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Das Ende Rotspaniens für heute erwartet

Abkommen Frankreichs mit Francs
Die roten Häuptlinge kapitulieren in Paris wie in Madrid - Mexiko, das Reiseziel Regrins und Del Vayos

Eigener Bericht der Badischen Presse
Paris , 26. Febr . Ein Sonderberichterstatter der Havas -

agentur meldet aus Burgos , daß der Abschiedsbesuch des
Senators Berard beim nationalspanischen Außenminister Ge -
neral Jordana am Samstag vormittag von 11 .43 bis 12 .35
Uhr gedauert habe . Im Verlaus dieser Besprechung sei e i n
Abkommen unterzeichnet worden . Anschließend
habe General Jordana mit dem nationalspanischen Ttaatsches
Francs telefoniert , um ihn von dem glücklichen Abschluß der
französisch - spanischen Besprechungen zu unterrichten . Dem
unterzeichneten Abkommen gibt man am Quai d' Orsay die
Bezeichnung „Abkommen der guten Nachbarschaft " . Durch
das Abkommen werde die Frage der spanischen Flüchtlinge
in Frankreich sowie die Wiederaufnahme der Eisenbahn -,
Post -, Telefon - und Telegraphenverbindungen zwischen
Frankreich und Spanien nnd selbstverständlich die Frage der
juristischen Anerkennung Nationalspaniens durch Frankreich
durch Austausch von Botschaftern geregelt .

In sensationeller Form meldet der „Matin ", „Präsident "

Azana werde am Samstagabend oder , ivas noch wahrschein -
licher sei , am Sonntagmorgen seinen Rücktritt erklären , weil
durch die Kammer -Abstimmung vom Freitag die Anerkennung

Nationalspaniens durch Frankreich praktisch bereits ausge -

sprachen sei . Der „Cortes -Präsident " Barrio , der ebenfalls
in Paris weilt und an die Stelle Azanas treten müßte , wird

jedoch , wie der „Matin " weiter meldet , nichts unternehmen
und keinen Nachfolger für Azana bestimmen . Was „Mini -

sterpräsident " Negrin anlangt , so habe dieser , wie verlautet ,
bereits beschlossen , am kommenden Montag Madrid im Flug -

zeug zu verlassen . Wohin er fliegen werde , sei aber noch un -

bekannt . Es fei möglich , daß Negrin und mehrere andere „Mi -

nister " in Mittelamerika , ö . h . in Mexiko , Zuflucht suchen
werden . „Außenminister " del Vayo sei , so weiß schließlich der

„Matin " zu berichten , in den letzten Tagen vor seiner Rück -

kehr nach Paris in Bordeaux gewesen , von wo aus die Damp -

fer nach Mittel - und Südamerika auslaufen .

Auch die aus Madrid vorliegenden Berichte besagen , dort
herrsche die größte Niedergeschlagenheit . Der Gedanke eines
Widerstandes sei als aussichtslos erklärt worden . Alle bloß -

gestellten Politiker hätten jetzt die größte Eile , Madrid zu
verlassen . Mehrere sowjetspanische Truppenführer hätten
ihre Pässe verlangt , um sich ins Ausland zu begeben . Beson -

ders Miaja sei sehr niedergeschlagen . „General " Matalon sei
überhaupt nicht mehr aufzufinden .

Gelfelmorb am Verteidiger und Bischof von Teruel
42 Geiseln in der Röhe der Grenze ermordet aufgefunden - Azana ist der Verantwortliche

Barcelona , 26. Febr . Einen grauenhaften Fuud machte
eine nationalspanische Militärstreife in einem kleinen Wald
in Katalonien nahe der französischen Grenze . Die
Soldaten fanden die Leichen von zweiundvierzig na -
t i o n a l s p a n i s ch e n Geiseln , die in den Tagen der end -
gültigen Eroberung Kataloniens durch General Franca auf
dem Wege nach Frankreich von den roten Peinigern kurz vor
dem Grenzübertritt meuchlings ermordet worden sind .
Manche Leichen wiesen mehrere Schüsse aus : einige Leichen
wiesen neben dem „ Gnadenschuß "

, dem typischen Genickschuß ,
bis zu 16 Einstiche auf . Ein Teil der Toten konnte bereits
identifiziert werden . Unter ihnen befindet sich der frühere
Bischof von T e r u e l , der von den Rote » verschleppt wor -
den war , sowie mehrere höhere nationalspanische Offiziere ,
darunter Oberst Key d 'Harconr , der Berteidiger Teruels .

Der nationale Rundfunksender hat diese neue erschütternde
Greueltat der Bolschewisten der Weltöffentlichkeit bekanntge -
geben und dazu erklärt , daß jene Länder , die diese Bluttaten
verschwiegen , sich dadurch genügend kennzeichneten . Die Tat¬
sache , daß diese Erschossenen hochgestellte Persönlichkeiten wa -
ren , beweise , daß die Abschlachtuug auf Befehl , zu -

mindest aber unter stillschweigender Duldung der
rotspanischen Machthaber erfolgt ist. Azana und
sein Regime seien auch für diese Morde allein verantwort -

lich . Der Sender richtete abschließend die Frage an die Welt :
Will Frankreich weiterhin dem Mörder Azana ein Asyl ge -

währen ? Es sei Pflicht aller Kulturnationen , die Angehöri -

gen und Verantwortlichen des roten Blutregimes aus ihren
Grenzen zu weisen .

Sieben Waggon Plündergut in Paris
Paris , 26. Febr . Wie der „Matin " berichtet , stehen seit

dem 5. Februar auf dem Güterbahnhof des Pariser Vorortes

Jvry sieben Eisenbahnwaggons , beladen mit 1100 Kisten . Bei
einer zollamtlichen Untersuchung habe sich herausgestellt , daß

diese Kisten Silberbarren , spanisches Silbergeld und zahlreiche

f Heute Sonderbeilagei j

Wie die Saat -
so die Ernte
Herausgegeben in Zusammenarbeit mit

der Landesbauernschaft Baden .

wertvolle religiöse Kunstgegenstände enthielten . Bis jetzt habe
man den Absender noch nicht ausfindig machen können, - jedoch
vermutet man , daß es sich um die rotspanische „Regierung "

handelt . Das Handelsgericht hat daher beschlossen , die Gü -

terwagen zu beschlagnahmen uud zu versiegeln .

Wo steckte del Bavo mit der Schreibmaschine?
Paris , 26 . Febr . Aus Madrid kommt die stolze Meldung ,

daß die rotspanifche Phantom -Regierung am Freitagnachmit -

tag unter dem Vorsitz Negrins in der spanischen Hauptstadt
getagt hat . Weniger stolz klingt schon der Nachsatz , daß am
Schluß der Sitzung den Pressevertretern eine mit Bleistift
geschriebene Verlautbarung über die Beratungen des Negrin -
Ausschusses überreicht wurde . Den Schritt vom Erhabenen
zum Lächerlichen macht jedoch erst die offiziöse Erklärung , wes -

halb es zu dieser primitiven Absassuug des Communigues ge -
kommen ist . Sie erklärt sich nämlich daraus , daß der söge -
nannte Außenminister del V a y o , der in der letzten Zeit
gewöhnlich auf seiner Schreibmaschine die „Regierungs -

Verlautbarungen
" getippt hatte , bei der Sitzung

nicht anwesend war . Bekanntlich treibt sich dieser ver -

antwortuugslose Mensch irgendwo in Frankreich herum , trotz -
dem im restlichen Rotspanien die „Regiernngsschreibmaschine "

dringend benötigt wird . Ein unerhörter Zustand !

Englands Annenminister auf der Schwarzen Liste
London , 26 . Febr . Innenminister Sir Samuel Hoare hat

seine für diese Woche angesetzte Reise nach Belfast plötzlich ab -

gesagt . Er soll laut „Daily Mail " ans der Schwarzen Liste
der irischen Extremisten stehen . Wenn er die Reise ange -
treten hätte , wäre er das Ziel eines Attentats geworden .

Durch einen Brand , dessen geheimnisvolle Ursache noch
nicht geklärt werden konnte , sind in der Royal Ordonnance -
Rü st u ng s f a b r i k in Bridgend in der Grafschaft Glamor -

gan wichtige Blaupausen uud geheime Pläne für Rü -

stungsgegenftände vernichtet worden . Tie Polizei sperrte
abends das gesamte Trümmerfeld ab nnd sucht zurzeit noch
nach Spuren der Täter , in der Annahme , daß die Feuers -

brunst auf Brandstiftung zurückzuführen ist .

Sie Hetzer in Holland gewarnt
De « Haag , 26. Febr . Zu den deutfch - niederländifchen Be -

Ziehungen erklärte Außenminister P a t e j n am Frei -

tag vor der Ersten Kammer , es liege nicht der geringste Grund

dazu vor , an der korrekten Haltung Dentschlands gegenüber
den Niederlanden zu zweifeln . Er persönlich habe den Be -

richten und Gerüchten über Angrisfsabfichten Deutschlands
gegenüber Holland nie Glauben geschenkt . Im übrigen wün -

sche die Regierung , daß sich die niederländische Leffentlichkeit
eines guten Tones gegenüber Deutschland befleißige . In
Zweifelsfällen werde sie jeweils eine Untersuchung einleiten ,
in jedem Falle aber werde sie darauf bestehen , daß Sie Presse

sich gegenüber dem östlichen Nachbarn Mäßigung auferlege .

Oer kiihrer sprsch zu seinen allen Mitkämpfern
inmitten feiner alten Kampfgenosse » beging der Führer die Feier de»

10 . Jahrestages der Gründung der NSDAP , im Münchner Hofbräuhans .

(Weltbild , Zander -Multiplex -K .)
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Molken über dem Mittelmeer
Karlsruhe , 26. Februar .

Kaum haben sich die Wolken gelichtet , die zwei Jahre laug

gewitterschwer von jenseits der Pyrenäen drohten , da balle »

sich neue Gewitterwolken über den verschiedenen Wetterzonen
des Mittelmeeres zusammen . Gewisse Hysteriker in Paris ,
deren Nerven durch den Zusammenbruch Rotspaniens zu sehr

in Mitleidenschast gezogen wurden , wittern bereits einen

Sturm . Diese „Witterung " geht von der Ueberlegung aus ,

daß Mussolini zweifellos nach der Bereinigung der spanischen

Frage , die offenen Mittelmeerfragen aufrollen wird . Angesichts
der Schwere dieser Fragen ist es doppelt verfehlt , wenn jene

französischen Linkskreise durch neue Hetzmanöver von vorne -

herein jeden vernünftigen und nüchternen Standpunkt ver -

wirren .
In Italien wahrt man diesen Manövern gegenüber volle

Kaltblütigkeit . Diese Kaltblütigkeit ermöglicht es , die geg -

nerischen Dispositionen klar zu oerfolgen uud jedem Zug mit

einem Gegenzug zu begegnen . Die Aufmerksamkeit Italiens
wendet sich zunächst der Tatsache zu , daß die englische Heimat¬
flotte entgegen sonstiger Gewohnheit bereits jetzt für die

Anfang März beginnenden Manöver in Gibraltar ver -

sammelt wurde . Diese Tatsache wird einen wichtigen Punkt
in den Besprechungen bilden , zu denen Mussolini deu Ober -

kommandierenden des spanischen Legionskorps ,
General Gambara , unmittelbar nach der Truppenparade von
Barcelona nach Rom beorderte .

Der Aufmerksamkeit Italiens ist vor allem die Tatsache
nicht entgangen , daß Frankreich seine tunesischen Streit -

kr äste aus 120 000 Mann erhöht hat . Dieser Drohung
an seiner vierten Küste begegnete Rom mit der Ver -

Koppelung der libyschen Streitkräfte auf 60 000 Mann . Die
Inspektionsreise , die Marschall Badoglio inzwischen nach
Libyen angetreten hat , hat auf französischer Seite geradezu
eine Psychose ausgelöst .

' Während die Pariser Blätter Alarm
schlugen , ergriffen die Militärbehörden von Tunis schleunigst

Unsere heutige Ausgabe umfaßt 4« Seiten
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Matznahmen und ließen Sie Mannschaften in den , Kasernen
konzentrieren . Sie errichteten ferner ein eigenes „Amt für
die Beschaffung militärischer Informativ -
neu ", wobei sie mit brutalsten Drohungen und Mißhand¬
lungen aus jungen Tunis -Italienern , die nach Ableistung
ihres Militärdienstes aus Italien zurückkehren oder ihren
Urlaub in Tunis verbringen , militärische Geheimnisse zu er -
pressen suchen und sie zur Desertion veranlassen möchten. Aus
dieser gereizten Stimmung heraus verstehen sich dann jene
Alarmmeldungen , die von blutigen französisch - italienischen
Grenzzwischenfällen wissen möchten. Andererseits aber brgucht
Frankreich eine solche Alarm atmosphäre in Tunis ,
um weitere Truppenverschiebungen von Algier
nach Tunis zu rechtfertigen . Während seit Tagen , schon
kriegsmätzig ausgerüstete Regimenter an die sog . Daladier -
Linie , die Befestigungslinie an der tunesisch- libyschen
Grenze , abgehen , dauert die Konzentration der . fr an -
zösischen Kriegsflotte im Hasen von Bizerta an .
In vollem Gegensatz zu dieser Kriegspsychose in Tunis
herrscht in Libyen völlige Ruhe .

Es entspricht natürlich wieder der französisch - englischen
Solidarität , wenn di« französischen Manöver an der Ost-
grenze Libyens durch englische Manöver an de r
WestgrenzeLibyens ergänzt werden . Der englische
Generalstabschef Biseount Gort hat soeben die ägyptischen
Verteidigungsanlagen längs der libyschen Grenze inspiziert
und

'
im Anschluß daran in einer Geheimkonferenz mit dem

ägyptischen Generalstab und den Leitern oer englischen Mili -
tärmission den „Aufmarsch - und Verteidigungs -
plan gegen Libyen " beraten . Bezeichnenderweise wurde
dabei beschlossen , erstmals zu Beginn des nächsten Monats
gemeinsame englisch-ägyptische Manöver durchzuführen , denen
die Aufgabe zugrundeliegt , nicht mehr , wie bisher geplant ,
den gesamten westlichen Wüstenbezirk im Ernstfalle zu räumen ,
sondern Siefen Bezirk insbesondere mit motorisierten Trup -
pen zu verteidigen . Im Anschluß an diese Hebungen soll ein
gemischter Ausschuß einen endgültigen Plan für die Ge -
staltung des Systems ausarbeiten . Es ist immerhin eine
einzigartige Tatsache daß neun Zehntel des ganzen ägyptischen
Gebietes , nämlich die gesamten Wüstenbezirke westlich wie
östlich des Nil , aus militärischen Gründen zu „verbotenem
Gebiet " erklärt wurden , das nur mit einer Sondergenehmi -
gung der zuständigen Militärstellen zu betreten ist.

Das ganze Bild bekommt noch seine treffenden Züye , wenn
man weiß , daß die englische M i l i t ä r m i s s i o n , die die
ägyptischen Truppe » instruiert , ron einem Dutzend Mann
auf etwa 200 Köpfe angewachsen ist , daß England sich das
Recht vorbehalten hat , sein Truppenkontingent von 11000
Mann in Kriegszeiten unbeschränkt zu erhöhen — während
der Septemberkrise erfuhr es eine Verdreifachung —, daß
diesem englischen Truppenkontingent mindestens 400 Flug -
zeuge zur Verfügung stehen und daß es nicht zuletzt in oem
riesigen Truppen - und Materialaufgebot in Palästina über
eine starke Reserve verfügt .

Ein neuer kritischer Punkt hat sich in der Polemik der
letzten Tage um Scheik Sa id > einen wichtigeremHemer ?
gehörigen Ort an der .Grenze von Aden , gebildet .
Frankreich hat sich dort wohl 1868 elften Bunkerplatz ei »k»
räumen lassen, aber niemals staatliche Rechte ausgeübt und
den Platz selbst auch später wieder aufgegeben . Den geheim -
niSvollen Verhandlungen , die gegenwärtig in Paris mit dem
Prinzen Hussein um diesen Ort geführt werden , halten
italienische Blätter die Tatsache entgegen , daß der englisch-
italienische Ostervertrag die Integrität des Nemens
garantiere . Sollte aber Frankreich doch zu einer Besesti -
gung schreiten, so würde Italien sich dem , wie die „Stampa "
schreibt, auch mit den Waffen widersetzen .

Mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt Italien auch die
Vorgänge in Serien rnd Palästina . Italien kennt die
Dynamik der panislamitischen Bewegung und ist als eine
Macht mit Millionen islamitischer Untertanen daran lebhaft
interessiert , daß die islamitischen Bestrebungen keinen politi -
schen Charakter annehmen . Man verweist ferner in Rom vor
allem darauf , wie sehr unter dem Mandat Englands und
Frankreichs der lateinisch - abendländische Ein -
fluß in Syrien und Palästina zurückgegangen
ist. Es ist die Schuld der beiden westlichen Großmächte , wenn
das Ostufer des Mittelmeeres mehr und mehr dem lateini -
schen und europäischen Gesichtskreis entschwindet .

Aus alldem ergibt sich, daß Rom keine der vielgestaltigen
Mittelmeerfragen aus dem Auge verliert , von Gibraltar an -
gefangen bis zum Uebergang in den Indischen Ozean . Die
italienische Presse ha * von vornherein keinen Zweifel daran
übrig gelassen, daß Italien in diesem seinem Meere , die
ihm von Natur aus wie aufgrund der geschichtlichen Entwick-
lung zukommenden Rechte beansprucht . Wenn man daher
heute schon sagt , daß Ch amber la in durch Lord Perth
seine als Freund Frankreichs und Italiens gemachten Aus -
gleichsvorschläge in Rom habe unterbreiten lassen, so
versteht sich doch von vornherein von selbst, daß jede Bermitt -

Anvewöhnlicher Aufrüstunysvorftoßin England
.Umfassende Armevverftärkung ' mit Rücksicht aus Sie Bünönispflicht gegenüber Frankreich

DrahtocldöB { aoiere * ständigen Vertreter *

pt . London , 26. Febr . Je öfter England feine neue Pa¬
role vom „aufgerüsteten Frieden " in den Reden und Kund -
gedungen seiner Staatsmänner wiederholt , und je stärker die
Propagandaplatte über die Notwendigkeit der schlagfertigen
Bereitschaft Englands abläuft , desto heftiger werden im Par -
lament und in Politik die Forderungen , das Verhältnis
Englands zu Frankreich militärisch bis zum
letzten auszubauen . Wir haben bereits berichtet , daß
die diesbezüglichen Aufforderungen der französischen Regie -
rung im Foreign Office ihren oesten Unterstütze finden . Sehr
bezeichnend ist aber die Tatsache , daß kaum 24 Stunden nach
der energischen Rede des englischen Außenministers im Ober -
Haus , in der Lord Halifax die englifch-französische Solidarität
als über jede zweideutigen Auslegungsversuche erhaben er-
klärte , jetzt eine Abgeordnetengruppe des Unterhauses einen
Antrag zur „umfassenden Verstärkung der briti -
schen Armee " eingebracht hat . In dem Antrag heißt es
wörtlich : „Das Haus fordert Seiner Majestät Regierung drin -
gendst auf , die britische Armee weitgehend zu verstärken , um
jeden Angreifer auf britisches Territorium abzuschrecken und

die Fähigkeit und den Willen Englands zu demonstrieren ,
seinem Verbündeten Frankreich im Angriffsfalle sofort zu
Hilfe zu kommen ".

Dieser Antrag , der zum Teil ganz offen mit der englischen
BündniSpflicht gegenüber Frankreich begründet wird , spricht
eine deutliche Sprache . Er zeigt klar , daß wenigstens von
einem Teil des englischen Parlaments der Gedanke eines
englischen Expeditionskorps im Kriegssalle zum Kontinent
nicht nur nachdrücklich unterstützt und als eigentliche englische
Kriegsmaßnahme erachtet wird , sondern Saß man auch diese?
Expeditionskorps zueinersörmlichen Expedition ?»
armee verstärken will . Der Gedanke eines totalen Ein -
greifens Englands in einen kontinentalen
Krieg mit Einsatz aller Mittel und Reserven ist in England
schon länger erörtert worden , und hat seine Gegner und Ver -
teidiger gefunden . Wenn es auch im Augenblick sehr unwahr -
scheinlich ist, baß der Antrag auf massive Verstärkung der bri -
tischen Armee zu diesbezüglichen Beschlüssen der britischen
Regierung führt , so deutet er doch an , daß man in England
auf die allgemeine Wehrpflicht zusteuert , die
doch zweifellos die Voraussetzung für die Aufstellung einer
massiven englischen Armee wäre .

160 Millionen für ein Schlachtschiff
Berlin , 26. Febr . In England ist soeben das 35 000 -Tonnen -

Schlachtschiff „Georg V." von Stapel gelaufen . Es ist das
erste einer ganzen Serie neuer Großbauten der Engländer .
Dieses Schlachtschiff kostet nach dem Voranschlag nicht weni -
ger als 160 Millionen Reichsmark . Auch das im Mai von
Stapel gehende Schwesterschiff „Prince os Wales " wird die
gleiche Summe verschlingen . Die nächsten Großbauten dürs -
ten aber die schon von der Regierung im Rüstungsprogramm
angekündigten 40 000 -Tonner sein . Zwei Schiffe werden diese
Größe haben und zwar die Schlachtschiffe „Lion " und „Teme -
raire ". Nach den bisherigen Angaben wird jedes dieser Schisse
mehr als 170 Millionen RM . an Baukosten er -
fordern . An zwei weitere , vielleicht noch größere Schiffe wird
bereits gedacht. Es ist nicht ausgeschlossen, daß man bei ihnen
noch über die 40 000-Tonnen -Gvenze hinausgeht , weil nach
den neuen Bindungen Schiffe bis zu 4S 000 Tonnen gebaut
werden können . Die jüngsten Schlachtschiffe der Engländer
stammen aus dem Jahre 1927. Es handelt sich um die beiden
Riesen „Nelson " und „Rodney " dt« seinerzeit gewaltiges
Aufsehen erregten .
Kein australisches Exveöitlonskorvs sür England

Sydney , 26. Febr . Postminister Cameron stellte am Don -
nerstag in Brisbane im Verlaufe einer Rede fest, Australien
könne nicht nsch einmal sich an einem europäischen Krieg durch
Entsendung eines Expeditionskorps beteiligen .

Lei eines

besseren Liga rette
wird vieles gut !
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lungsaktton Chamberlains sinnlos wäre , wenn sie nicht den
begründeten Ansprüchen Italiens Rechnung trüge .

Ohne Zweifel : schwere Wolken lagern über dem Mittel -
meer , vom äußersten Westen bis zu den östlichen Ausläufern .
Die Frage der nächsten Wochen wird es sein, ob sie sich ge -
witterig entladen oder ob sie befruchtenden Regen bringen .
Keine der Einzelfragen bedingt eine Gewaltlösung , wenn die
beteiligten Partner sich in dem Geiste der Verständigung zu-
sammenfinden , der sie in München beseelte. Wenn Chamber -
lain sich zur Vermittlung anbietet und wenn andererseits
italienische Blätter wie „Resto del Carlino " erklären , baß sie
einem Adolf Hitler bei einer Vermittlung den Vorzug geben
würden , dann ist der Fragenkomplex bereits aus der pole -
mischen Atmosphäre herausgehoben und in die Hand der ver -
antwortlichen Staatsmänner gelegt . vr . 8.

Mischlinge , öle Gruppe unfruchtbarer Bastarde
Eine Untersuchung des Rassenvolitischen Amtes über Mischlingsehen

BerN « , SS . Febr . Das Organ des Rassenpolitischen Amtes
der NSDAP ., „Neues Volk ", bringt «ine Statistik über die
Eheschließungen im Jahre 1937. In diesem Jahre haben
617 393 deutschblütige Männer und 617 406 deutschblütig «
Frauen geheiratet . Demgegenüber haben zwei Jahre nach
dem Inkrafttreten der Nürnberger Gesetze von Vierteljuden
128 Männer und 127 Frauen , von Halbjugen 62 Männer
und 84 Frauen geheiratet , von Juden 2655 Männer
und 2622 Frauen . Eheschließungen von sonstigen Fremdblüti -
gen in Deutschland werden mit 32 Männern und 26 Frauen
verzeichnet .

Zu diesen Zahlen schreibt das „Neue Volk " folgendes : Die
Nürnberger Gesetze haben die rassenpolitischen Absichten der
Staatsführung eindeutig klargelegt und bestimmt , wer Jude
ist. Eheliche Verbindungen zwischen Deutschen und Juden
sind ein für allemal verboten . Anders liegen die Verhältnisse
bei den Mischlingen . Ein Eheverbot zwischen Mischlingen
und Deutschblütigen besteht nicht. Mischlinge ersten Grades
szwei jüdische Großelternteile ) , also Haldjuden , bedürfen der
Ehegeuehmiguug mit Deutschblütigen . Mischlinge zweiten

Grades (Vierteljuden , ein Großelternteil jüdisch) sind im
Fall der Eheschließung gleichgestellt. Parteigenossen und Be -
amte und einige andere Gruppen scheiden als Ehepartner für
Mischlinge von vornherein aus , da die Partei - bzw. Standes -
Zugehörigkeit höhere Anfofderungen an die Blutreinheit stellt .

Wenn wir heute in unserer Gesetzgebung zu den Juden
und den Deutschblütigen eine dritte Gruppe , die Mischlinge ,
haben , so ist dazu zu bemerken , daß vor Jahren kaum einer
mit der Entstehung dieser Gruppe gerechnet hatte . Die be-
dingungslos biologisch ausgerichteten Politiker neigten dazu ,
die Mischlinge zu den Juden zu schlagen und die weniger
biologisch denkenden schreiben sie der deutschen Seite zu. Das
Leben hat anders entschieden. Die Aufnahmebereitschaft der
Mischlinge auf der deutschen oder jüdischen Seite ist nicht so
bedingungslos , daß die Mischlinge unauffällig so oder so unter -
tauchen könnten . So sind die Mischlinge tatsächlich eine Men -
schengruppe zwischen zwei Rassen , die die Gesetze für ihr Da -
sein selbst finden mutzte und sie heute auch gefunden hat . Ihr
Los ist das des Bastards , ohne Nachkommen alt zu werden
und kinderlos aus dem Leben zu scheide« .

Ziigt sich Prag doch »er Lage?
Drahlfflcldang unseres ständigen Vertreter «

g . Prag . 26. Febr . Ministerpräsident Beran hatte am Frei -
tag eine längere Aussprache mit dem Mhrer der deutschen
Volksgruppe in der Tschecho -Slowakei , Abgeordneten Kundt ,
über die ein kurzer amtlicher Bericht ausgegeben wurde , der
die Fortsetzung der direkten Aussprache zwischen Kundt und
Beran ankündigt . Nach Informationen aus Kreisen der Pra -
ger Regierung nahm die Aussprache einen zufriedenstellenden
Verlauf .

Tatsächlich hatte di« Aussprache einen weitgehenden Ein -
fluß auf den Ministerrat vom Freitag . Es wurde der Be -
fchluß gefaßt , die bekannten Regierungsverordnungen Nr . 244
und 282 zurückzuziehen , auf Grund deren die Deutschen von
ihren Arbeitsplätzen verdrängt und aus privaten und össent-
lichen Diensten «ntsernt werden könnten . Ein -»weiter für das
Zusammenleben ber Völker im Staate sehr wichtiger Beschluß
ist die Entbinduna der deutschen Volksangehörigen , die die
tschechische Staatsbürgerschaft besitzen, von der Militärdienst -
Pflicht .

Der Ministerrat faßte ferner den Beschluß , die Prager
Stadtvertretung aufzulösen und die Verwaltung der tschecho-
slowakischen Hauptstadt einer viergliedrigen Regierungskon »'-
Mission zu überantworten , in der auch die deutsche Volks -
gruppe vertreten fein wird .
Roosevelts SntimuS als Präsidentschaftskandidat

Washington » 26. Febr . Roosevelts intimster Berater , Hop »
k i n s , den der Präsident unlängst zum Handelsminister er -
nannte , meldete am Freitag recht deutlich seine Kandidatur für
die Präfidentschastswahlen 1940 an . Dies bestätigt die Vor -
aussagen , daß Roosevelt die Unmöglichkeit einer eigenen Kan -
didatnr für eine traditionswidrige dritte Amtsperiode einge -
sehen habe und sich nun bemühe , einen ihm genehmen Nach-
folger heranzuziehen . Aus diesem Grunde entließ er Handels -
minister Roper , um seinem Freunde Hopkins Gelegenheit zu
geben , sich in diesem Amt ein« nationale Stellung zu schassen.
Man zieht dabei ein« Parallele zu Hoover , der 1923 aus die-
sem Amt ins Weiße Haus übersiedelte .

E n italien sch-polnisches Kulturabkommen
Warschau , 26. Febr . Zwischen dem italienischen

Außenmini st er Graf Ciano , der am Samstag hier ein -
traf , und dem polnischen Außenminister Beck wird auch die
Frage einer Erweiterung der kulturellen Beziehungen zwi-
schen den beiden Staaten zur Sprache kommen . Der Wort -
laut eines Kulturabkommens ist von den Regierungen beider
Staaten in seinen Grundzügen bereits ausgearbeitet worden .
Er erstreckt sich auf wissenschaftliche, künstlerische und litera »
rifche Zusammenarbeit .

Kurze Meldungen
Der deutsch- tschecho-slow'

akische O p t i o n S .v e r t r a g ,
dessen Frist am 31. März ablaufen sollte, wyrde bis zum
29. Juni verlängert .

Im Zusammenhang mit der Auflösung der hungaristischen
Bewegung wurden in Budapest ISO Verhaftungen vor .
genommen .

Unter dem Protektorat des Reichsministers Dr . Goebbels
und des italienischen Ministers für Volksbildung Alsieri wird
in der Zeit vom 3. bis IS. Mai in R o m eine große Aus -
stellung des deutschen Buches veranstaltet werben .

In Triest haben sich in der letzten Zeit nicht weniger als
7 01 I u d e n t a u s e n lassen .

Mit dem Verlust des deutschen Flugzeugs
D - Alus , das beim Flug über das Mittelmeer von einem
Unfall betroffen wurde , sowie seiner Besatzung muß leider ge -
rechnet werden .

Der „F i l m v o l k s t a g" findet am 5. März statt : wer an
diesem Tag die Schrift der Reichssilmkammer „Von der Flim¬
merkiste zur Filmkunst "

, die an den Kassen ber am Film -
Volkstag beteiligten Filmtheater zu haben ist . zum Preise von
RM . 0.10 erwirbt , hat Zutritt zur Teilnahme an der Film -
Freivorstellung .

Alle kirchlich nicht gebundenen Enthaltsamkeits -
vereine haben sich zum „Deutschen Bund zur Bekämpfung
der Alkoholgefahren " zusammengeschlossen.

Bei einem Grubenbrand im Departement Saone et
Loire wurden zwölf Bergleute getötet und 13 schwer
verwundet .

Die neue belgische Regierung Pierlot ist be-
reits wieder gefährdet , weil ihr die Sozialdemokratie in der
Finanzvorlage die Gefolgschaft verweigern .

Hauvilchrisileiter : Theodor Kruft Elte » ( ettrankt ) . Stellvertreter and Per »
ünlluorilitS füt Politik ', ® r . (?nrl ßofpct verantwortlich slir Kultur ,
Unterhaltung , Film und Funk ' Huben Somfdmd ; füi den Stadtteil . ÄloiZ
Richardt : flii Kommunales , Briefkasten . Gerichts » und Bereinsnachrichiea
? arl Binder : für Badische Chronik und > V kür Nolk - wittfchafl . Herbert
- chnetlhardt : für den übrigen Heimatteil . Ltto Schreiber ! für den Svort :
I. 33. Hllberi Toerrfch - I«! für Bild und Umbruch , die Abteilungsleiter , «ür
den Anzeigenteil : Franz Kaihol : alle in Karlsruhe . Berliner Schriftleitung :
? r . Clin Me :ger , Trurk und Z,erlag Badifche Presse . <AreinMl ' rk-? n,rkere !
und Beilag MmbK . . Karlsruhe i. B Perlaaslei ning Arthur Peti » . OL
I . 1939 . über 28 500, davon Stadt - und Ländausgabe 23696 ; BczirUsausgab »
Neuer Rhein » mld Küizigbole Wer 3700, Bezirlsausgabe Hardt -Anzeiger 1209,
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Die Rede öes Führers am Parteigründungstag
.Deutschland ist nun doch xeworSen . was wir vor ls Fahren in diesem Saale programmatisch verkündeten'

Mönche « , 26. Febr . Es ist schwer , »die Wirkung der ein -
ständigen Rede des Führers auf seine ältesten , um ihn ver -
sammelten Mitkämpfer denen zu schildern, die nicht selbst
Zeuge dieses mitreißenden , zu Herzen gehenden Abends an
historischer Parteistätte waren . Schon in den ersten Sätzen ,
in denen der Führer in überaus sarkastischer Weise auf die
Berschiedenartigkeit der Wertung seiner Persönlichkeit — als
Prophet für die einen , als Verbrecher für die anderen — hin -
wies und humorvoll erklärte , daß es dem „Verbrecher " all -
jährlich einmal wieder an den Schauplatz seiner alten Ver -
brechen ziehe, hatte er das Ohr und die Herzen seiner Ge-
treuen .

Und mit wahren Stürmen des Jubels wurde seine Fest -
stellung aufgencmmen , daß die erste Zeit des Kampfes auch
für ihn die schönste Zeit gewesen sei . In diesem für uns alle
unvergeßlichen Jahre nun seien die Erinnerungen und die
Freude des Wiedersehens besonders stark, um so mehr , als er
unter den hier Versammelten ja auch schon einen Kern der
ältesten Kampfgenossen aus der Ostmark und dem Sudeten -
Kau wisse .

In diesem Jahre habe das Reich wunderschöne Gaue , treue
deutsche Menschen und einen sichtbaren Machtzuwachs bekom-
men . „Es ist ganz sicher "

, so rief der Führer unter Minuten -
langen brausenden Heilrufen aus , „daß das nie hätte gelin -
gen können , wenn ich hinter mir nicht meine Par -
tei gewußt hätte , als die große Willensträgerin , als die
gewaltige Organisation , die das deutsche Volk aufriß und ge¬
rade hielt !"

In seinem Rückblick auf dieses große Jahr des Erfolges
stellte der Führer die Faktoren heraus , die die Grundlage für
den Aufstieg Grotzdeutschlands zur Weltmacht geworden sind :
die durch die Partei herbeigeführte politische Gesundung , den
wirtschaftlichen Wiederausstieg und die militärische Stärke .
Natürlich hätten wir auch heute noch unsere Probleme ? aber
sie alle werden wir lösen durch Fleiß , Ent -
fchloffenheit , Genialität , Willenskraft und
durch hartes Zusammenstehen . Wenn er , so er-
klärte der Führer unter stürmischem, nicht endenwollendem
Jubel — im Jahre ISA hier in diesem Saale als den wich-
tigsten Programmpunkt die Forderung des Zusammenschlus -
fes aller Deutschen im Großdeutschen Reich verkündet habe ,
so sei nunmehr nach 18 Jahren dieses Ziel erreicht worden .
Gewaltiges und Unvorstellbares sei geschehen . In überzeu¬
gender Eindringlichkeit schilderte der Führer seinen alten
Kampfkameraden , wie vieles aus dem damals aufgestellten
Programm bereits verwirklicht worden sei : die Juden -
frage sei heute schon nicht mehr ein deutsches, sondern ein
euröpäifches Problem , das nationalsozialistische Deutschland
habe eine ganz neue Wirtschaftslehre aufgebaut , nach
der das Kapital für die Wirtschaft und die Wirtschaft für das
Volk da sei , und als erste Nation die Arbeitskraft , die Ge -
nialität und den Fleiß eines Volkes als die Quelle jedes
Wohlstandes verankert . Wenn positives Christentum
Nächstenliebe heiße , also Sie Pflege der Kränken , die Kleidung
der Armen , die Speisung der Hungrigen und die Tränkung
der Durstigen , dann feien wir die positiven Christen ! Denn
auf diesen Gebieten habe die Volksgemeinschaft des national -
sozialistischen Deutschlands Ungeheures geleistet .

Alle Menschen , so fuhr der Führer fort , könne man natür -
lich nicht bekehren . Einige wenige Gegner , die im Ausster -
ben begriffen seien , gäbe es auch noch in Deutschland . Es
seien die alten bekannten Freunde von der schwarzrotgolde -
nen Koalition — die gleichen Leute , die heute auch in der
Welt die Koalition gegen uns bilden . Der ganzen Kriegshetze
ausländischer Schreier setzte der Führer eine stolze und un -
erschütterliche Zuversicht entgegen , und unter einem dröhnen -
den Sturm begeisterter Zustimmung erklärte er : „Sie wer -
den das nicht als eine Vermessenheit auffassen , meine alten
Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Wie könnte denn ein
Mann auch anöers denken , der vor 20 Jahren als Namenloser
anfing , vor 19 Jahren auf diesem Platz zum ersten Male
stand , vor einer damals zum Teil noch brüllenden ihn ableh -
nenden Volksmenge , ganz mutterseelenallein , mit ein paar
Dutzend anderen , nun einen Kampf anfing , um ein großes
Reich zu erobern , und der nun diesen unfaßbar schweren Weg
ging — wie kann man nur eine Sekunde annehmen , daß so
ein Mann jetzt im Besitz der Macht , Angst hätte vor den Dro -
Hungen anderer ? Ich habe die Angst damals nicht gekannt —
und würde mich vor mir selber schämen und nicht würdig
sein , Führer der deutschen Nation zu sein , wenn ich sie heute
hätte ! Sie werden uns mit ihren Drohungen nicht erschilt-
tern ! Sollten sie aber wirklich jemals die Völker zum Wahn -

sinn eines Kampfes bringen , dann würden wir erst recht nicht
kapitulieren .

Welche innen - und außenpolitischen Probleme der Führer
im Verlauf seiner mitreißenden Rede auch immer berührte ,
in dem fanatischen Beifall , der jeden seiner Sätze begleitet ,
spürt man die stahlgehärtete Kameradschaft , die diese Männer
mit dem Führer aus Gedeih und Verderb verbindet .

„Wenn ich nun das alles so überblicke"
, so schloß der Füh -

rer , „diese wahrhaft wunderbare Entwicklung , dann , meine
Volksgenossen , wird mir immer wieder so recht das Traum¬

hafte des Empor st ieges der Partei bewuKt ,
ud dann können Sie auch ermessen , was es für mich selber
bedeutet , wenn ich in den Kreis derer zurückkehren kann , die
mit mir diesen Weg einst zu beschreiten begonnen haben . Es
ist schon etwas Erhebendes , wenn ich zu denen zurückkehren
kann , die ich nicht erst seit dem März 1933 kenne , sondern noch
aus der Zeit , in der es nur gefährlich war , Nationalsozialist
zu sein ! ( Stürmische Kundgebungen . ) Es ist für mich so wun -
derbar , wenn ich dann alljährlich einmal in diesen alten Kreis
meiner Kampfgenossen zurückkehren kann ."

„Das einzige , was uns vielleicht trübe stimmen könnte ,
das wäre der Gedanke , daß leider dieser oder jener das Letzte
nicht erlebt hat . Ich habe das im vergangenen Jahre emp-
funden . Da ist ein alter österreichischer General so anständig
sein ganzes Leben gewesen , hat immer nur an Großdeutsch -
land gedacht und sich nur für Großdeutfchland eingesetzt, —
dieser alte General Krauß . Und dann wenige Tage , bevor ich
in seine Heimat einmarschierte , denn er war Sudetendeutscher ,
schließt der Mann die Augen ! Er hat wohl einfach die Freude
nicht ertragen können . Vielleicht hat sie ihn getötet . Allein ,
wenn wir es auch im einzelnen bedauern , daß so viele baS
alles nicht mehr miterleben konnten , für daS sie so oft einge¬
treten sind , dann wissen wir doch wenigstens daS ein« : daß
ihr Kampf nicht umsonst war , sondern daß letzten En -
des sie doch das Ziel erreicht haben , wenn sie
auch jetzt nur im Geiste bei uns sind ."

„Deutschland ist jetzt doch daS geworden , was unS immer
vorschwebte , und daß eS immer mehr daS wird , was wir da -
mals vor 19 Jahren in diesem Saal programmatisch veiMnbe -
ten , das soll unsere Aufgabe sein jetzt und soll unsere Aufgabe
bleiben für die Zukunft ! Und daß wir es erreichen werden ,
das ist so sicher , wie ich jetzt vor Ihnen stehe !

Wenn wir einmal die Augen schließen, bann werden die,
die nach uns kommen , etwas anderes empfangen , als daS,
was wir in die Hand bekamen , damals vor 19 Jahren ."

Der Oberbefehlshaber des Heeres in Kiizbühel
Den Kämpfen der Deutschen und Webrmachtzfkimeisterschaften w Kitzdübel
wohnte auch der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von Brmichitsch.
bei . — Generaloberst von Brauchttsch (rechts) tm Besvräch mit General »
oberst a . D . Adam . (Weltbild , Zander -Multiplex - K .)
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lAlS der Führer geendet hat , brauste ihm .aus den Reihe «
der alten Kampfgenossen ein wahrer Orkan überströmende «
Begeisterung , Verehrung und Liebe entgegen . Die Alte Garde
steht auf den Tischen , den Stühlen und Bänken , um immer
wieder von neuem ihrem geliebten Führer zuzujubeln und
ihm für diese Stunden tiefsten Glückes aus übervollem Her -
zen zu danken .)

Dr. Goebbels : «Krieg in Sicht?"
Parole gegenüber den demokratischen Spaltungsversuchen: „Auf den Führer schauen '?

Berlin , 26. Febr . Im „Völkischen Beobachter " verössent -
licht Reichsminister Dr . Goebbels einen Aufsatz unter der
Überschrift „Krieg in Sicht ?" . Darin legt er dar , daß in
den letzten Jahren in Europa die Demokratien immer zu
spät gekommen sind, und daß alle großen Probleme gegen si«
gelöst wurden . Er fährt dann fort , daß diese Demokratien
nun plötzlich begännen , ein großes Kriegsgeschrei zu erheben .
„Sie erklären , ihre Völker müßten ungeheure nationale
Opfer auf sich nehmen , um ihre Rüstung in Ordnung zu
bringen , damit sie sich nicht weiterhin die Uebergriffe der
autoritären Staaten gefallen zu lassen brauchten . Was soll
das heißen ? Man ist also offenbar entschlossen, die autori -
tären Staaten in einem geeignet erscheinenden Augenblick
niederzuschlagen , wenn diese Rüstungen überhaupt noch einen
Sinn haben sollen . Denn wir wollen ja bekanntlich von den
Demokratien gar nicht? . Ein ideologischer Kreuzzug der
autoritären Staaten gegen die Demokratien gehört in das
Reich der Fabel . Wir wollen sie nicht angreifen . Wir wollen
sie nicht zum Nationalsozialismus bekehren . Und trotzdem
bedrohen wir sie !"

Der Minister fährt nach einem Rückblick auf die Tätigkeit
der Demokratien in den letzten Jahrzehnten fort : „Sie
wiegen sich in der Hoffnung , daß eS irgendwann doch noch
einmal gelingen könnte , Zwiespalt zwischen die deutsche Füh -
rung und daS deutsch « Volk zu säen . DaS wäre auch die
einzige Möglichkeit , Deutschland aufS neue niederzuschlagen
und zu demütigen Vor ein paar Tagen hat ein großes
englisches Blatt bei der Besprechung der deutschen Nach-
richtensendungen im englischen Rundfunk die Katze auS dem
Tack gelassen . Das „NewS Chronicle " schrieb am 20. Februar ,
daß es bei der Fortsetzung dieser Sendungen möglich sei ,
„einen Keil zwischen daS deutsche Volk und seine Herrscher ,
die es im dunkeln zu halten suchten, zu treiben "

. Das also
ist gemeint ! Und in dieser ' kühnen Hoffnung treffen sich die
Feinde des deutschen Volkes im Ausland mit der kleinen
Cligue von Intellektuellen und gewerbsmäßigen Neinsagern
im Lande selbst. Sie bilden , so hart dieses Urteil klingen
mag , zusammen die Internationale der Reichsseindschaft . Ob
bewußt oder unbewußt , spielen sie sich gegenseitig in die
Hände und betreiben gemeinsam die Geschäfte der Gegner
des deutschen Volkes .

Demgegenüber gibt es für das deutsche Volk nur eine
Parole : Auf den Führer schauen und die Lügen
unserer Gegner mit souveräner Verachtung strafen Und*
,'ias Land schaut voll starken Vertrauens auf seinen Führer .
Es ist der festen Ueberzeugung , daß er im Streit der Mei -
nuugen die deutschen LebenSrechte unerbittlich und tapfer
verteidigen wird . Diese LebenSrechte stehen unserem Volke
so gut zu wie jedem anderen Volk . Wir haben keine Lust,

uns für ewig zu ben Besitzlosen rechnen zu lassen. Im übrige »
aber wollen wir den Frieden .

Wenn kürzlich ein maßgebender Franzose uns die Frage
vorlegte , ob es denn nicht zu spät sei , um Europa innerlich
zu beruhigen , so können wir darauf nur zur Antwort geben :
Es ist für den Frieden niemals zu spät . Man
muß den Frieden nur unterbauen , und zwar nicht mit
Phrasen , sondern mit Tatsachen . Auch für die Herbeiführung
dieser Tatsachen ist es nicht zu spät . Aber es wird allmählich
Zeit . Darum täten die Demokratien gut daran , mit sich
selbst zu Rate zu gehen und zu überlegen , wie man die bren -
nenben politischen Probleme Europas einer vernünftigen
Lösung zuführen könnte . Sie würden damit nicht nur
Deutschland , sondern auch ihren eigenen Völkern einen
großen Dienst erweisen .

Denn die Völker wollen den Frieden . Auch das deutsch «
Volk will ihn . Aber eS will dazu noch etwas mehr , waS die
anderen Völker schon längst besitzen: Die Sicherung seines
nationalen Lebens und Gerechtigkeit ."

Tschiangkaifchek. der Nachfolger AzanaS
Tschnngkiug , 26 . Febr . Der „Politische Volksrat " Chinas

nahm in seiner letzten Sitzung drei Entschließungen zu»
„Demokratisierung " der Tschiangkaischek-Regierung an . Nach-
dem die Zusammenarbeit mit den Sowjets bereits längere
Zeit offensichtlich ist , soll damit China , wie aus der Begrün -
dung zu den Entschließungen hervorgeht , in den „Block de«
demokratischen Weltmächte " eingereiht werden . Mit dieser
Entschließung will man nichts anderes bezwecken , als sich für
den „Eckstein einer demokratischen Regierung in China " die
Sympathie und Hilfe der Demokratie der Welt sichern .

Provinz Sinkiang unter Sowjetherrfchaft
Tokio , 26 . Febr . Einer Meldung aus Kholo zufolge steht

die chinesische Provinz Siukianq jetzt völlig unter der Herr -
schaft der Sowjets . Etwa 10 000 sowjetrussische Soldaten be»
finden sich in der Provinz : Scharsschützenbrigaden und mecha -
nisierte Einheiten liegen in Urmutschi und Hana . Sowjetkon¬
sulate wurden in zahlreichen Städten errichtet .

Mit Artillerie Zweitausender bestiegen
Mailand , 26. Febr . Soldaten der Gebirgsdivision „Pn -

steria " «haben in den letzten Tagen eine Reihe von Winter -
expeditionen mit kühnen Bergbesteigungen durchgeführt . Be -
sonders bemerkenswert war eine Bezwingung des 2 337 Me -
ter hohen Forcella Million durch die 24. Gebirgsbatterie mit
zwei 7,5 Z e n t i m e t e r - G e f ch ü tz e n , die 20 Stunden
dauerte .

Schöner Frühling unterwegs - herrliche „Milwaukee" -Fahrten ! / f
Große Hapag -Mittelmeersahrt 29 . März bis
20 .April/Italien,Jugoslavien , Griechenland,Türkei»
Rhodo «, Nordafrika , Sizilien , Italien , ab RM 525.-

Hapagfahrt « achGriechenland , derTürkei
und denInseln desMittelmeerS 23 . April bis
12 . Mai / Italien , Rhodos , Türkei, Griechenland,
Jugoslavien und zurück nach Italien , ab RM 485 .-

Hapagfahrt durch das östliche Mittelmeer
14 . bis 80 . Mai , Italien,Jugoslavien , Griechenland,
Türkei , Libyen nnd zurück nach Italien , ab RM 885.-

Hapag > Mittelalter » und Atlantische
Jnselfahrt I . bis 20 . Juni / Italien , Gibraltar»
Marokko , Kanarisch« Insel «, Madeira , Portugal ,
ab RM 485 .-

l -.'.v reist sich i/iit
mit (/at

Schiffen der
Ha 111 h itriß- , 1111 er Um

Linie

Wie schön i*t da9 Leben an Bord der HapuvJ &chiffe I Spiet und

Sports körnt liehe * M cht »tun , frohe Feste - immer imt wo * tom/ Und
MmStewmrdm (wmnm wreß !) , eiekom m en Ihren Wünoehen muoo r l

Interessante Einzelheiten über das Lebenund Treiben an Bord
f»wte über den Verlauf der verschiedenen Fahrte « find «« Sie
t« de« reichbebildertenHapag -Prospette ».

Vertretungen In : Karltruhe , E . P . Hteke , Kalaerstr . HS , bei der Hauptpost ; Baden - Baden , Hamburg - Amerika Linie - Norddeutscher Llogd , Soflenatr . 18 (Am Kurf arten ) t Bruchsal ,

Karl Friedr . Häusler , Moltkeatr . 7 : Bühl , Friedrich Schmidt , Elsenbahnstr 3 ; Kehl a . Rh ., Wlih . Gruber , Adolf -Hltler - Straße 3 ; Lahr , Heinrich Schäfer , Klrchstr . Ii Oberkirch , Josef
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10. Fortsetzung .
• Heddy verzog «r# erfidj da » Gesicht. „Er ist «in Lands -
mann von mir , Mister Brown . Es ist nicht nett von Ihnen ,
mir forö zu sagen . Und außerdem ist er gar nicht so un -
sympathisch, Mister Brown !"

„Heddy, ich bitte Sie : sagen Sie nicht mehr Mister Brown
»« mir . Das geht mir auf die Nerven . . ."

jedenfalls nicht so sehr, wie es mir auf die Nerven geht ,
wenn Sie mich Heddy nennen !" antwortete sie und ging
weiter .

Norick seufzte leicht und sah dem Mädel nach. Er hatte
Liebeskummer . Er war in Hed>dy verliebt , und zwar seit ge-
nau vierzehn Tagen , was durchaus die Annahme bestätigt ,
daß der sonnige Süden selbst in den trockensten Engländern
so etwas wie Liebesbedürfnis zu erwecken vermag .

Allein Heddy war mit dieser Verliebtheit nicht einverstan -
Ken. Bon der Tatsache , daß sie bald nach Deutschland zu
fahren beabsichtigte , um sich eine neue Stellung zu suchen ,
ganz abgesehen — Heddy mochte den guten Norick gar nicht.
Norick war ein perfekter Diener , war sehr gebildet und hatte
Aussichten , demnächst in den Staatsdienst zu kommen , näm -
lich als Diener im Auswärtigen Amt , eine ehrbare Stellung ,
die in London jeder Oberkellner eines Luxushotels mit Hand -
knß annehmen würde , aber Heddy dachte nicht daran , nach
England zu heiraten , auch wenn sie mit ein bißchen gutem
Willen sich an Norick mit der Zeit gewöhnt hätte .

Als etwa fünfzehn Minuten nach dieser Begegnung Frau
Doubs auch in den Speisesalon gehen wollte , erwischte sie ihr «
Gesellschafterin , wie sie dnrch dm Türspalt Kaßner betrachtet «.

„Ach — Heddy !" machte sie Überrascht.
Das Mädel trat einen Schritt zurück und errötet « .
Frau Doubs lächelte . „Wohl Liebe auf den ersten Blick?"

sagte sie leise.
Hoddy war sehr verlegen . „Aber nein — Miß ' s Doubs ,

wo denken Sie hin — er «rzählt aber so wunderschön
von Indien und so . . ."

„Ja , warum gehen Sie denn nicht hinein , Kind ?"
„Ich — ich geniere mich ein bißchen," gestand Heddy.
„Unsinn ! Kommen Sie mit ? wir essen sowieso gleich zu

Mittag !"
Vitt .

Beim Mtzn mußte Kaßner von seiner Tätigkeit als „Han »
delsvertreter " erzählen . Auch wenn es ihm dabei nicht sehr
wohl zumute war , fv ließ er doch seine Phantasie arbeiten .
Er erzählte von Umsätzen und von Abschlüssen mit großen
Firmen — immer vorsichtig , um sich nicht zu verraten . Wenn
ihm die Konversation zu peinlich zu werden droht «, lenkte «r
sie sehr geschickt auf seinen Aufenthalt in Indien . Da wußte
Mister Doubs immer wieder etwas Neues zu fragen .

Nach dem Mittagessen legte sich Mister Doubs wie gewöhn -
ttch schlafen, während seine Frau auf die Terrasse am Achter-
deck ging , gefolgt von Kaßner und Heddy . Da legten sie sich
alle drei in Liegestühle und blickten schweigend nach dem Herr -
lichen azurblauen Himmel .

Nach einer Weile fragte Heddy ihre Herrin , ob sie mit
Herrn Kaßner ein bißchen deutsch sprechen dürfe .

Auf dem Schiff hatte sie nur sehr wenig Gelegenheit , sich
in ihrer Muttersprache zu unterhalten . Nur Norick beherrschte
die deutsche Sprache , aber mit Norick unterhielt sich Heddy
aus guten Gründen nicht gern .

Nun saß ein netter Landsmann daneben , und st« mutzte
au » konventionellen Rücksichten englisch reden . Doch hatte
Frau Doubs Verständnis dafür — und sie hatte gegen eine
Unterhaltung in deutscher Sprache nichts einzuwenden . Ja ,
Heddy dürfe ruhig mit Herrn Kaßner deutsch reden , dies störe
sie gar nicht.

Die erste Frage des Mädels an Kaßner hatte einen sehr
bitteren Beigeschmack: „Wie geht es in Frankfurt ", fragte sie.

Kaßner runzelte die Stirn . Darauf zu antworten war ihm
s«Hr unbehaglich . Er hatte ja keine Ahnuüg davon , wie es
j«tzt wohl in Frankfurt aussehen mochte. „Oh — es wirb fchon
all«? in Ordnung sein , Fräulein Heddy . . . ich bin allerdings
nicht so sehr unterrichiet — ich bin meistens unterwegs . . ."

.Llch war lange Zeit in Frankfurt beschäftigt — wie ich
Ihnen schon sagt«. Fast drei Jahre . Ich habe Frankfurt f«hr
angenehm in Erinnerung . . ."

Katzner dachte, es sei also durchaus verständlich , wenn sich
dieses Mädel unbedingt über Frankfurt unterhalten wollte .
Siegmar in dieser Stadt beschäftigt gewesen , sie hatte es dort
gut gehabt , st« hatte dort Nettes erlebt — und jetzt traf sie
jemand , den sie für den Vertreter einer Frankfurter Firma
hielt — da wäre doch die beste Gelegenheit für sie, sich mit
ihm über Frankfurt zu unterhalten . Jetzt bedauerte Katzn«r ,
gelogen zu haben . AuS Angst , Heddy könne vielleicht merken ,
datz er Frankfurt seit fünfzehn Jahren nicht mehr gesehen
hatte , versucht« er verzweifelt , dem Gespräch eine andere
Richtung zu geben . Doch daS gelang ihm nicht.

„Wir wohnten am Beethoven -Platz — wissen Sie , unweit
von der Bockenheimer Landstraße . .

Katzner dacht« angestrengt darüber nach, wo eigentlich die
Bockenheimer Landstraße anfängt . Ganz verschwommen kam
ihm eine breite Straße mit alten Kastanienbäumen ins Ge-
dächtnis .

„Ach — ja "
, sagte er „eS wohnt sich sehr ruhig in dieser

Gegend . . ."
„Frankfurt hat jetzt ein« ungeheure Bedeutung in der

Welt gewonnen !", sagt« Heddy.
,Mieso ?" versprach stch Kaßner .
„Na — durch d«n Zeppelin dnchl "
„Ja — natürlich . . . durch den Zeppelin . . ."
„Waren Sie schon auf dem neuen Luftschiffhafen ?" fragt «

Heddy erbarmungslos weiter .
„Selbstverständlich . . . !" antwortete Kaßner nachdenklich.
Er hatte zwar vor einigen Wochen in Stambul mehrer «

Dutzend alte und neue deutsche Zeitungen gelesen , um stch —
nach der Wiedererlangung seines Gedächtnisses — über die
allgemeine Lage zu unterrichten , er konnte stch aber nicht ent -
sinnen , etwas über «inen neuen Luftschiffhafen in Frankfurt
gelesen zu haben .

„So ? Wo ist eigentlich der Hafen ?" fragte Heddy wieder .
„So — 31} — mehr nach dem Norden "
Heddy war sehr erstaunt . „Wies» ? Im Taunus ?"

„Nein , n«in — was rede ich da ? !" sagte Kaßner schnell .
Eben kam es ihm zum Bewußtsein , daß man «inen Luft -

fchiffhafen nicht im Gebirge anzulegen brauche , wenn genug
Ebene in der Nähe sei. „Ich wollte natürlich im Süden der
Stadt sagen !"
' „In Sachsenhausen also !"

„Ja — in Sachsenhausen . Im Stadtwald ." Kaßner wun -
derte stch aufrichtig , daß ihm im Laufe der fünfzehn Jahre
das Stadtbild fast vollkommen aus d«m Gedächtnis verschwun -
den war . Er konnte sich lediglich an einige Straßen und
Plätze erinnern und anch an die Fabrik , die irgendwo an
der Mainzer Landstraße war . aber sonst an nichts mehr .

„Also — direkt an der Reichsautobahn !" meinte Heddy.
Von der Reichsantobahn hatte Kaßner gelesen und wußte

Bescheid . Er wüßt « sogar , daß die Streck « bis Heidelberg fer¬
tig war , anch hatt « er ein Bild von der Autostraße in der
Zeitung gesehen.

ja, " bestätigte er, „f>i« Autobahn führt am Lustschisshasen
vorbei . .

Er blickte in die Fern «. „Eben kann man die Küste nicht
wehr sehen !" sagte er .

Heddy sah mal gleichgültig hin , kehrte aber sofort wieder
zum Thema zurück.

Eine furchtbar « Wut , gemischt mit Verzweiflung , packte
Kaßner . Wenn er jetzt den Gauner , der in Frankfurt saß,
in seinen Händen gehabt hätte , so hätte er ihn auf der Stelle
erwürgt .

Einen Augenblick dachte Kaßner , er müsse dem Mädel
alles beichten — bann hatt « er aber Angst , datz es ihn für
ein«n gemeinen Hochstapler gehalten hätte , und er wies dt«-
sen Gedanken wieder von stch ab.

Das Mädel sah ihn unschuldig an . jch glaube , ich lang -
weile Si « . . ."

„Aver nein , Fräulein Heddy — wie kommen Sie darauf ?"

„Mit meiner Fragerei . . . Sie müssen entschuldigen . Ich
sehne mich s» nach D« rt?chland zurück. Nicht so sehr nach Bie »
lefekd als gerade nach Kranefurt . Da habe ich meine schönst«
Zeit verlebt . . . «S war mein « erste Stellung . . ."

Kaßner nahm seine Hand : „Fräulein Heddy — ent»
schuldigen Sie mich . Ich habe Kopfschmerzen . . ."

„Herrgott » hätten Sie was gesagt !" m« inte ste vorwurs »»
voll . „Bleiben Sie liegen , ich bring « Ihnen Kopfwehpulver ."

„Nein , es ist nicht nötig !" wehrt « er ab . Er hatte ja ga»
keine K»pftchm««ten .

„Ruhe jetzt !" kommandierte sie. „Wer Kopfschmerzen hat ,
hat nichts zu melden , sondern Tabletten zu nehunn !" Dann
erhob sie sich und ging rasch weg.

Kaßner war gerührt . Zum ersten Male nach dem Tod«
seiner Mutter , vor zwanzig Jahren kümmerte sich jemand
um ihn . Es war niemand da , der ihn fragte , »b ihm etwa »
wehtat — jemand brachte ihm Medikamente , ohn« dazu auf -
gefordert zu fein . Das tat ihm wohl . Ein reizendes , liebes
Mädel — dachte er . . .

Da kam sie schon wieder . Sie brachte eine Flasche Soda -
wasser , « in Glas und ein Handtuch . Erst gab ste ihm zw«t
Tabletten , dann feuchtete sie das Tuch mit kaltem Sodawasser
au und legte es ihm behutsam auf die Stirn .

Ganz rasch nahm «r ihr « Hand und küßte st« mehrmals .
„Das dürfen Sie nicht tun "

, sagte sie leise und bekam
einen roten Kopf . ® tc blickte schen zu Frau DoubS , die lag
da mit geschlossenen Augen .

„Heddy — Sie sind gut . . . ich danke Ihnen . . ." flü «
sterte er .

„Ste sollen nicht reden , sonst vergehen die Kopffchmerzen
Nicht !"

„Schon »ergangen — Heddy . . ." sagt« er lächelnd und
wollte wieder ihr « Hand nehmen , als Norick bebend vor
Eifersucht mit raschen Schritten daherkam .

„Ist etwa ? loS, Mister Brown ?" fragte ste in deutscher
Sprache .

„Ich wollte »loß sehen , »b das Wasser alle ist" , antwortet «
er in Englisch . „Der Herr scheint ja schwer krank zu sein",
fügte er bösartig und etwas laut hinzu .

Frau DoubS dreht « langsam den Kopf und sagte mit «ine «
Stimme , als f« i sie am Sterben vor Langeweile : „Dorick,
reden Sie nicht s» laut , wenn Sie sehen, daß ich schlafe . Und
wie «S scheint, hat Mister Kaßner Kopfschmerzen."

Norick » tmeiete stch und ging zornerfüllt und räche-
schwörend von bannen .

Heddy sah Gm nach und lächelte mitleidig .
♦

ES war kurz »or Mitternacht .
Kaßner lag in seinem Bett in einer der Kabinen , die für

väste reserviert waren , und konnte nicht einschlafen . Er hörte
von weitem her die dumpfen Geräusche der Motoren ? die
Wellen schlugen eintöni « gegen die Schiffswand . Die Hitze
in der Kabine war unerträglich , und Kaßner beschloß, au ' s
Deck zu gehen und «in bißchen in dft Sterne zu gucken .
Nötigenfalls wollt « er tort in «wem Liegestuhl schlafen. Er
zog die weiße Hose an un » ging barfuß hinaus .

DaS Deck lag im Dunkeln . Nirgends brannte Licht —
nur die Positionslichter der Jacht blinzelten grün und rot
in der Nacht.

Als sich Katzner in ehten Liegestuhl niederließ , hörte er
ein leises Lachen ganz in der Näh «.

„Nanu !" machte er überrascht . ,/Jst jemand da ?" .
Heddy lag auch in einem Liegestuhl , als ob ste auf Kaßner

gewartet hätte . Ja — sagt« ste — ihr sei es auch zu warm
in der Kabine gewesen , sie läge hier schon seit einer Stunde .

Und wie auf Bestellung fing st« schon wieder an , von
Frankfurt zu reden . Zu dieser Stunde sei es in Frankfurt
angenehm kühl , und ste habe oft , als ste in Frankfurt an -
gestellt war , abends im Garten gelegen .

Dann erzählte ste, daß st« gekündigt habe . Ste wolle bald
nach Deutschland zurück vielleicht sogar wieder nach Frank -
surt . Kaßner habe ganz bestimmt Beziehungen in Frankfurt .
Ob er ihr wohl eine Stellung verschaffen könnte ? Am liebsten
wieder als Gesellschafterin » der zu Kindern . Sie könne aber
auch Maschinenschreiben und Stenographieren . Hundert -
»wanztg Silben seien allerdings das Höchste , waS si« könne,
aber wenn sie wieder in Uvbung käme . . .

Kaßner hielt eS allmählich nicht mehr au ». Die ehrlich«
Art und die Zutraulichkeit des Mädchens taten ihm geradezu
weh . Er mnßt « auch ehrlich sein.

^Fortsetzung folgt .)

Wieviel Stttnbe« Hai fcc*
einer Hausfrau ?
Manche kauskrau kann morgens noch f© fröh beginnen - aber fit
wird trotzdem mit ihrer Orbelt nickt fertig. Weraber tai kennt, der
hat nicht nur weniger Arbeit, sondern audi mehr freie Zettl ini ist
eine ideale Keinigungshilfe Wr die kausfraul Zn der ganzen Web*
nung reinigt und lZubert ini alles , was schonend von Staub und
Schmutz befreit werden foO. Dabei holtet ini wenig und fastet viel . Ainb Sie werden von Ms
außerordentlicher Vielseitigkeit bald begeistert sein !
IN OER GANZEN WOHNUNG können Sie iHi zum Seifpitl für folgende
Sachen verwenden : kacheln, f liefen , Winde,fußbööen , vadewannen , korb - und Stahl»
möbel , Zentralheizungskörper, Metall- , Kunstharz - und Mlabastergegenstände, 6lss - , Kristall»
und porzellankchen , Küchengeräteund vieles andere mehrl

Sie bette fiauefrau hemmt im fiaus nitiit skne iMi'e kitte aus ! ,



Badische Press«
55. Jahrgang

Nummer 57 / Seile 5

Sonntag , 24. Februar

Die Bürde der Schönheit
Von Heinrich Hemmer

Mia Lia war eine Filmschönheit ersten Ranges . Sie hatte
ein süßes Puppengesicht , eine Fülle blonder Locken und von
oben bis unten war alles an ihr goldrichtig . Eine Reihe
von Filmen war gedreht worden , in denen Lia die Haupt -
rolle spielte — Rollen , die eigentlich ein Vorwand waren ,
schöne Bilder von dem schönen Mädchen zu machen in allen
Posituren und Kostümen . Nachdem ihr Kontrakt zu Ende
war , ging die Künstlerin auf Reisen , flog oder fuhr mit dem
Auto von einem Platz zum anderen , trat überall groß auf und
stellte gnädigst Autogramme aus .

Schließlich kam sie wieder in die Filmstadt zurück , zu sehen ,
was sich da tat . Tie Portiers standen stramm und lächelten
milde , die Kameramänner guckten photographisch , die Negis -
seure blinzelten psissig : Hurra , die Lia ist wieder da . Der
Herr der Filmschöpfung war geneigt , der Künstlerin wieder
eine Rolle zukommen zu lassen , in der sie sich zeigen könnte ,
und die auch , bei Gott , gut bezahlt war . Aber es war keine
Starrolle und kein Starhonorar : die Mia schrie empört auf
und schob ab wie eine beleidigte Fürstin .

Nach sechs Monaten war Mia Lia noch immer hinter einer
Starrolle her und fand keine . War sie etwa schon alt ? Sie
war im sechsundzwanzigsten Lebensjahr — für das Publikum ,
für intime Freunde war sie achtundzwanzig und in Wirklich -
keit zweiundöreißig Aber damit ist weder ein Boxer noch ein
Fußballer noch ein Filmbackfisch erledigt . Unter dem Kinn
zeigte sich ein Ansatz von einem Ansatz , und unter den Augen
ein Schatten von einer Linie . Aber starrten ihr die Männer
deswegen weniger nach ! Nur dieses ewige Güsrage , wo sie
jetzt spiele , machte sie nervös . Und schließlich kostet das Le -
ben auch etwa ? . Selbst wenn man sich auf zwei Dienstboten ,
drei Zimmer und ein Auto beschränkt .

Da ? nächste , wa ? man der armen Lia zumutete , war ein
Probestreifen . „Lassen Sie doch einen meiner Filme laufen ",
zischte die Künstlerin . „Die sind doch schon alt "

, antwortete
der Gott in der Wolke ruhig , . .und waren ossen gestanden
ziemlich langweilig ." Als ob das ihre Schuld gewesen wäre .
Die Produktionsleiter sind Unmenschen . Wenn man eine
Zeitlang weg war vom ftilm . ist es fast unmöglich , wider
hineinzukommen . Die Künstlerin fuhr von Atelier zu Ate -
lier . ihr Erscheinen wurde immer weniger eine Sensation ,
und die Portiers bebandelten sie immer kollegialer . Immer
häufiger kam die Masseuse , die Friseuse , die Kosmetikerin ,
um LiaS Schönheit anf Glanz herzurichten . Und zweifellos
war sie auch wirklich scbön . Nur konnte sie kein Geld damit
verdienen — ist das für eine Filmschauspielerin nicht zum
Verzweifeln ?

Damit kam die Katastrophe . Lia war wieder bei dem
Herrgott der Filmschövsung . und was bot er der Schönen
an : — eine Mutterrolle . Die . Künstlerin -rang nach Atem ,
ihr vi -' ssiewnuderter Busen woate . Aber der Gewaltige hatte
kein Mitleid , schlug mit der Faust ans den Tisch und schrie :
„ Wollen Sie oder wollen Sie nicht ?" Sie wollte . Sie lvielte
die Rolle einer Backsischmutler . die sich in denselben Mann
verliebt wie ihre Tochter . Sie schämte sich zu Tode , eine
unglücklich verliebte Frau spielen zu müssen . Sie wurde blaß
und maqer und schloß sich ein . Eine ? Tages kam der Schon -
fpieler Jimmy Earln zu ihr und gratulierte der Heulenden
zu dem neuen Film . Sie war großartig darin . Zum ersten
Male ein Weib und keine langweilige Pnvpe . Zum ersten
Male hatte sie ihre Schönheit vergessen und dadurch als Küust -
lerin gewirkt .

Gibt es noch Briefmarken-Seltenheiten ?
Expedition nach Seltenheiten - Flugpost , Raritäten der Neuzeit - Eine last unbekannte Zeppelin -Rariiäi

Bekanntlich gibt e» von der weinroten Britisch - Gui -

ana nur ein einziges Exemplar , das zudem noch stark
beschädigt ist . Diese Seltenheit bildete das Prunkstück in der

Sammlung des amerikanischen Multimillionärs Arthur
H i n d , der aus diese Marke ganz besonders stolz war , da er

sie auf der — zu Gunsten des Deutschen Reiches abgehaltenen
— Ferrari - Auktion mit 150 000 Reichsmark in stärkster Kon -

kurrenz gegen den König von England ersteigert hatte .
Dieser Ruhm Mr . Hinds läßt andere amerikanische Samm¬
ler -Millionäre nicht schlafen und so haben einige Sammler

beschlossen , eine Suchexpedition nach Guiana zu veranstalten ,
um noch weitere Exemplare dieser Rarität aufzutreiben . Es

liegt auf der Hand , daß diese Reise erfolglos verlaufen muß ,
denn seit Bekanntwerden der Marke dürften alle Archive
und Briefschaften in Georgetown schon dutzeiidemale durch -

stöbert worden sein . Aber Millionäre wollen nun einmal ihr

Vergnügen haben .

Wenau so gut könnten deutsche Sammler auf den Gedanken
kommen , in einsamen Dörfern und fernen Gebirgsweilern
von Baden nach seltenen altdeutschen Marken zu fahnden .
Wenn eine derartige Suche vor fünfzig Jahren noch einige

Aussicht auf Erfolg gehabt hätte , so würde heute bestimmt nie -

mand mehr eine gebrauchte 12 Kreuzer Landpost finden kön -

nen . Auch der Großstädter würde nie auf ben Gedanken kom -

men . in Hamburger Kontoren nach gezähnten 7- und 9- Schil -

lingmarken zu suchen oder vielleicht bei einem abgelegenen
Torfbrenner in der Heide oder in einer kleinen Fischerkate
an der See eine moosgrüne Oldenburg zu vermuten . Kein

Mecklenburger Bauer wird heute noch eine durchstochene Vier -

Viertel besitzen und selbst die hellen Sachsen werden darauf

verzichten , nach der berühmten roten Dreier - Sachsen zu suchen .

Sic wissen , daß das heute ein Ding der Unmöglichkeit ist und

nur ein Zufall , der dem großen Los zu vergleichen ist , könnte

noch einmal einen wertvollen Fund verursachen . Heute ist

nicht mehr der Zufall für die Bereicherung der Sammler

maßgebend , sondern die großen Auktionen , zu denen sich alle

begehrten Seltenheiten der ganzen Welt einfinden .

Auf der bekannten Mohrmann - Auktion . die jetzt wieder

eine ganze Woche lang vom 20 . bis 25. März in Hamburg
stattfindet , hat der Sammler Gelegenheit , alle großen Spitzen -

werte der ganzen Welt , die sein Herz begehrt , zu ersteigern .

Bei Durchsicht des umfangreichen KatalogeS stößt der Sammler
bei Europa und Nebersee auf alle bedeutenden Raritäten , so

daß ihm die Wahl nicht leicht fallen dürfte , um alle Lücken in

einer selbst großen Sammlung zu füllen , da dazu schon die

Geldmittel eines Millionärs erforderlich sind : Wurden doch

auf der Mohrmann - Auktion im letzten Jahr über dreiviertel
Millionen Reichsmark umgesetzt ! Dabei ergab sich die für

den kleinen Sammler erstaunliche Tatsache , daß gerade alt -

deutsche Ganzsachen , die auch auf der neuen Auktion wieder

in hervorragend frischen Stücken vertreten sind , bis zu vollem

Katalogpreis im allgemeinen — und nicht als Ausnahme ! —

brachten . Der kleine Sammler wird auch auf der März -Auk -

tion nicht an diese Stücke herankönnen , sondern muß die gro -

ßeu Raritäten schon den reich bemittelten Sammlern über -

lassen, - dagegen wird er bei den Länder - Sammlungen , die

bis in die Neuzeit herein gehen , « in reiches Feld der Betäti -

gung finden .

Außerordentliches Aufsehen hat die kommende Mohrmann -

Auktion durch das fast 730 Lose umfassende Ausgebot von

Flugpost bei den zünftigen Philatelisten erregt . Dabei handelt

es sich sowohl — für den Laien erstaunlich — um unge -

brauchte Marken wie auch um Flugpostbriese , die man als die

modernen Ganzsachen bezeichnen kann . Ganz besonders fällt

dabei ein fast unbekanntes Zeppelin -Stück auf , eine Karte

aus Brasilien anläßlich der ersten Südamerika - Fahrt unseres

Luftriefeu . Es handelt sich dabei um das sog . Parahyba - Pro -

visorium , das in Parahyba , einer Stadt im Norden des

brasilianischen Zeppelin - Landeplatzes Recise , herausgegeben
wurde , als die zur Frankatur erforderliche 5 Milreis aus -

gegangen war . Man versah deshalb die blaue 20 Milreis mit

dem Handstempel - Ausdruck einer großen Fünf und schuf da -

Zwei Fragezeichen der Landkarte
Die elsumwehle Taiga und das Quellgebiel des Amazonas / Klimatische Antipoden harren ihrer Erforschung

Wenn wir von „weißen Flecken auf der Landkarte " spre -
chen . so verstehen wir darunter jene Gebiete der Erde , die
noch unerforscht sind . Man findet solche Landstriche in erster
Linie in der Arktis und Antarktis , aber auch außerhalb der
Polargebiete sind heute noch , von kleinen Bezirken abgesehen ,
zwei ausgedehnte Landschaften vorhanden , die man als uner -
forscht bezeichnet . Das soll keineswegs besagen , daß sie bisher
von keines Menschen Fuß betreten wurden . Aber sie sind —
wissenschaftlich betrachtet — nnentdecktes Land , da ? vorläufig
noch seiner Erforschung und Erschließung harrt .

Diese beiden Gebiete sind sozusagen klimatische Antipoden .
Denn es handelt sich um die eisumhauchte Taiga , das sibi -
rifche Waldlaud , das vom Nordosten Rußlands bis zum Stil -
l« n Ozean in einer Ausdehnung von etwa 20 Breitengraden
Nordasien durchzieht , und um das von Fieberhitze erfüllte
Ouellgebiet des Amazonenstromes , in dem schon fo manche
wissenschaftliche Expedition scheiterte . In beiden Gebieten ver -
mutet man Tiere und Pflanzen , die der Forschung bis heute
unbekannt sind .

Die Taiga ist ihrer Ausdehnung nach achtmal fo groß wie
Großdentschland . Sie besteht zum größten Teil aus Nadel -
wald und ist mit Sümpfen , überschwemmten Flußauen und
zahlreichen Brandstellen bedeckt . Da und dort Hausen ausster .
bende mongolische Jäger - und Nomadenstämme . und wenn
man auch von den Flußufern des Ob , der Lena und des
Jeniffei aus einen Blick in die Taiga tun konnte , so ist dieses
von Meteoren und vorgeschichtlichen Tierresten erfüllte Land
doch alles andere als erforscht . Gewiß haben die Kosaken auf
ihren behenden Pferden schon im IS . Jahrhundert den sibi -

rischen Urwald durchzogen . Und mancher Abenteurer hat sich

in die Taiga gewagt , um dort Gold zu suchen , wobei er meist
dem Unbill des sibirischen Winters zum Opser fiel . Ter Gold -

fand , den die Flüsse anspülen , lohnt keine kapitalistisch « Ans -

wertung . Wissenschaftliche Expeditionen sind jedoch nur in den

Randgebieten dieser gewaltigen Landschaft gewesen , deren

spärliche Einwohner , obwohl dem Namen nach Sowjetunter -

tanen , gar nichts oder nur wenig von bolschewistischen Ideen
ivissen und sich ebenso wenig um Stalin scheren , wie sie sich
einst um den Zaren bekümmerten .

Das Ouellgebiet des Amazonas ist in den letzten Jahren
das Ziel zahlreicher Expeditionen gewesen . Hier liegt die

Wurzel des größten Stromgebietes der Erde , das eine Aus -

dehnung von 7 Millionen Quadratkilometern besitzt . Bereits
im Jahre 15-35 sollen die Eroberer Perus bis zur Quelle des

Amazonenstromes vorgedrungen sein . Tie Versuche der mo -

dernen Wissenschaft , den Schleier , der über dief ' in Gebiet

liegt , zu lüften , scheiterten meist am Fieber und den Gift -

pfeilen der Eingeborenen , die hier Hausen . Es ist sür einen

Weißen unmöglich , die Regenzeit am Amazonas zn über -

stehen . Die feuchte Hitze birgt den Atem des Todes in sich ,
und alles , was die Forscher bisher erreichten , ist die Durch -

führung einiger Streifzüge vom Flnßufer aus die man kei -

neswegs als eine Erschließung dieses geheimnisvollen Ge -

bietes bezeichnen kann . 5340 Kilometer weit fließt dieser
Ztrom , ehe er seinen 250 Kilometer breiten Mündungstrich¬
ter am Atlantischen Ozean erreicht . Er nimmt auf seiner Reis «

über 200 Nebenflüsse auf , von denen hundert schiffbar sind .
Aber sein UrsprungSgebiet in den peruanischen Kordilleren

ist bis zum Mittellauf im wissenschaftlichen Sinne noch un -

erforschtes Land .

Der Zauberkünstler spielt Fußball

durch die wohl größte Zeppelin -Rarität . von deren Existenz
nur die wenigsten Sammler bisher etwas wußten : selbst die

Kataloge — bis aus Sieger — kannten diese Marke nicht ! D >e
Karte ist auch in sofern interessant , daß der Absender darin

einlas über die Markennot und das Entstehen des Provi -

soriums schreibt .
So ist jede Auktion für den Sammler eine Quelle neuen

Wissens , auch wenn er selbst nicht an der Versteigerung teil -

nehmen kann . Die Auktionskataloge ^ die fast sechzig Seiten
mit taufenden von Abbildungen bringen , bilden für den Phi -

latelisten stets eine ebenso interessante wie anregende Lektüre
und selbstverständlich gibt es auch Sammler , die derartige
Briefmarken - Auktionskataloge sammeln . Auch darin gibt es

bereits Seltenheiten und die Kataloge der bekannte » Ferrari »
Auktion kosten bereits mehrere hundert Mark !

Der schwedische Maler Carl Larssen definierte den

Begriff Bildung wie folgt : „Wenn man alles gelesen und
wieder vergessen hat — was bann übrig bleibt , ist Bildung !"

Oos bestätigt immer wieder jeder der vielen hunderttausend

MENDE - Käufer . MENDE - Geräte sind auserlesen in ihrer Form ,

hervorragend gut im Klang , besonders stark in ihrer Leistung ,

von höchster Betriebssicherheit und dabei günstig im Preis .

Unter Ihren Freunden werden viele sein , die tag¬
täglich mit einem MENDE hören . Lassen Sie
sich von ihnen berichten , wie zufrieden sie sind .

flliNDE
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16. Fortsetzung
Monika hielt mit dem Melken inne . Wie dieser Martin

sich gab ! Grad als ob « r öer Bauer wäre , graö , als ob er
hier was anzuschaffen hätte ! Wie der hier verfügte uns
dauernd „wir " sagte ! Sie besann sich ihres Entschlusses und
sagte : „Hier schassen alleweil noch wir an . Und es ist unsere
Cache , ob wir ein Kalb aufstellen oüer nicht ."

„Natürlich ist' s eure Sache . Aber wenn ihr euch schon
einen Knecht haltet und keine Magd , dann müht ihr ihm auch
erlauben , daß er 's euch sagt , wenn ihr einen Blödsinn macht .

"

„Tu öoch nicht so , als ob du alles wüßtest und wir nichts .
Das Kalb wird verkauft , sage ich ."

Martin wnrüe wütend . „Tann verkauft es halt ! Wenn
ihr 's Geld zum Wegschmeißen habt ! Aber eine Schande ist 's
trotzdem . Bei soviel Wiesenland bloß die paar , Stück Vioh
aufstellen ! Früher , wo ihr keine Hilfe gehabt habt , fjätt '

ich
' s

verstehen können . Aber jetzt ! Wenn 's dir ums Melken zu
tun ist , dann mach ' ich das halt auch noch . Fräulein Bäuerin !"

Nun wurde es Monika zu bunt . Sie stanö aus . stieß den
Melkschemel beiseite und stampfte mit dem Fuß auf den
Boden .

„Red ' nicht so geschwollen daher ! Unü darum wird ' s doch
verkauft , das Kalb ."

„ Meinetwegen machst , was d ' willst !"

„Wenn du nur einsiehst , daß das deine Sache nicht ist , dann
ist » schon gut ."

Tabei trafen sich ihre Blicke . Der des Martin war nicht
so sehr zornig als betrübt : denn seine Borschläge kamen doch
wirklich aus uneigennützigem Herzen , und er verstand nicht ,
ivarum die Monika -aus einmal so halsstarrig war . Der Blick
Monikas aber war unsicher und betroffen . Sie senkte ihn
sogleich ivieder , weil sie ihre Schwäche fühlte , und molk
weiter . Martin machte sich draußen tot Hof zu schaffen . Die
gute Laune war ihm heute für den ganzen Tag genommen .

Drei Tage später kam das Kalb zur Welt . Martin stand
im Stall und stand der Kuh bei . Es war eine leichte Geburt ,
obwohl die Lisl zum ersten Male getragen hatte . Monika
kam hinzu , als alles schon vorüber war .

Und nun stand das junge Tier neben der Mutter , die eS
zärtlich beleckte . ES war ein stattliches Kalb , graubraun , mit
einer helleren Linie ans dem Rücken ? es iah aus , als sei sein
Fell gescheitelt . Ans der Stirn war ein etwa handgroßer
weißer Fleck .

Monika stand öa und besah sich das Tier . Um ihre Lip¬
pen spielte dabei ein weiches , zärtliches Lächeln .

„Nett ist 's , Martin . Findest du nicht auch ?"

Aber Martin , der sich noch immer in seinem Bauernstolz
gekränkt fühlte , sagte : „Und wann soll ich den Metzger
holen ? "

Monika war — ist das nicht erstaunlich
'— nicht im gering -

sten über Martins grobe Frage beleidigt . Sie verlor auch
jetzt ihr Lächeln nicht , als sie antwortete : „Du bist öoch «in
unverbesserlicher Dickschädel , Martin . Natürlich stellen wir 's
auf , und das nächste auch . Ich Hab' mir das jetzt doch anders
überlegt ."

Und anstatt sich zu freuen , brummte Martin nur : „No ja ,
manchmal nehmens doch noch Vernunft an , die Frauen -
zimmer .

"

Ach. Martin , wenn du wüßtest , wie vernünftig sie manch -
mal sind ! dachte Monika und wandte sich zur Seit «.

An diesem Tag geschah eS auch , daß sich der Berti zum
ersten Male wieder auf dem Hos zeigte , den er seit der nacht -
lichen Abfuhr nicht mehr betreten hatte . Er war etwas ver -
legen und sehr bescheiden , als er Monika gewahrte, ' sie be-
grüßte ihn freundlich , als sei nichts geschehen .

„ Sei mir nicht böse , Moni "
, sagte er , „wenn ich dir neulich

nicht mehr richtig gute Nacht gesagt habe . Aber es war halt
recht hart für mich ."

Monika winkte ab . Das habe doch gar nicht ? »u bedeu -
ten , meinte sie. „Ich Hab' dich nur fragen wollen , ob das
neulich dein Ernst war , das mit dem Geduldhaben , oder ob
du das nur so gesagt hast ."

Monika sah den Burschen warm an : „ Natürlich war 's
mein Ernst . Sonst Hütt ' ich ' S doch nicht gesagt ."

„Dann bin ich schon zufrieden ."

Es war auch Monikas Ernst . Sie hatte sich längst vor -
genommen , zu Berti , sobald er wiederkommen würde , beson -
ders freundlich zu sein . Die Vorstellung , daß sie an diesen
Mann gebunden war , beherrschte sie auch jetzt noch . Und
wenn — durch ihre Schuld — diese Bindung zerrissen sein
sollte , war sie doch fest entschlossen , sie wieder neu zu knüpfen ,
sobald - sich Gelegenheit dazu böte .

Von nun an zeigt « sich Bertl wi «d«r Öfter , « nd Me
Freundlichkeit , mit der ihn die Monika behandelte , konnte
den Martin zur Verzweiflung bringen . Er ließ sich das
jedoch nicht anmerken ? denn die Anwesenheit des Alois ge -
nügte , um ihn allabendlich zu erinnern , daß sein Leben mit
einem Makel behastet war , der es ihm nicht erlaubte , bei
Monika als ehrbarer Werber aufzutreten .

An einer Stunde ruhiger Ueberlegung sagte er sich aller »
dingS, daß die Gefahr , die ihm von Alois drohe, gar nicht
fo groß fein könne, denn wenn ihn der verriet , bann nwfctt
« r auch seine eigene Vergangenh « it preisgeben . Und bat
mußte für ihn hier , wo Ehrlichkeit das Grundgesetz war , von
Nachteil sein . Dies « Ueberlegung machte ihn froh und gab
ihm wieder etwas von öer alten Unbekümmertheit .

Bis eines Tages auch diese Hoffnung .zunichte wnrde . Und
das kam so :

Der älteste der Arbeiter , öer in seinem Leben weit herum -
gekommen war , bei Kriegsausbruch in den Kolonien gedient
und den Kolonialfeldzug mitgemacht hatte , wußte anregend
von feinen Erlebnissen und Abenteuern zu erzählen .

Darüber ärgerte sich Alois , der gern .von sich selber sprach
und der hierbei nie für seine Sprechereien Gehör fand .

Eines Abends sagte er : „ Da draußen , ja , da kann man
schon was erleben . Das geb ich schon zu . Aber ich Hab ' auch
einmal bessere Zeiten gesehen . Nicht bloß du ."

Einer der jungen Arbeiter lachte .
„Da gibt 's gar nichts zu lachen , du Grünschnabel ! Was

hättest denn du gemacht , wenn dich so ein Lump um dein
ganzes Geld bringt ? "

„Du ? Geh , du hast doch dein Lebtag alles versoffen ,
was dir unter die Finger gekommen ist .

"

„So ? Meinst du ? Ich Hab ' in meinem Leben schon mehr
Geld gehabt , als du gesehen hast . Dreitausend Mark Hab'

ich gehabt . Dreitausend Mark !" — „Und die hast du dann
'nausgehaut ? "

„ Einen Dreck Hab'
ich ! Hütt ' ich

' s doch getan , dann hätt '

ich wenigstens noch was gehabt von meinem Gelb . So aber
Hat ' S der andere , der niederträchtige Lump , durchgebracht .
Der , den ich dann in meiner Verzweiflung niedergeschlagen
Hab ' ."

Martin sah betroffen auf . Was erlaubte sich dieser « leude
Kerl da zu erzählen ? Er mußte an sich halten , um ihm nicht
an die Kehle zu springen . „Und was war dann ? " fragte
ein Arbeiter .

„Was dann war ? '
Was soll denn schon gewesen sein ? Ich

Hab ' «S natürlich büßen müssen . Sie haben mich wegen Kör -
pevverletzung eingesperrt . So war 's .

"

Ueberlegen lächelnd schaute Alois im Kreis herum . Aber
feine Sprechereien fanden kein freundliches Ohr . Peinlich
berührt schwiegen die anderen .

Nur d«r alt « Arbeiter sagte : „So , da bist dn also auch
schon gewesen ? Eigentlich ist

' s ja schade, daß sie dich nicht
behalten haben ."

Dann stand «r auf und ging . Die anderen schlössen sich
ihm an.

Auch Martin ging . An seinem Kopf schien sich alle» »tt
drehen . Er wußte später selbst nicht mehr , wie er aufrecht
ans der Küche heraus und an Monika vorbeigekommen war .
Er mnßte auch an Alois vorbei , der ihn unverschämt an -
grinste . Da spuckt« «r vor ihm aus .

^Fortsetzung folgt .)

Nein- danke
ich nehme lieber mein Quick , das hSIV
mich frisch und leistungsfähig und ist
so gesund . Nehmen auch Sie in der
Hast des Alltags , im Beruf , beim Sport

US
A Bf nrt it Lezithin

■ für Herz und Nerven
Packg ." RM 1. 15, Kurpack . RM 4.- in Apotheken u , Drogerien

steri!e»aileRV8r6inKansruiiei880sfep)i-u.DaoRend8CHen
in Liquidation .

Das durch Aufwertung erlangte Veretnsverm »gen soll

nach Genehmigung der Aufsichtsbehörde an dt « Mitglie¬
der verteilt werden . Die UuizaAung der « etritge an die

1923 noch vorhandenen Mitglieder erfolgt nur gegen Rück -

gäbe des Mitgliedsbuches am 1. , 2. und S. MSrz d. I . , >e-

weil » von 17—20 Uhr im Luisknhau » , Eck« RltVVurrer . und

Baumeisterstrabe , Eingang Baumetsterslral >e M , I . , link ».

Karlsruhe , 14. Februar 1939.
Di « Liquidatoren .

3 . M. : M . Fischer .

in zeitgemäß schönen Modellen ,
guter Arbeit und reicher Auswahl

Gondorf
Friedrichshof
Karl - FriedrichstraBe 28 ( Laden )

Speisezimmer

vom großen Elektro Spezialhaus

Kalserstr . 166 , gegenüö Cafe vaisei

Empfehlungen
Wer an Rheumatis »
mus , Ischias , Gicht ,
Muskel - u . Gelenk-
schmerzenleidet . lann
ich mit einem wirk -
samen Mittel hei-
fett . Meine Auskunft
lostet und verpslich -
tet zu nicht ». Zionrad
Hichholz, Hamburg !«

Stadt- und
Fern- Umiüge
prompt u . billig ,

Spedition Reinfried
Kreiustr . 20.

« S . MU.

Künstliche Augen
fertigen wir naturgetreu
für unsere Patienten

F. fifl . mülier sonne

SS WIESBADEN SS
In Karlsruh « : Hotel
Europlisdier Hof , Ett¬
linger Straße 39,
am 6. März 1939 .

Zugelassen bei Kassen und Behörden .

Neu - und Umarbeiten von I .— im
Abziehbare Daunendecken DRNM .,
300 Muster und Dessins in allen

Preislagen .
Lasse » « ie sich «nverbindl . beraten !
Dem Ratenkaufatkommen der Sab .
Beamtenbank angeschlossen .

PH . Greiser , Karlsruhe ,
vaumeisterstriße 42, kein Laden .

♦♦♦
- Iid - ♦

Schrift — Charakter ?
Prüfung v.Heiratsangeboten ,Foto
yrafien , Bewerbungsschreiben . —
Beratungen in Geschäft«-, Frennd-
sdhafti -u .ail .ähnl .Angelegenheit .d . ♦
A.Retnacher,Graphologe , Karls - 4
ruhe a .Rh . , iViarienst . 27. Miindl . 2, X
schriftl . 3-5M . Besuchszeit : 15-20U . X
Sonnt , u . übr . Zeit . ti . Vereinbarung X

aaaa aaaaaiaaiaaaaaaaaa

kaufgcsuchc

Kompressor
Lstg . S—4000 cbm , stdl . i «tö .,
zu kaufen gesucht .
Pektin - Fabrik G.m .b .H.

Neuenbürg/Wttbg .

Tausch

Sfa » luftbereift , Oeldruckbremse , Hallt -
burger Verdeck , gut erhalten , gegen
ebenfalls gut erhaltenen 2>/< Tonnen -
Anhänger zu tauschen gesucht . Even -
tuell auch Verlauf . Angeb . u . K 47746
an die Badische Presse .

Kapitalien

■" Und sicherlich will es auch
wie die anderen Mädchen
ein recht hübsches Einseg.
nungskleidtragen . Sie kann
ihren Willen hoben, wenn
8h MM tmenr reich en ond

preiswertenAtnwahlwählen.

Kaiserstraße 95 — Ecke » Kronenstr .

(Bett . Schuhe zu »kf.
Kindirsch . v . M Pf . a ,
^ amensch . v. lüUPf .a.
Herrensch .v . !70Pf .a .

14, »art
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Berücksichtigen
Sie bitte unser-
Inserenten

Haben Sie Aerger mit
Ihrer Armbanduhr ?
se kommen 51» und lasten sldi be¬
raten v»m eltbekennten Ankra-
Ukren-PedigeiMK l ÜHfklH

KelseritroBe 201

Reell * Besag aquall «Neue Gänsefedern
« . Daunen z . Selbstreißen % kf 2 .80 RM.
n. 3 -, weiße Oänsehalbdaunen 4 .50 , 5 .80,8 .76, fallkräftige Entenhalbdaunen 3 .-,
gerissene Federn mit Daunen 3 .78, 4 .75,
prima 8 .78, feinste 7.». Ia Volldaunen 0 .75,
10 .50 . Fflr reelle, gereinigt » u . staubfreie
War» Oarant. Vers. geg . Nachn . ab 2K kg
portofrei . Prima Inlette m. Oarant. billig.
Nlchtgefallendes auf meine Kotten zurück.

Willy Manteuffel
Oinsemfisterel , Neutrebbin « d (Oderbr.)
Alteste» u. grOBte» Bettfedern-Vertandge-
Wbift d-Oderbrueba» Stammtl. gegr. 185«.

Farben,Lacke
Tapeten
Putzartikel

Farbennaus Lulpoid
Ecke Körner - und SoflanstraBe
und Milhlburg , Rhelnattaße 36s

Aach dmm tat
P » rtkewe | U ( ndttel

fceaaer IM ela Fahrrad
ssi II

Anzeigen in der „V . p ."
haben Erfolg !
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Was ist abzugsfähig —
was unzulässig und
welchen Betrag haben Sie
noch der Einkommensteuer¬
tabelle zu entrichten ?

Hunderte von Fragen tauchen fetzt auf . Die richtige Antwort finden Sie
— mag die Frage noch so schwierig sein — auf alle Fälle In den
„Wirtschaftlichen Kurzbriefen " , die zuverlässige Zeltschrift för Steuer -
wnd Wirtschaftsrecht .

Kostenloswollen wir Ihnen unsere Werbeh -efte mit Material
för die neue Einkommensteuererklärung schicken .
Senden Sie nur den Gutschein ein .

GutscheinAn den Rudolf Lorentz Verlag ,
Berlin -Charlottenburg %
Berliner Strafte 41/43 .

Liefern Sie kostenlos und vollkommen unverbindlich Ihre Werbehefte mit
Material für die neue Einkommensteuererklärung und 4 Wochen lang
unberechnet die „Wirtschaftlichen Kurzbriefe " .
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'■Meisterschaften des V. Armeekorps
Zweiler Tag auf dem Feldberg

Der zweite Tag -der Skimeisterschaften des V . Armeekorps
auf dem Feldberg war vom Wetter besser begünstigt . Am
Bormittag wurde zunächst der kleine Staffellauf über 4 mal
8 Kilometer gestartet , an dem nicht weniger als 33 Mann -
schaften teilnahmen . Die Schneeverhältnisse waren den Um-
ständen entsprechend gut . Ter Staffellauf wurde in zwei
Schleifen ausgetragen , die zweimal durchlaufen wurden . Das
Rennen gestattete sich zu einem spannenden Kampf und endete
mit einer groben Ueberraschung . Die Mittelgebirgler mutzten
sich diesmal dem besseren Können der Flachlandformationen
beugen . Das II ./JR . 56 Ulm erzielte als Sieger der Klasse 8
in 3 :05 : 18 Std . die beste Zeit des Tages vor der Mannschaft
des Stabes JR . 75 Freiburg in 3 : 07 : 17 Std . Unter den sünf
Ersten befinden sich drei Flachlandmannschasten . Noch ist die
endgültige Entscheidung nicht gefallen .

Am Nachmittag kam der T o r l a u f zur Durchführung .
Die Schneeverhältnisse waren hier nicht sehr günstig und lie -
hen keine schnellen Zeiten zu . Erwartunasgemätz wurde der
Sieger des Abfahrtslaufes , Unteroffizier Schwarz ( III . /JR .
76) auch Torlaufsieger und damit Gewinner der K o m b i n a -
t t o n Abfahrts - und Torlauf . Die beste Zeit des TageS lief
Oblt . Kempa «Pa . 5 Villingen ) im zweiten Durck^ ava mit
1 :09 .5 Min . Er belegte den zweiten Platz in der Kombina-
tion .

4 mal 8 Kilometer - Staffel Klaffe A : 1 . Stab d . JR . 75
yreiburg 3 :07 : 17 Std . ? 2. II . -JR . 75 Donaueschinqen 3 : 13 : 10 ;
3. I ./JR . 75 Villingen 3 : 14 :59. - Klasse B : 1 . II . ,AR . 56 Ulm
8 :05 :18 Std . «Bestzeit des Tages ) ,' 2. I ./JR . 56 Ulm 3 :09 :01 ?
8 . Pi .-Bat . 45 Ulm 3 :14 :28.

Torlauf : 1. Uossz. Schwarz ( ITI./JR . 75 Freiburg ) 2 :28.8
(1 : 17 + 1 : 11 .8) ; 2 . Gefr . Jockers (Hl ./JR . 75 Freiburg ) 2 : 29.5 ;
8. Oblt . Kempa ( Pa . 5 Villingen ) 2 :31 .5 .

Kombination : 1. Uoffz . Schwarz ( III ./JR . 75 Freiburq )
6 :36 .5 ; 2. Oblt . Kempa lPa . 5 Billingen ) 6 :51 .8 ; 3 . Gefr.
Jockers (III .

'JR . 75 Freiburg ) 7 :01 .7 . — Außer Konkurrenz
erreichte Uoffz . Lang (Freiburg ) die schnellste Torlaufzeit mit
2 :25 .8.

Kilian auch Viererbob - Meister

Nach zweimaliger Verlegung konnte nunmehr endlich am
Samstasvormittag der zweite Lauf zur deutschen Viererbob -

Meisterschaft auf der Olympiabob -Bahn am Riessersee ausge -

tragen werden . Die beschädigte Stelle an der Borkurve zur
Bayernkurve hatte man mit Eisplatten ausgebessert , so dah
der zweit « Laus einwandfrei durchgeführt werden konnte . Nur
noch fünf von den zehn gemeldeten Bobs fanden sich am Ab -
lauf ein . Wieder gelang dem NSKK . - Truppführer Kilian
auf Bob .Hochland III " mit NSKK .-Mann Kemfer an der
Bremse eine sehr gute Zeit herauszufahren und sich damit
nach der Meistersckast im Zweierbob auch den Titel im Bie -
rerbob zu holen . — Die Ergebnisse :

Deutsche Viererbob -Meisterschaft : 1. und Deutscher Meister
„Hochland III "NSKK .-Truppführer Kilian/NSKK . -MannKem -
fer 2 :41,88 «1 :20,65 4- 1 :21,28 ) ; 2 . „Thüringen IV" Oberschars.
Trott -Oberschars . Thielecke 2 : 42.17 «1 : 20,67 -I- 1 :21,50) ; 8 . „Hoch¬
land VIII " NSKK .-Mann Nussel/NSKK .-Mann Simon 2 :42,96
( 1 : 20,72 + 1 :22,24 ) ; 4. „Thüringen XI" NTKK .- Rottensührer
Hansen NSKK .-Mann Gödde 2 : 43,44 (1 : 22,25 1 :21,19 ) .

Geländelauf der HO-Mannschaften
4 . Winterkampfspiele der HJ.

Im Gebiet von Kaltenbrunn wurde bei den 4 . Win¬
terkampfspielen der HJ . der Mannfchaftsge -
ländelauf entschieden , an dem sich Einheiten aus 82 Ge-
bieten beteiligten . Die 6 Kilometer lange Strecke wies ungün -
stige Schneeverhältnifse auf . Eine Schießprüsung nach 4 Kilo -
meter erschwerte die Aufgaben , so datz nur durch kamerad -
schaftliche Zusammenarbeit ein Erfolg erzielt werden konnte .
In der Wertungsgruppe Hochgebirge gewann Niederdonau

in 34 :22 Min . , Baden stellt « in der Gruppe Mittelgebirge ,

Westfalen bei den Bergländer - und Berlin bei den Flachland -
Mannschaften die Sieger . Die Ergebnisse :

Geländelauf über 6 Kilometer : Wertuugsgruppe Hockge¬
birge : 1 . Ntederdonau 34 : 22 Min . ; 2. Hochland 34 :31 ; 8 . Tirol
36 :56 ; 4 . Salzburg 86 : 12. — Wertuugsgruppe Mittelgebirge :
1. Baden 37 :26 .4 ; 2. Schlesien 37 :30 .2 ; 3. Württemberg
38 : 26.5 ; 4. Franken 38 :38 . — Wertungsgruppe Berglaud :
1. Westfalen 88 :34 ; 2. Niedersachsen 38 :55: 3 . Kurhessen 43 :44 ;
4. Hessen- Nassau 45 : 18. — Wertuugsgruppe Flachland : I . Ber -

Zakopane — Os
Zwei Interviews in Blickrichtung 1940

Die beiden nordischen Länder Norwegen und Finnland
haben im nächsten Jahr zwei große sportliche Beranstaltun -

gen durchzuführen. Norwegen richtet im Februar bie Ski -

Weltmeisterschaften 1940 in Oslo aus , wahrend Finnland vor
der großen Aufgabe steht, im Sommer nächsten Jahres , die
12 . Olympischen Spiele in seiner Hauptstadt Helsinki vorzn -
bereiten und durchzuführen. Die Vertreter beiixr ' Länder
benützten die Skiweltmeisterschaften in Zakopane zu Studien -

zwecken und zur Fühlungnahme mit den in der Hohen Tatra
anwesenden Sportführern und Journalisten aus aller Welt .

„Jeder Skiläufer einmal nach Holmenkollen" !

Mit diesem Motto warb der Führer des Norwegischen
Skiverbandes - (Norges Skiforbund , der älteste Skiverband
der Welt ) in Zakopane für den Besuch der nächstjährigen
Skiweltmeisterschaften in Oslo . „Unser Land ", so erklärte
Harald Roincke uns , „ist auf dem Gebiet des Skisportes reich
an Erfahrungen und Überlieferungen Das skisportliche
Interesse ist vielleicht in keinem Lande so groß wie gerade
in Norwegen . Das werden die Weltmeisterschaften des nächsten
Jahres erkennen , wenn sie die dichten Scharen sachverstän-

diger Zuschauer erleben , deren ermutigende Zurufe nur den
einen Wunsch ausdrücken wollen , daß der beste Mann siegt.

Die Wettkämpfe werden auf zwei verschiedenen Schau -

platzen stattfinden . Die nordischen Wettbewerbe werden in
Holmenkollen in unmittelbarer Nähe von Oslo und die
alpinen Wettkämpfe in Telemarken , der eigentlichen Heimat
des Skilaufs , stattfinden . Der Sprunglauf geht natürlich auf
der weltbberühmten Holmenkollschanze von statten , die be -

kanntlich sonst nur einmal jährlich benutzt wird , und zwar
zum großen Holmenkollenrennen , dem großen Winter - und

Volksfest der Norweger . Für bie Langläufe ist Nordmarka
vorgesehen , ein kupiertes Gelände , das in unmittelbarer
Nähe OsloS liegt und die Bezeichnung „Die Lungen Oslos "

trägt . Die Holmenkollschanze wird eigens für die Welt -

Meisterschaften ausgebaut . Ein Teil ber Arbeiten ist bereits

in diesem Jahr fertiggestellt worden . Für das Abfahrtsren -

nen ist der 1900 Meter hohe Gipfel des Gausta in Tele -!

marken in der Nähe des Ortes Rjukan auserwählt worden .
Man hat eigen ? ein Abfahrtsgelände ausgehauen , dessen
Höhenunterschied 1600 Meter beträgt . Auf der Fis -Strecke
wurde bereits versuchshalber ein AbfahrtSrennen auSgetra-

gen. Der Schweizer Dr . Amstutz hat sie alS FiS -Bertreter

gleichfalls besucht und sie als znfriebenftellenb erklärt . Wir
haben auf dem Gausta meistens Schnee bis in den Mai hin -
ein . Nach langem Suchen haben wir uns für diese Strecke
entschieden, weil sie uns als die geeignetste erWey . Wir
werben voraussichtlich die alpinen Wettbewerbe zuerst durch-

führen und dann nach Oslo ziehen , das in einer vier « bis
fünfstündigen Eisenbahn - und Omnibusfahrt von Telemarken
aus erreicht werden kann . In Oslo werben Sie es dann
sehr bequem haben . Unser SkiparobleS Nordmarka liegt
vor den Toren Oslos , das man in einer Fahrt von 20 Mi -
nuten Dauer in elektrischen Zügen erreicht . Es hat sicher
auch seine Vorteile , daß die Gäste der Weltmeisterschaften sich
gleichzeitig auch an dem heiteren und interessanten Ver -

gnügungsleben in der Hauptstadt Norwegens beteiligen
können ".

Helsinki ruft !

Wir sprachen auch mit dem Pressechef ber Olympischen
Spiele in Helsinki , Ralph Enckell, der bereits im vergan -

genen Jahr bei den Skiweltmeisterschaften in Lahti und den
Schieß - Weltmeisterschasten in Helsinki die internationale
Presse betreute . Es ist ein großer , gut aussehender Mann ,
noch jung , aber mit dem festen Vorsatz , die Dinge zu meistern .
Wir verteilen keine Vorschußlorbeeren , wenn wir jetzt schon
sagen , datz Enckell seine große Ausgabe meistern wird .

„Sehen Sie "
, sagte Enckell, „die Olympischen Spiele haben

zweifellos in Berlin ihren Höhepunkt erreicht . Niemand wird
je daran denken , dem, was in Berlin erzielt wurde , in Grötze
und Glanz gleichzukommen . Die Olympischen Spiele haben
für Finnland vielleicht eine größere Bedeutung als für alle
anderen Länder . In » Stockholm 1912, bekam die Jugend
unseres Landes , welche eine schwere Zeit unter fremder Herr -
schaft durchlebte , wieder Vertrauen in ihre eigene Kraft .
Wenige Jahre später war Nurmi einer der Ersten , welcher
die Sportwelt lehrte , das Wort Finnland zu buchstabieren .
Die Olympischen Siege seiner Nachfolger haben die Welt ge-
lehrt , diesen Namen nicht zu vergessen . Die eigentliche Idee
dieser uns so nahestehenden Spiele ist , die Nationen der
ganzen Welt in redlichen und harten Kämpfen zu vereinigen .
Darum wollen wir , bie wir so viel dem edelsten Versuch
unserer Zeit , die aufgeregte Welt zu einem brüöerlichen Ver -
ständnis zu bringen , schuldig sind, alles tun , was in unserer
Macht steht, um das olympische Feuer hell und rein in Hel-
sinki auflodern zu lassen".

lin 44 : 21.6 ; 2 . Kurmark 46 :09 .4 ; 8. Pommern 52 :33.8 ; 4. Ruhr /

Niederrhein 52 : 25.5.

Tiroler Siege in den Hock gebirgsgr Uppen

Die letzten Torläufe für die alpine Kombination wurden
am Oberen Horn durchgeführt . In der Klasse A der Wertungs -

gruppe Hochgebirge gab es Tiroler Siege , bei ber HJ .
durch Preiser . beim BDM . durch Rosemarie Proxaus , und
auch beim Deutschen Jungvolk siegte mit Wurzenrainer ein
Tiroler . In der Mittelgebirgsgruppe BDjM . -Klafse B siegte
die Christl - Cranz - Schülerin Hildesuse Gärtner ( Frei -
bruq ) in der Kombination .

Hockaebirqs -HJ .-Klasie B : Kombination : 1 . Maurer 6 :07 .3 ;
2 . Scideling 6 : 09.1 ; 3 . Bild stein (Kärnten ) 6 : 11.6. — HJ .-
Klasse A Kombination : 1 . Preiser (Tirol ) 5 :28 ; 2. Lang «Hoch¬
land ! 5 :35 ; 3 . Moser «Tirol ) 5 : 47.8 ; 4 . Breitfuß (Salzburg )
5 :52.1. — Hochgebirgs -BDM - Klasse A Kombination : 1 . Rose¬
marie Proraus (Tirol » 5 : 47.0 ; 2. Rietzler (Tirol ) 5 :54 .0 ; 3.
Guggemoos (Hochl. ) 5 :57.8 . — BDM .-Klasse B Kombination :
1 . Stüger (Oberdonaw ) 5 :57 .8 ; 2. Kofler «Tirol ) 6 :02 .2; 3 .
Anneliese Proxaus «Tirol ) 6 : 17.2 . — Mittelgebirgs -HJ .-
Klasse A Kombination : 1 . Hauser «Sachsen ) 7 :33.5; 2. Bradler
(Sudetenl . I 7 : 38 .2 : 3 . Bönsch (Sudeten ! .) 7 : 42.2. — Mittelge -
birgs -BDM .- Klasse A : Kombination : 1 . Rotter (Sudeten ! .)
8 :47.6 ; 2 . Fe cht lBaden ) 9 :03.6 ; 8 . Pilz «Sachsen ) 9 :23.6. —
BDM .-KIasse B Kombination : 1. Hildesuse Gärtner
«Baden ) 8 : 46.3 ; 2. Rees «Baden ) 9 :12.4 ; 3 . Kluck «Schlesien )
9 :44.6.

Eiskodcei / Vorrunde beendet

Die Vorrunde des Eishockeyturniers der HJ . wurde ab -
geschlossen . Die vier Gruvpensieger Wien . Hochland, Ostland ,
Westfalen und die vier Gruppenzweiten Kärnten , Franken ,
Düsseldorf und Steiermark gelangten in die Zwischenrunde .

HO an den Geräten
Mannschaftskampf der A - und B -Klasse

Am heutigen Sonntag wird der Bann 109 der HJ . in
der Landesturnanstalt in Karlsruhe im Gerätemann -

schasts kämpf der A« und L -Klasse seinen Meister ermit »
teln .

In der Klasse A ist ein Siebenkampf abzuleg«n , und
zwar in folg«nder Zusammensetzung : Reck «brusthoch und
sprunghoch ) , Barren «120 Ztm . hoc und schulterhoch) , Seit -
ckserd, Langpferd und Bodenturnen . DieUebungen sind Pflicht -
Übungen und werden von d« r aus 6 Hitlerjungen bestehenden
Mannschaft in zw«i Schwierigkeitsstufen geturnt .

Die Klasse B hat einen Sechskampf zu bestreiten , der
sich aus folgenden Pflichtübungen zusammensetzt : Reck ( schul -
terhoch und sprunghoch ) , Barren (110 Ztm . hoch und schütter»

hoch) , Pferdsprung und Bodenturnen . Auch hier wird in
zwei Leistungsstufen geturnt , wobei die Mannschaft ebenfalls
ans 6 Hitlerjungen besteht.

Annähernd 100 Wettkämpfer aus 16 Vereinen wer -
btn sich am Sonntag nachmittag . 14 . Uhr beginnend , ein€i%
hartnäckigen Kampf um den Sieg liefern . Es wird eine
Frei,de sein , unsere Jugend hier beobachten zu können , dt»
sich schon seit Wochen auf die große Mannschaftsprüfung vor -
bereitet hat .

VfB Mühlburg — fC Phönix
Das heute nachmittag 14.30 Uhr an der Honsellstraße statt -

findende Gauliga -Verbandsspiel zwischen dem VfB . Mühl -
bürg und Phönix K a r l s r u h e ist für den Erhalt der
Gauliga -Zugehörihkeit für beide Bereine von größter Be -
deutung . Sicher ist ein Kampf zu erwarten , in dem jede der
beiden Mannschaften versuchen wirb , durch einen Sieg ihren
Tabellenplatz zu verbessern . Es werden spielen für :
Phönix Karlsruhe : Havlicek

Herberger Lorenzer
Joram Nied Ochs

FSry Reeb Heiser Graß Cunz
Rothermel Oppenhäuser Fischer Rastetter Gruber

Ebert Moser Joram
Rink Bohner

Becker
VfB . Mülburg :

Sachsens Elf gegen Baden

Für das Zwischenrundenspiel um den Adlerpreis deS
Reichssportstihrers am 5. März in Chemnitz hat Sachsen fol -
gende Mannschaft aufgeboten : Tor : Köhler (ATB . Leipzig -
Schönefeld ) ; Verteidiger : Dittrich I (TSV . 67 Leipzig ) ,
Kunze «Sportfreunde Leipzig ) ; Läufer : Dittrich II (TSV .
67) , Jahn «Sportfreunde ) , Petzold (Sportfreunde ) ; Sturm :
Nietzsche ! «Sportfreunde ) , Thärichen (TS ®. Leipzig - Linde¬
nau ) , Berthold (Sportfreunde ) , Muuzner (Chemnitz-Ost ) ,
Sturm ( Sportfreunde ) .

» *

Der Pole Rutkowski wird dem Länderspiel Deutschland
gegen Jugoslawien am heutigen Sonntag in Berlin als
Schiedsrichter vorstehen , da der Belgier L. Baert ver «
hindert ist. Rutkowski hat die Einladung beider Länder
bereits angenommen .

TATRA - GENERALVERTRETUNG
für ganz Baden

M
.

RINDERMANN
Sofienstr . 179 KARLSRUHE Fernruf 6882

Bulrki - Vertretungin noch zu vergeben



EIN SERVICE VON KLASSE

Für die Einsegnungs - Festlichkeiten
In großer Auswahl , bei billigen Preisen

Tafelservice ihomas Rosenthal , mit kleinen Schönheitsfehlern ,45 teilig , für 12 Personen 22 . 50
Tafelservice Markenporzellan , mit Mattgoldhenkel und Knopf 29 . 50
Tavelservlce 72 teilig . mit pass . Kaffeeservice , alles zusamm . 39 . 80
Tafelservice Rosenthal , mit Mreubiumen 52 . 50
Tafelservice schone tiarockformen , mit reicher Goldverzierung

UL.S0 68 .50 59 .5U 55 . 50
Tafelservi ce Viktoria -Form, Marke Eschen badi , sehr

beliebte , glatte, - ruhige Form 45 . 50
Tafelservice Thomas Rosenthal , Barockform , auf Fußen und

Mattgoldrand 88 . 50
Einige hundert Kaffeeservice in allen Preislagen .

Et treffen fast tätlich große Sendungen Porzellan ein , sodaß die Aus¬
wahl ganz groß ist Oldsergarnituren von den einfachsten bis feinsten

Schliffen . Bestecke in 90 g Silberauflage .
Bitte » m unverbindliche Besichtigung !

GeschenKhausUlOhlSClllegel
Kaiserstraße 173

33Jährige homöopathische Praxis

Behandlung aller chronischen Leiden

K . TESCHKE
Karlsruhe , Kriegsstr . 158

Sprechstunden : Dienstag bis Freitag , 9—12
und 2—5 Uhr . — Samstag nur vormittags .
Haltestelle der elektr . Straßenbahn Karlstor

Nähe Wllrzburg , 3
Zimm . , Kllche , Spei¬
cher u . Keller , für
1250 Jt verkäuflich.
Angeb . lint . Ä47629
an de Bad . Presse .

Garten
Nähe Brauer - und
Reichsstr . abzugeb .
Kriegsstr . 107, III .

Immobilien

Wirverkaufen ! . A . u .A. in
Oesterreich :

8,5 ha. Landhaus mit kl. Landw .
u . etwas Wald , arr . . tsol. . SS.«
Preis RM , :i5 ooo .—
48 ha , Landhaus mit Oekonomie
u . etw. Wald ( Erwerbsgut ) , sehr
hohe Erträge , V, -Preis mit In -
ventar RM . «7 000.—
8« ha , Sutg mit Landw . u . 38 ha
Wald , Schwimmbad , 300 m ll . d.
M ., eben , Donaunähe , B .-Preis
RM . 120 000.—

190 ha , Schloß mit Landw . , 50
ha Wald , 20 ha Wasser, Fisch¬
zucht, 800 m Ii . d . M , eben,
V. -Prei « m . Jnv . RM . 220 000.—
493 ha. Schlaft mit Landw . , 187 ha
Wald , sehr schöne Lage , V . -Preis
mit Inventar RM . 275 000 .
800 ha, Schloß mtt Landw ., 400 ha
Wald , 70 ha Wasser , D .-PreiS
mit Inventar RM . 500 000 .—
770 ha, neuere » Schloß mit Land -
wirtsch., 800 ha Wald , ca . 87 000
Festm . Holzvorrat , sehr gute Bö-
^ en , 250 m 11. d. M , hügelig ,
V .-Prei « RM . 875 000 .
100« ha, Jagdhaus , «0 ha Land -
wirtsch., Rest Wald , s. gt . Jagd ,
V. -Prei » RM . Z20 000.—

Bayern :
2S ha , Schloß mit Landw . u . etw.
Wald , an der Autobahn , V .-Preis
RM . 150 000.—

44 ha, neue » eins . Wohnhaus
( TrwerbSgut ) auch f. Nichtlandw .
« .-Preis m . Jnv . RM . 85 000 —
78 ha , eins . Wohnhaus , 19 ha Wald ,
V. -Prei » m . Jnv . RM . 1«0 000.-

12» ha , Herrenhaus , mit N. Land -
wirtsch., 100 ha Wald , ideale Lage.

Württemberg :
10 ha , Schloß IN, !l . Landw . , und
Gasthau » . B .-Prei » RM . 80 000 —
14 ha, Schloß , in s. gut . Zustand ,
Zentr, -Heiz ., 4 Bäder , Weinbau ,
Gärtnerei , sehr verkehrsgünstig .
3« ha , «ins . Wohnhans . eiw . Wald ,
» ,-Prei « mit Jnv . RM . G0 000.—

82 ha , eins. Wohnhaus , sehr
schöne Lage, etw . Jnv . Vorzugs -
milch, V.-Prei » RM . 150 000.—

110 ha Wald , ohne Geb ., sehr schöne
Bestände , V .-Prei » RM . 235 000.—

130 Schloß in sehr gt . Zust, .
etw . Wald , arr . lErwerb » gut ) ,
V -Prei » m . Int . RM . 290 000.—

Baden :
1 ha , kl. Barockschlößchen, mit 9
Zimmern , ideale Lage, V .-Preis
RM . 35 000.—

3 ha, Barockschlökchen, mit n .
Landwirts « , und Park , V .-Prei »
RM . SO000.—

45 ha , Herrenhans , Landw . m .
etw. Wald , V .-Preis mit Jnven -
tar RM . 160 000.—

240 ha , Mustergut mit neuem
Barockschloß. Wein - u . Tabakbau .

Bankhaus Stuber & Co .
Abt . Wald - u . Glltervermittlung .

Stuttgart 1 Postfach 179.

Größeres Anwesen
für alle Berufszwecke geeignet , mit
über 6000 am Grundfläche , überbauten
Räumlichleiten und Garagen , an gün -
stiger Verkehrsstratze gelegen, baldigst
zu verkaufen . Nähere »

J. Nunn & Schmidt A.
Immobilien , Kaisersr . 136

zu kaufen oder zu mieten :
Branche egal , Fabrik , Groß - oder
Einzelhandel , auSbaufäh . u . nach -
weisb . gut rentierend . Bin erfahr .
Kaufmann m . 20 000 RM . Kapi -
tal . evtl. Beteiligung . Angebote
erbeten unter BT . 548 an

Annoncen .Ernst , Saarbrücken .

Amtliche Anzeigen
Vekanntmachung .

Aufnahme in die Mittelschule .
Die Anmeldung zur Aufnahme in

die Mittelschule sür da » Schuljahr
1939/40 findet in der Schule statt ,
welche der Schüler bezw. die Schülerin
zur Zeit besucht.

Auswärtige Schüler ( innen ) melden
sich am Montag , 13. März 1939 in der
Zeit von 9—12 und 15— 18 Uhr tn der
Hebel-Matrkgrasen -Schule , Karlsruhe ,

Kreuzstr . 15, an . ( Eingang durch den
Hof ) . Da » Schulzeugnis ist mitzu -
bringen .

Die Aufnahmeprüfung für Knaben
und Mädchen erfolgt ebenfalls in der
Hebel-Markgrasen -Schule u . zwar am
Donnerstag , 18. März , vormittags
8 Uhr .

Stadtschulamt .

( Amtl . Bekanntmachungen entnommen )

Karlsruhe - Durlach .
Nutzholz-Versteigerung .

Das Forstamt Karlsruhe -Durlach
versteigert am Mittwoch , den 1. März
1939, vorm . 10 Uhr im Geschäftszim¬
mer des Forstamt » , Turmbergstr , 5 ,
au » dem Staatswald Distr . «III
„ Rittnert " :

21 lra Eichenstammholz Kl. 2—5
( Nr . 2051—2082 in Abi . 10 unt
Nr . 2182—2172 in Abt . 5) , l9 l,a Fich-
tenstammholz KI , 2—5 ( Nr . 3119 bis
3136 in Abt. 10 ) , 9 km Forlenstanim -
holz Kl . 2 u . 3 ( Nr . 3184 bi » 3170,
3175—3183 in Abt . 3) . Zur Versteige¬
rung werden nur Kleinhandwerker
und Selbstverbraucher zugelassen.
Auskunft durch Revierförfter Hengst,
Thomashof , Fernpr . Durlach 133.

Besondere

Neuheiten
geschmackvoller

Gardinen - und
Dekorationsstoffe

bringen wir in hervorragen¬
der Auswahl und zeigen
einen Teilausschnitt
in unseren Auslagen .

Ein Besuch , auch unseres
reichhaltigen Lagers in
deutschen und orientalischen
Teppichen , wird Sie von
unserer Leistungsfähigkeit

Oberzeugen .

Das grofye Fachgeschäft

Siegel
Nur Kalserstratye 130

Ivolfach
Schweinemarkt tn Wolfach

Mit Wirkung vom 1. März 1939 wird
der Schweinemarkt in Wolfach nur
noch monatlich einmal stattfinden u .

Weingarten .
Bekanntmachung .

Ehrenkreuz der deutschen Mutter .
Der Führer und Reichskanzler hat

mit Verordnung vom >8. 12. 1938 das
Ehrenkreuz der deutschen Mutter gc -
stiftet . Hiernach können Mütter das
Ehrenkreuz erhalten , wenn :

a ) die Eltern der Kinder deutsch-
blutig und erbtüchtig sind.

b ) die Mutter der Auszeichnung
würdig ist .

c) vier oder mehr Kinder lebend
geboren sind.

Antragsformulare können während
der üblichen Svrechstunden in der
Kanzlei de» Rathause » abgeholt wer>
den . Dort sind sie nach ihrer Aussül -
hing alSbald wieder abzugeben .

W - ingarten , den 23. Febr . 1939.
Der Bürgermeister .

Die ideale Rasierklinge
mit 2 verschied . Schneiden

für Vor - und Nachrasur
50 Stück Mark 3.-

Bezussquell . »Nachw . Wiederverkauf . £*■-
MULCUTO - WERK / Solingen

atoac leweil » am I . Mittwoch jeden
Monat ». Markttage sind somit : 8.
Mär ?, 1». April , 10. Mai , lt . Juni .
1Z. Juki , 9. August , 18. September ,
11. Oktober , S. Rovernebr , 13. Dezem-
ber .

Wolfach, 17. Februar 1938.
Der Bürgermeister .

1*1 «II» Verdauung
empfindlich gestört ,
auch das Blut wird
vergiftet . Es zeigen

rJFS . »Ich ernste Schäden :
Obelkeft , Nervosität ,
HSmorrholden .Kopf-
u. Kreuzschmerzen .

Da hilft Darmol . — Kein Teekochen , kein
Pillenschlucken , keine bitteren Salzo .Wla
Schokolade schmeckt das Abfahrmittel

DARMOL
InApotheken U.Drogerien84Pfg .u.RMl.50

GewiunauSzus
5. Klasse 52. Preuhisch -5üddeu »sche (278 . preutz .»

Klassen -Lotterie
Ohne EewShr Nachdruck verboten

Aus jede gezogen» Rummer sind zwei gleich hohe Gewinn »
gefallen , und zwar j» einer aus Mt Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

18. Ziehungstag 24 . Februar 1939
kln der heutigen Vorm !ltag«ziehung wurden gezogen

« Gewinne ,u 10 000 RM . 76381 113692
4 Seminnt zu 5000 RM . 84774 158502

20 Sewinne zu 2000 RM , 51952 88226 142111 176019 250067
257210 305704 389775 393258 393704

43 Gewinne zu 1000 RM , 63398 79124 94472 102775 105743
118576 127510 129303 135052 138681 156380 185547 187299 188968
213076 267532 275133 289904 300789 306729 331695 378576 378725
389487

96 «Sewinne ,u 500 RM . 16330 32542 44354 50934 51435 64868
76314 79438 116066 121457 122656 126882 140814 145969 146367
143131 153618 156428 167037 172282 175508 183188 192870 196275
209918 216862 222701 222317 244545 253354 259171 269558 269804
273429 290926 29201 7 295834 295974 293639 302639 303634 338835
339427 342386 350510 371067 384845 3S4503

192 Gewinne zu 300 RM , 1389 1002 4516 5470 5543 19744 25715
29487 32412 32967 34506 35702 39922 45446 45888 49787 5S581
56388 60773 61314 62615 64530 67716 69728 75164 78610 88967
90200 90564 93253 104752 107307 107404 111315 112407 113349
117101 120146 125655 128764 134495 138149 156379 159447 182702
182709 186417 192532 192625 194167 194872 199321 199577 208765
216353 221458 224469 225643 229906 230379 234243 234272 235037
243641 248976 254945 256581 258200 258475 258797 266341 271918
272807 292863 298036 299751 303688 315505 327084 332892 335718
337661 338253 340302 343113 349949 350354 353984 375246 378995
379855 381935 385922 386291 386989 393483

« ud-rdem wurden 4636 Gewinne zu je 150 RM . gezogen .

3n der heutigen NachimltagSziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10 000 RM . 289516
6 Gewinne zu 5000 RM , 139152 365822 378749
6 Gewinne zu 3000 RM , 54452 158050 248259

22 Gewinne zu 2000 5iM . 26883 27331 47416 47844 148793
194506 237643 303813 308261 342626 366556

36 Gewinne zu 1000 RM , 61759 66503 86737 100S4S 119352
158247 177661 186773 191254 200655 256900 276499 281408
296564 315459 324158 332124 394253

96 Gewinne zu 500 « M , 7309 8149 14572 15856 22183 22337
37131 38355 45453 4SI53 . 52769 67416 60083 65185 85699 106938
151522 168792 170527 179148 183694 191303 202053 207738 218557
225328 243410 243849 260525 261512 262967 276624 280492 283014
284871 286801 290045 301443 302884 303918 329342 336570 336723
342729 353773 369373 375071 390405

138 Gewinne zu 300 RM , 8703 Ö962 13429 19944 30024 33910
34671 37555 49760 50671 53736 64365 66947 67941 70975 72335
86851 94636 95267 95978 102901 120787 122335 124729 128067
140240 143841 14S560 154081 155762 157521 169280 175668 186575
190997 212521 219722 224392 226780 238589 245425 245542 2504 !-2
250808 264024 264339 278199 282811 297154 299198 301068 313209
328085 328847 331256 334605 340705 342000 348612 348707 352773
362254 366179 366287 370141 377810 381910 382752 388849

Luherdem wurden 3694 Gewinne ju je 150 RM , gezagen .
3m Güwinnrade verblieben : 2 Gewinne zu fe 1000 000 NM»

2 zu je 200 000, 2 zu je 50 000, 8 zu je 30 000, 6 zu je 20 000 .
42 zu je 10 000 , 56 zu je 5000 , 120 zu je 3000 , 356 zu je 2000 ,
1126 zu je 1000, 1852 zu je 500, 3720 zu je 300 und 80 708 Gewinne
zu jt 150 RDi.

Jhre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Srich Himmelsbach , Kaufmann
Smmi Himmelsbach , geb. Gamorani

25 . Februar 1959

'Reichenbach / Hahr Emmendingen / "Baden

Spöhrerschule Calw
Private Berufsschule mit bedeutenden Auslandsbeziehunoew
Schüler - und Töchterheim . Gesundes Schwarzwaldkllma
Höhere Handelsschule m .AusbildenWirtschafts - ,Rechts- u.Stouerkunda
Ausländerklassen zur Heranbildung ausländischer Schüler
Realabteilung : 5klassige Oberschule. Schulbeainn : 20. April

Kapitalien

Hypotheken -Geld
auszuleihen

tu Post »« von :
»- 10 00«.— St .
1»—15 000.— Dt .

IT—M 000.- VI .

HhpovhekengeschSft,
Hirschstr. 4».

Tel . 2117 .

egen Graueßaare" is seit Jahren bewährte kombinierte Haarwasser

ENTRUPAL
gibt selbst ganz weissem Haar die
Jugendliche Farbe wieder,befreit
von Kopfschuppen » nd verhindert
Haarausfall, in der Anwendung
so einfach wie jedes Ko |
wird ENTRUft

uerl
enutztl

e graue Haarl
auftreten. In Fachgeschlftsn.

wenn das erste
sich zeigt oderSchupptn i

Flasche RM. 4 . 32 , Drogerie Carl Roth , Herrenctr . 26/21

Familien -Nachrichten
(Ho * Aettungsnal ? richten und nach Samilienangaben )

Verlobte :
yreibur , I. vr . — Stiel:

Magdalene Lund u . Dr . rer .
Pol. habil , Fri « Meyer

Heidelberg : Irmtraut Schmitz-
Ost und Dr . med. Georg
Fischer

Landau leaarpfal ») —Mann -
heim -Feudrnheim : Elisabeth
Schanne u . Karl Wehner

Vermählte :
Berlin -Tempelhof — Rastatt :

Willi Meier u . Frau Jrm -
gard geb . Hofmann

Heidelberg : Willi Fath , Inge -
nteur u . Frau Else geb .
Müller

Heidelberg — Konstanz : Wll-
Helm Schmidt , Assessor , und
Frau Mathilde geb . Semps

Lützelsachsen — Grohsachsen ;
Ludwig Haas und Frau
Erna geb. Kunzelmann ,

Lahr — Matzen iRheinland ) :
Dr . med. Erich Kunstein ,
Pracht . Arzt u . Frau Amely
geb . Born , Aerztin

Mannheim : Wilhelm Hotz u .
Frau Siesel geb . Bauer

Mannheim : Friedrich Kliem
und Frau Friederike geb .
Hackmann

Mannheim : Georg Roth und
Frau Hanna geb . Rudolph

Rastatt : Heinr . Zitsch , Rechts-
anwalt u . Frau Margarete
geb . Usemann

Wiesbaden -Biebrich — Mann .
Heim -Neckarau : Frz . Schmitt
u . Frau Liesel geb . Kolb

Geboren :
Freiburg — Kirchzarten : Dr ,

med . E . Krieg und Frau
Muschi geb . Echtster , einen
Stammhalter

Auswärtige SterbefäUc
<AuS Zeitungsnachrichten und » ach Fanulienangaben »

Baden -Baden : August Kraut , Polizeiwachtmeister —
Josef Mutschler , 71 Jahre alt

Bohlsbach : Male Früh , Sö Jahre alt
Brette « : Luise Schwarz , geb . Leiber , 88 Jahre alt
Bruchsal : Eva Reöelstab , geb. Duttenhofer , 86 I . alt
Biihl/Ossenburg : Barbara Gaß , geb. Jogerst , 63 I . alt
Eberbach a . N . : Sophie Bussemer , 82 Jahre alt
Ettlingenweier : Amalie Günter , geb. Schneider
Freiburg : Marie Gehri , geb . Beha — Eugenie Ren -

» ich , 38 Jahre alt — Karl Riede , Kfm ., 40 I . alt
Friesenheim : Hilöa Erb , geb . Hüglin
Gottmadingen . Maria Gatzner , geb . Fahr
Hainstadt : Philipp Sauer , 87 Jahre alt
Hesselhurst : Joh . Dav . JockerS , 54 Jahre alt
Kehl -Suudheim : Barbara Kern , geb . Blum
Lahr : Mina Leuthauser , geb . Wickert, 75 Jahre alt
Neumühl : Elisabethe Pfotzer , geb. Heitz , Althebamme
Oberkirch : Oskar Glaser , 58 Jahre alt
Osseuburg : Karl Effinger , 72 Jahre alt
Ruit : Karl Kern , Rosemvirt
Schöllbronu : Katharina Rauenbühler , geb . Wipfler
Schopsheim : Karl Friedrich Leiöner , 62 Jahre alt
Stockach: August Meßmer , Braumeister , 84 I . alt
Tauderbischossheim : Rosina GenSthaler , geb. Häfner
Sand : Elisabeth « Kärkel , gt . Bendler , 70 Jahre alt

Statt Karten vsnlttsgung
Für die anläßlich des Heimganges unseres lieben
Entschlafenen uns erwiesene Anteilnahme , sowie
die reichen Kranz- und Blumenspenden sprechen
wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus. Be¬
sonder » aber danken wir nochmals Herrn Pfarrer
Urban für seine erquickenden Trostesworte , dem
NS . Kriegerbund Graben , dessen Führer und
Schützen , dem Ordenskissenträger und den Trägern
des Sarges , dem Gendarmeriestationskommandant
in Graben und seinen Beamten , dem Kirchen¬
gesangverein Graben und dessen Chormeister
Herrn Oberlehrer Kohler , sowie Herrn Hauptlehrer
Fichtner und seinem Schiilerchor .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Mina Gamer, Wwe.
nebst Kindern und Enkelkindern .

Spöck , den 25. Februar 1939.
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Burgen m der Offenau / Von
Emil Baader

®trt Buch Minnelieder , «in Buch Heldengesänge — das
find Burgen der Südwestmark am Oberrhein - barocke Orgel -
konzerte — das sind die Schlösser am Rhein und Main .

Wir stehen in Annettens Zimmer , in der alten Dagoberts -
bürg zu Meersburg — die blauen Fluten des Sees zu unfern
Füßen , die Zacken der ewigen Schneeberge im südlichen Hori -
»ont .

Wir halten Ausschau vom Twiel . Weilen in Deutschlands
mannigfaltigster Burgenlandschaft . Krähen und Mägdeberg ,
Hohenstosseln , Hohenhöwen grüßen . Deutsche Geschichte ist
lebendig : Hadwig und Ekkehart , Audisax und Hadumoth, '
Hunnenkämpfe , deutsche Kämpfe . . . von der Küfsabnrg , dem
alten Wahrzeichen der Südark , blicken wir ins Klettgauland .
Alte Rheinburgen sind nah , Schwarzwasser , Weißwasserstelz ,
die Gottfried Keller liebte . Und in den Wäldern hinter
Waldshut die Roggenbacher Schlösser , und im Tal der wilöen
Wutach die Burgen Stellegg , Tannegg , Blumenegg . Hoch
über Stühlingen aber thront Hohenlupsen , wo der Bauern -

Ruine Hohengeroldseck

krieg seinen jähen Anfang nahm . Mittelpunkt des Johann -
Peter -Hebel -Landes ist Burg Rütteln .

Im Frankenland hat fast jedes Dorf , jedes Städtchen seine
eigene Burg , sein altes Schloß : Bödigheim und Eberstadt ,
Stein am Kocher und Adelsheim , Boxberg und Oberfchüpf ,
Schweinberg und Külsheim , Krautheim und Neudenau . Im
schönen Taubergrund steht die Gamburg , der alte Sitz der
Reichsgrafen von Ingelheim . Wertheim , das Königskind un -
ter den fränkischen Städtchen , ist bekrönt von Frankens schön -
ster Burgruine .

Doch heute gilt unser Besuch den Burgen in der Ortenau .
Sie sind nicht so berühmt wie die stolzen Felsennester im
Neckartal . An Schönheit und Kühnheit aber find sie ihnen
gleich.

Altwmdedc und Neuwindeck
Die Geschichte der Burgen Alt - und Neuwindeck ist eng

verbunden mit jener von Bühl , der Hauptstadt des baöischen
Obstparadieses . Bühl ist die Stammheimat der Windecker.
Im „Althof " zu Bühl — heute „Meierhof " genannt — saß
das Geschlecht der Windecker , ehe es sich im 11. Jahrhundert
Altwindeck bei Waldmatt , dazq im 14 . Jahrhundert Neu -
Windeck bei Lauf erbauen ließ . Nach Bühl kehrte das Ge -
schlecht zurück, nachdem die Burgen nach mancherlei Schicksalen
in Trümmer gefallen waren .

Der 27 Meter hohe Bergfried von Altwindeck zählt zu
den schönsten, die sich in Baden ans dem 12 . Jahrhundert er -
halten haben . Der Eingang zum Turm befand sich früher
15 Meter über dem Erdboden . Erst im Jahr 1811 wurde der
Turm von unten zugänglich gemacht. In jenem Jahr grün -
dete der Bühler Oberamtmann von Neust eine „Burggesell -
schast" , welche sich die Pflege der Heimatgeschichte zur Auf -
gäbe gemacht hatte und die zugleich „die Burg zu einem Orte
geselligen Vergnügens einrichten wollte " . Mit einem prunk -
vollen Fest im mittelalterlichen Stil begann die Gesellschaft
am 5. September 1811 ihre Tätigkeit . Jedes Jahr sollte ein
Burgfest stattfinden . Aber es blieb bei der Eröffnungsfeier .
Es kamen die Kriegsjahre 1812/13 und Beust wurde versetzt.
Aber Altwindeck ist bis heute allen Geschichts- und Heimat -
freunden ein liebes Wanderziel .

Der berühmteste Altwindecker Ritter war Reinhard . Er
spielte eine führende Rolle bei dem Uebersall der Schlegler
auf Eberhard den Greiner im Jahr 1367,- zugleich stand er
im Kampf mit Straßburg . Zweimal belagerten die Straß -
burger vergeblich Altwindeck . Noch zu Lebzeiten Reinhards
wurde ein großer Teil der Burg , insbesondere auch das Ar -
chiv , durch Schadenfeuer zerstört . Die Gebäude erstanden
wieder . Aber im 16. Jahrhundert sielen sie endgültig in
Trümmer . Die Burgkapelle von Neuwindeck ist der Schau -
platz jener romantischen Sage von der „Geisterhochzeit"

, welche
in der Trinkhalle zu Baden - Baden im Bilde dargestellt ist .

Das ßrigiHenschloß
Es ist längst kein Schloß mehr , das Brigittenschloß bei

Sasbachwalden , dessen alter Name „Burg Hohr od "

lautet , das als Staminheimat der Röder von Diersburg gilt .
Es sind hohe phantastische Mauertrümmcr , die an Felsbil -
düngen im Elbsandsteingebirge erinnern . Wer je eine Höhen -

fahrt durch den Nordschwarzwald unternommen hat , wird das
Bild von Hohenrod nie vergessen : Wie ein Schwursinger reckt
sich der letzte Rest des Brigittenschlosses aus herrlicher Berg -

landschast in den Himmel .
Wie kam nur das Felsennest zu seinem schönen Namen ?

Der Volksmund meldet , daß Hohenrod ursprünglich im Tale
stand , da wo Schloß Aubach liegt , unweit des Erlenbads . In
diesem Tc>l ' ll ' ' os! wohnte die Zauberin Brigitte . Sie brachte
viel Nuglü '■ über das Land . Mißwachs , Blitz und Hagel -

schlag schrieb man ihr zu. Als durch ein furchtbares Unwet -

ter einmal die ganze Ernte zerstört wurde , zogen die Bauern
voller Erbitterung mit Aexten und eisernen Gabeln gegen
das Schloß der Zauberin . Man fand aber das Tor verschlos-
sen und die Zugbrücke aufgezogen . Auf der Mauer saßen
seltsame Zwerge , die den Bauern Gesichter schnitten. Die
Männer wurden von Grauen erfaßt . Als der Sturm dennoch
versucht wurde , tanzten auf der Burg plötzlich drei Flammen ,
in deren Mitte Brigitte erschien, eine Zauberformel fpre -
chend . Der Boden begann zu wanken , ein furchtbares Geheul
erscholl, mit lautem Knall riß sich der Schloßbau aus den
Grundfesten los und — das „Brigittenschloß " schwebte empor
auf die Bergeshöhe , auf jenen Fels , auf dem wir heute die
Felstrümmer schauen.

1217 wird Hohenrod als Sitz der Röder erstmals erwähnt .
1339 fiel die Feste an die Markgrafen von Baden . Zu Be -
ginn des 19. Jahrhunderts war Hohenrod noch ziemlich gut
erhalten . Da sprengten einige abergläubische Bauern die
Burg . Sie hofften , Schätze zu finden . Vergebens ! 1881 wur -
den die Ruinen wieder von der Familie Röder erworben .

Hohengeroldsedc
Burg auf rotem Fels - Fels auf steilen Hang — das ist

Geroldseck , eine Gralsburg mitten im Schwarzwald . An
schönen Sommertagen kommen die Wanderer von allen Rich-
tungen auf diese stolzeste Burg der Ortenau , die beherrschend
über Kinzig - und Schnttertal liegt , weithin sichtbar, ein
Wahrzeichen Mittelbadens .

Durch ein von hohen Bäumen überschattetes Tor betreten
wir den Burghof . Mächtige Mauern ringsum , auf denen
gelbe Königskerzen blühen . Kühn reckt sich der Burgpalas
in den Himmel . Großartig ist die Schau auf Berge und
Täler , Dörfer und Städte . Man übersieht das ganze Ge -
biet , das in der Blütezeit der Geroldsecker diesem Geschlechte
Untertan ? war . Walter von Geroldseck war nach 1200 Herr¬
scher über das Gebiet zwischen Rhein und Hünersedel , zwi -
schen Kinzig und Bleich . Er hatte das Patronat über die
Klöster Schuttern und Ettenheimmünster . Die Silbergruben
von Prinzbach schenkten ihm jenen Wohlstand , der Grund -
läge seiner Macht war . Walter schuf die Lahrer Tiefburg
und wurde damit auch Gründer der Stadt . Er betrieb eine
territoriale Politik großen Stils . Sein Ziel ging dahin , dem
Hause Geroldseck eine Vormachtstellung in den oberrheini -
schen Landen zu sichern. Aber mit seinem Tod sanken auch
seine Pläne ins Grab . Der Zerfall der Dynastie begann .
1689 — längst war das Geschlecht der Gerolösecker ausgestor -
ben — legten die Franzosen die Brandfackel in die Feste. . .

Scfot/by , Schybo . . .

Wenn heute die Sonne hinter den Bogesenbergen ver -

sunkeu ist , wenn auch schon der Dämmerung bleiches Antlitz
sich still vor der hereinbrechenden Nacht verborgen hat , be -

ginnt in den Dörfern am Rand des Schmarzwaldes und
drüben am Rand der Vogesen geheimnisvolles Leben . Junge
Burschen und Mädchen im sonntäglichen Gewand ziehen hin -

auf zu nachtdunklen Höhen , die sich wie geballte Fäuste ins

Rheintal recken Ein seltsamer Zug . und doch voll frohem
Sinn . Junge Haselnutzgerten , schlank und rank , aber zäh und

biegsam , weil schon der junge Saft in ihnen steckt , tragen
die Burschen . Zwei von ihnen haben über die jungen , star -

ken Schultern eine Kette gelegt , die aus lauter kleinen höl -

zernen Scheiben gefügt ist . So geht der Zug bergan , während
unten im weiten Tal . das wie eine große Schale sich auftut ,
langsam Licht um Licht angeht gleich den Sternen am Himmel .

Ein Holzstotz, kühn geschichtet , hemmt den Zug . Burschen
und Mädchen bilden « inen Halbkreis um ihn . Zwei , drei

springen vor und entzünden das mürbe Holz . Schon schlagen
die Flammen hoch , klettern im kunstvoll geschichteten Bau

empor . Nun überragen sie ihn schon. Aber auch drüben

jenseits des Stroms steht ein Flammenzeichen am Berg .
Nein ! Zwei , drei , vier , soweit das Auge schauen kann , in

fast regelmäßigen Abständen , lodern Feuerbrände .
Dann aber , wenn die hohen Flammen verknistert sin»

und nur noch am Boden die satte rote Glut liegt , treten die

Burschen hervor . An der Spitze ihrer lang «n Gert « n steckt
eine Scheibe , die sie in der Glut erhitzen , bis die ersten
Fnnken sprühen . Enger drängen sich die Mädchen. Raunen ,
leises Lachen dringt aus ihren Reihen . Jetzt geht es um sie.

. Da springt schon einer vor zu dem Holzgestell, das wie
eine kleine Schanze errichtet ist . In seinem Arn ? schwingt er
die Gerte mit der glühenden , Funken spritzenden Scheibe.
Noch einmal schwingt er die Scheibe in der Luft , dann drückt

er sie nieder auf den hölzernen Bock und jagt sie hinaus in
die dunkle Nacht :

„Schyby , fchyby , schybo,
wem soll die Schybe go ?
Die Schybe soll der go !
Goht sie nit , so gilt sie nit .
Schyby , schyby , schybo !"

So ruft der Bursch , während die Scheibe gleich einem Me -
teor durch die Nacht ins Tal fährt . Und hundert Augen
schauen ihr nach. Am meisten aber vier Augensternlein , in
denen Glück und auch ein wenig Bangnis steht.

Die Bangnis , sie ist heute nicht nötig . Weit drunten erst
am Hang setzt die Scheibe auf und verglimmt .

Eben steigt drüben über dem Rhein eine in die Höhe. Fast
ist

's , als höre man die Worte :
„Schyby , schyby , schybo . . * —dt

Freiburg baut eine neue Handelsschule
Grster Spatenstich zum gegenwärtig größten Bauvorhaben der Stadt — Eine vorbildliche Llnterrichtsstätte

für 1500 Schüler un» Schülerinnen entsteht

Eigener Bericht der Badiichen Prem

ehr . Freiburg , 26. Februar .

Soeben erfolgte der erste S p a t e n st i ch zu dem Neubau
der Handelsschulen in Freiburg , dessen erste Pläne bereits auf
das Jahr 1913 zurückgreifen . Die Handelsschulen haben in
Freiburg bis zum heutigen Tage noch keinerlei eigenes Ge-
bäude bezogen . Nachdem nun die Schülerzahl von 600 im
Jahre 1933 auf 1300 in diesem Jahre angewachsen ist und die
Raumverhältnisse in dem von den Handelsschulen benutzten
Ostflügel der Kaserne des einstigen Freiburger Regiments 113

ganz untragbar geworden sind , wurde jetzt die Genehmigung
zu diesem Bau erteilt . Es wird der erste Großbau seit
der Vollendung des Stadttheaters 1911 sein , den die Stadt er -

richtet . Er wird für 1500 Schüler und Schülerinnen in je-
weils getrennten Flügeln und vollkommen getrennten Höfen
in 36 Klassen berechnet und ist zunächst auf 1734 650 RM . ver¬
anschlagt . Der Bau kann jedoch später nicht unwesentlich er -
wettert werden , sobald sich eine Notwendigkeit dazu ergibt .

Der Neubau der Freiburger Handelsschulen wird in einem
reinen Wohnviertel , in der mittleren Wiehre , an der Ecke der
Glümer - und Zasiusstraße mit Fronten von 135 und 53 Me -
tern werkgerecht als eine Schule mit einem einheitlichen
Gesamtbild erbaut und wird allen Erfordernissen in eng-

ster Fühlung mit der Schule , aber auch des Wohnviertels
durch Erstellung eines neuen Festraumes in Gestalt der Aula

Rechnung tragen . Er wird vor allem auch dem Kunstharid -

werk wieder reizvolle Ausgaben stellen können und auch dem

Künstler , zumal sich eine Bildsäule wie ein Wächter und Maß

vor den Haupteingang im Rahmen eines ausgesparten Eck -

Platzes stellen wird und freie fensterlos gebliebene Flächen

auch nach der Straße hin durch Fresken geschmückt werden

sollen . Als Ganzes wird er in der baufreudigen Stadt Frei -

bürg ein Beispiel für ein sparsames und dennoch schönes und
reiches Bauen geben . Der Neubau soll noch bis zum nächsten
Winter unter Dach kommen .

Am 25 . Februar fand in Freiburg das Richtfest zum
Neubau eines Pharmazeutischen Instituts der Uni -

versität feierlich statt . Dieser Neubau war die Voraussetzung ,
daß Lehre und Forschung in der Apothekerwissenschaft in Frei -

häufige Erippefälle werdl
die Erkältungskrankhe

'
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bürg bleiben , wo sie bisher nur mit einigen Nebenräumen im
Chemischen Laboratorium fürlieb nehmen mußten , nun aber
ein großes , vorbildlich eingerichtetes Bauwerk erhalten , das
zunächst mit 250 000 RM . veranschlagt ist . Für den Ausbau
der Medizinischen Fakultät der Universität Freiburg , die ja
Weltruf besitzt, ist dieses Institut umso wichtiger , als es
nur wenige deutsche Universitäten mit pharmazeutischen Jnstt »
tuten gibt .

Baöische HF setzt sich durch
Hervorragende Leistungen bei den Skiwettkampien in Garmisch - Sbergebietssührer Friedhelm Kemper

dankt »er siegreichen Mannschaft

Karlsruhe , 26 . Febr . Wie wir gestern schon kurz berich -

teteu , ging die badische Hitlerjugend auch im Geländelauf
mit einer ausgezeichneten Laufzeit als überlegener
Sieger durchs Z »« l.

Wegen schlechten Schneeverhältnissen mußte der 6 -Kilo -

meter - Geländelaus , der am Freitag , den 24 . Februar , ausge -

tragen wurde , nach Kaltenbrunn verlegt werden . In bester
Verfassung traf die badische Mannschaft am Start ein . Dort

herrschte bald ein geschäftiges Leben und Treiben , denn bei

dem nassen , schweren Schnee mußteu die Skier besonders
sorgsältig gewachst werden .

Gleich zu Beginn der Strecke war ein steiler Anstieg zu
bewältigen , wobei es der Mannschaft gelang bis zum ersten
Kontrollposten bereits zwei Minuten aufzuholen . Nach einer

Abfahrt über einen Südhang mit geringer Schneedecke , machte
die Strecke eine große Schleife hinunter ins Tal zum Schieß -

platz . Jeder Teilnehmer am Geländelauf hatte die Ausgabe
mit 3 Schutz eine 10 Zentimeter groß« Scheibe zu treffen .
Schon mit dem ersten Schuß wurde die Scheibe von jedem
unserer badischen Läufer getroffen , wodurch es ihnen ermög -

licht wurde , die zuvor gestartete Mannschaft des Gebietes
Franken kurz nach dem Schießstand zu überholen und einen
Gesamtvorsprung von 4 Minuten zu erreichen . Nun noch -
mals eine Steigung , eine scharse Spitzkehre , und nach 900
Meter war das Ziel erreicht .

Obergevietsführer Friedhelm Kemper beglückwünschte
die siegreiche Mannschaft nach ihrer Ankunft in Garmisch
recht herzlich und gab seiner Freude besonders über die vor -

bildlichen Schietzleistungen Ausdruck.
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Nachrichten aus dem ganzen Lande
AuS Rorbbadm

Ilster Regimentstag in Mannheim
Mannheim , 26 . Febr . Die im ganzen Reich wohnenden

Angehörigen des ehemaligen 2. Baöischen Grenadier -Regi -
ments Kaiser Wilhelm I . Nr . 110 treffen sich an Pfingsten zu
einem großen 110er Regimentstag in Mannheim zusammen
mit den Kameraden aus den Sonderformationen der 110er
aus der Kriegszeit : Res . -Jnf .-Rgt . 110, Res .-Jnf . -Rgt . 40,
Jnf .-Rgt . 469 , Brigade - Ersatz - Batl . 55 , Landw .- Jnf . - Rgt . 110.

Gefängnis für fahrlässige Tötung
Mannheim , 26 . Febr . Drei Monate Gefängnis erhielt der

25jährige Alfred K . aus Mannheim durch das Mannheimer
Verkehrsschöffengericht . Er hatte am 4. November 1938 auf
der Jndustriestraße eine zu hohe Geschwindigkeit eingeschla-
gen und dabei nicht die nötige Achtsamkeit auf Sie Fahrbahn
gerichtet , fodaß er den 63 Jahre alten Bürodiener Körner
überfuhr und tötete . Der alte Mann hatte an dem Unglück
insofern auch Schuld , als er auf seinem Rade weder Winkzei -
chen noch sich durch Umdrehen überzeugte , ob die Fahrbahn
zum Ueberqueren frei sei.

Tragisches Ende einer Greift«
ks. Pforzheim , 26 . Febr . Am Freitag abend gegen J48

Uhr würbe in der Kronprinzenstraße eine 72 Fahre alte Frau
tot aufgefunden . Die näheren Ermittlungen haben ergeben ,
daß die Greisin einen Schwächeanfall erlitten hat . Im Stikr -
zen streifte sie den Gashahnen , der sich dadurch öffnete . Die
Frau selbst fand nicht mehr die Kraft , den Hahnen zu fchlie -
ßeu , und erlitt so bei vollem Bewußtsein den Tod .

Am Samstag früh stießen an der Kreuzung Luisenstraße
und Grünstraße ein mit zwei Personen besetztes Kraftrad
und ein Personenwagen zusammen . Die Fahrer des
Kraftrades wurden auf die Straße geschleudert und erlitten
schwere Verletzungen .

Von einem Felsvlock erschlagen
Dainbach, 26 . Febr . Der einzige Sohn des Landwirts

Albert Hammer , der 17jährige August Hammer , der mit zwei
anderen Arbeitskameraden in einer Felsengrube Wegschotter
für die Gemeinde zubereitete , wurde durch einen sich plötz-
lich lösenden und abstürzenden Felsblock erschlagen.

*
Heidelberg : Von der Universität . Der Direktor

der Chirurgischen Universitätsklinik Professor Dr . Kirchner
wurde zum Ehrenmitglied der Societe Francaifed 'Annesthesie
et d 'Analgeste in Paris ernannt .

Neckargemüud : Durchbrenner und Fahrrad -
d i e b . Einem Jugendlichen ans der Schweinfurter Gegend , der
sich heimlich von zu Haus weg gemacht hatte , ging auf seiner
Fahrt das Geld aus . Um nach Mannheim zu kommen, wo
er Verwandte hatte , stahl er sich in Eberbach ein Fahrrad ,
das er in Neckargemünd für 10 NM . verkaufen wollte . Da
er jedoch Verdacht erregte , wude die Gendarmerie benachrich-
tigt , die ihn in Gewahrsam nahm .

Hockenheim: Der Schuldige ermittelt . Ein hie-
figer Kraftwagen be sitzer wurde als der Schuldige
des schweren Verkehrsunfalles ermittelt , der sich in der Nacht
zum Montag auf der Landstraße Heidelberg —Schwetzingen
ereignet hat . Der Mann , der sich auch wegen Fahrerflucht
zu verantworten haben wird , wurde WS Heidelberger Ge¬
fängnis gebracht .

Mittelbadlsche Rundschau
Mit voller Wucht aus einen Lastzug gerast

Neumalsch lbei Rastatt ) , 26. Febr . An der Kreuzung der
Straße Malsch—Nenmalsch und der Reichsstraße Nr . 3 rannte
in der Nacht zum Samstag ein Motorradfahrer , der die
Stopstelle nicht beachtet hatte , mit voller Wucht auf einen
Lastzug . Der Soziusfahver Johannes Stern wurde mit
einem schweren Schädelbruch in das Rastatter Krankenhaus
verbracht , wo er wenige Stunden nach dem Unfall starb . Auch
der Fahrer fand mit lebensgefährlichen Verletzungen Auf -
nähme im Krankenhause .

Drei tödliche Unfälle in Badeu -Badeu
Badeu - Bade « , 26 . Febr . In der Lichteutalerstraße führ

die 13jährige Maria Magdalena Maier aus Malschbach
mit dem Fahrrad auf einen Lastkraftwagen und erlitt so
schwere Verletzungen , daß bald nach der Einliefernng ins
Krankenhaus der Tod eintrat . — In der Rheinstraße stieß
ein Radfahrer mit einem Personenkraftwagen zusammen
und verletzte sich so schwer , daß er kurze Zeit danach im
städt. Krankenhaus verschied. Es handelt sich um den 55jäh -
rigen im Stadtteil Oos wohnenden Hauptlehrer Eugen
S e y f r i e d . — In einem Haufe der Stefanienstraße kam
eine Frau in ihrer Wohnung so unglücklich zu Fall , daß
sie schwere körperliche Schädigungen davontrug . Die Frau
ist im städt . Krankenhaus gestorben .

*
Sulz lbei Lahr) : Der älteste Bürger gestorben .

Im Alter von 92 Jahren verstarb der älteste Bürger unserer
Gemeinde , Andreas Becherer . Seine Ehefrau verstarb be-
reits im Jahre 1900. Andreas Becherer war der letzte Rot -
gerber weit und breit .

SMatm und SoWeln
Der DDAC zählt beinahe 20« 000 Mitglieder

Freiburg , 26. Febr . In diesen Tagen hat der Deutsche
Automobil - Club die 190 000 Grenze überschritten . Die viel -
seitigen Darbietungen , die der Club seinen Mitgliedern bie -
tet , insbesondere die Kameradschaftshilfe bei Unfällen , bilden
für alle Kraftfahrer ein ausgezeichnetes Anziehungsmoment .
NSKK und DDAC haben die deutsche Kraftfahrt in einer
vollendeten Form aufgebaut .

#

Freiburg f. 8 *. : Freitod . Eine verheiratete Frau hat
sich infolge Schwermut aus dem Fenster des fünften Stock-
werks eines Hauses gestürzt und war sofort tot

i . Wagenstadt (b . Emmendingen ) : Rücksichtsloser
Fahrer . Ein Kraftwagen fuhr auf der Straße Schweig -
hausen —Seelbach einen Radfahrer derart an , daß der Mann
bewußtlos am Boden liegen blieb . Ohne sich um den erheb -
lich Verletzten zu kümmern raste der Personenwagen in
ster Geschwindigkeit davon .

Aus RMarMeten
Der letzte Appell für SA -Oberführer Utz

Stuttgart , 26. Febr . In einer würdigen und ergreifenden
Trauerfeier nahm die SA am Freitagnachmittag von einem
ihrer besten Führer und unübertrefflichen Kameraden , SA -
Oberführer Georg U tz , MdR ., auf dem Pragfriedhof in

Stuttgart Abschied . Ein Ehrensturm der SA -Standart «
„Feldherrnhalle " erwies dem Toten mit präsentiertem Ge-
wehr die Ehrenbezeugung . Gauleiter Reichsstatthalter Murr ,
Ministerpräsident SA - Obergruppenführer Mergenthaler , die
SA - Gruppenführer Dame und Plerjch von der Obersten SA »
Führung , führten mit Obergruppenführer Lud in und dem
Führerkorps der SA - Gruppe Südwest den Trauerzug an .
Auch die Führer der übrigen Gliederungen und der HJ . nah »
men am letzten Appell fr Oberführer Utz teil .

Abschluß einer Berbrecherlaufbahn
Stuttgart , 26. Febr . Die Zweite Strafkammer des Land »

gerichts Stuttgart verurteilte den 27 Jahre alten ledigen
Karl Schönauer aus Weisenbach sKreis Rastatt ) wegen
eines Verbrechens des schweren Diebstahls im Rückfall und
eines Vergehens des Besitzes von Diebswerkzeug zu zwei
Jahren und einem Monat Zuchthaus und drei Jahren Ehr -
verlust . Außerdem wurde auf Sicherungsverwahrung er -
kannt . Schönauer , der bis jetzt 18 Vorstrafen erlitten hat , war
in der Nacht zum S. Dezember v. Js . durch ein Fenster in
das Bahnhofgebäude in Korntal eingestiegen und hatte vom
Tisch des Fahrkartenschalters 7 RM . weggenommen , worauf
er verschwand . Einen weiteren Einbruch gedachte er in KarlS »
ruhe auszuführen . Er erkrankte jedoch vor Ausführung de»
Plans . In der Zwischenzeit wurde er dann festgenommen .

Sich selbst in bie Luft gesprengt
k. Friedrichshasen , 26. Febr . Auf grauenvolle Art verübte

in einem hiesigen Vorort ein 24jähriger Bursche
Selbstmord aus Liebeskummer . In einem nahen Walde
machte er seinem Leben durch einen Sprengkörper ein Ende.
Die Sprengwirkung war so groß , daß nur noch wenig von
dem Selbstmörder zu bergen war .

Personalveranöerungen
Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus u . Unterrichts

Ernannt !
Gewerbeschulassefsor Wilhelm Göftmann an der Gewerbeschule in Ueber -

lingen zum Direktor da >elbst : Lehramtsaiscssor Oskar grieblein zum Profes »
sor an der Rotkeck-Schule — Oberschule für Jungen in Freiburg ,

Versetzt in gleicher Eigenschaft
Studienrat Friedrich Kruft , Leiter der Gewerbeschule In Walldürn nach

Hockenheim tGewerbeschule ) ; Studienrat Dipl >-Ing > Otto Kettemann an der
Gewerbeschule in Meßllrch an die Gewerbeschule in Rastatt : Studienrat
Ernst Sigrist an der Gewerbeschule in Euenheim an die Gewerbeschule in
Konstanz ! Studienrat Will « Schumacher an der Gewerbeschule in Singen
it. H , nach Freiburg i. Br, : Studienrat Ernst Mutzier an der Gewerbe -
schule IN Triberg an jene in Emmendingen ! Fortbildungsschulhauptlehrer
Josef Lauinger von der Gewerbeschule in Kandern an jene in Biihl ! Fort -
bikoungsschulhauptlehrer Ludwig Deppisch an der Gewerbeschule in Maisch
an die Gewerbeschule II in Psorzheim .

Entlassen auf Ansuchen :
Professor Dr .-Jng . Ludwig Zipperer am Staatstechnikum in Karlsruh ».

Wfe wird «toyWeiter ? I
Föhnig und mild

Die Luftzufuhr aus Süden hält vorerst weiter an , und
bedingt föhnig aufgelockertes und mildes Wetter . Das sich
vom Atlantik nähernde Störungsgebiet wird uns keine we«
sentliche Verschlechterung bringen , sondern höchstens im Nor -
den unseres Bezirkes starke Bewölkung hervorrufen .

Boraussichtliche Witterung bis Sonntag abeud :
Föhnig aufgeheitert und trocken. Nachts vereinzelt leich -

ter Frost . Winde um Süd bis Südwest . Im Norden später
vorübergehende starke Bewölkung .

Nheiuwasserstände
Rheinfelden 177 + 4
Breisach 157 — 4
Kehl 179 — 4
Karlsruhe 830 + 4
Mannheim 236 — 8

Kunst und Karneval in Mannheim
Der Karneval in Mannheim ist kein Karneval in

Venedig , aber man hat dafür seine Bekannten in der Nähe ,
die man anpflaumen und anpumpen kann ? auf jeden Fall
gibt man sich alle Mühe , und es ist rührend zu sehen, wie in
Reim und Prosa auf die magen - und nervenstärkende Wir -
kungen des Humors hingewiesen wird , den die alten Karne -
valisten sicher alle mal gehabt haben . Auch ist natürlich der
Verkehrsverein interessiert und manche andere Stelle , die
Alkohol - und die Künstlerwelt , und so wurde also mit Nach-
druck und Eifer ans Werk gegangen . Drei Gesellschaften
ringen im edlen Wettstreit und entwickeln ein fast barockes
Ehrgefühl in allen Sachen des Zeremoniells , wenn sie ge-
zwungen sind , zusammenzusitzen , und der Humor als Lebens -
gefühl und Haltung gänzlich abgemeldet ist gegenüber seiner
deklamatorischen und ökonomischen Existenzgrundlage .

Der erste „Große Städtische war ein Ball wie an -
der «, zu guter Dekoration und Musik , tadellosem Benehmen
bei kaum gedämpfter Beleuchtung , und es fehlten nur etwa
5- 600 Besucher , um Stimmung zu machen und die Kosten
zu decken. Beim zweiten war 's nur etwas besser, aber da
zeigten die Sänger ihre stimmungsmacherische Urkraft und
ließen 4500 antreten , so daß eigentlich nur sehr schlanke Nar -
ren noch was vom Leben hatten . In den großen Hotels , wo-
hin man sich meist zu später Stunde verflüchtigt , hatte man
teils in Japan , teils in Rokoko und Alt - Wien die Wände
und Lampen verkleidet .

Sehr dankbar wnrde es vermerkt , daß das Großkraft -
werk in Rheinau sich auch am Karneval aktiv beteiligte , in -
dem es zweimal zu geeigneter Stunde das Licht ausgehen
ließ : natürlich bei Mondschein , aber einmal doch über 35 Mi -
nuten .

Auf den närrischen Sitzungen tauchten zweimal richtig-
gehende alemannische Narros aus , sie wirken ja zu -
nächst fremdartig im Rahmen der höfischen- rheinischen Pracht
fdie einmal ironisch war ) , aber wer Augen und Ohren hat ,
der spürt gerade im Gegensatz etwas von dem hinteraründi -
gen Zauber , den solch ursprüngliche Faßnacht des Schwarz -
Wäldes noch in sich trägt , wenn es hier schon längst nach kon-
ventionellem Geklepver klingt . Die Vielfacher Gaukler waren
lebendiger und tanzfrendiaer als die Rottweiler Narros , die
etwas verschüchtert dastanden nnd sich wohl auch reichlich
komisch vorkommen mußten , wie sie da wilden Bölkerstämmen
gleich nach Gewandung und Gewohnheiten in ethnographischer
Analyse vorgeführt wurden .

Bei der Wahl der Tollttäten hatte man weniger
Wert auf Schönheit denn auf Intelligenz und Sprachgewalt
gelegt . Der Prinz , als Witzbold und Sprüchklopper kleinerer
Geselligkeit wohlgeübt , Zahnarzt und darum mit dem ori -
ginellen Tittel „von Zanziborien " belegt , gewöhnte sich bald
oen großen Betriebmacherstil an , improvisierte flotte An -
sprachen und war ein Raketenfeuerwerker von Rang . Natür -
lich mußte die Prinzessin nun standesgemäß auch den Doktor -
titel haben , und zu Anfang ihrer Tätigkeit , als sie noch nicht
heiser war , sprach st« sogar italienisch : denn sie ist Sprach -
lehrerin .

All diese fleißige und wohlorganisterte Lustigkeit spielte
sich längere Zeit hindurch bei Nebel / Glatteis und hohen
Grippeprozentziffern ab. Und dann gabs mächtig Kon -
kurrenz . Die Mannheimer Schachwoche mit Bogoljubow
und Eliskafes konnte den Närrischen ja nur wenig anhaben .
Diese Kreise schneiden sich nicht, wohl aber die der Skisport -
ler und Schlittschuhläufer , die zahlreiche hübsche Mädels ent -
weder zum Eiskarneval ins neue Eisstadion am Rhein ent -
führten , oder gar ganz übers Wochenende auf den Ruhstein ,
wozu das Wetter meistens einlud . Schließlich aber hatte
Ludwigshafen mit Ankerhof - Künstlerdekoration und Rosen -
montagsvolkskarneval zu 75 Pfg . für alle Lokale sda hier
nichts rechtes los ist ) ganz groß angegeben , und es war wohl
auch im großen ganzen drüben gemütlicher ? während man
hier vielfach übergroßen Wert auf Stil , Benimm und Fein -
heit legt . Auch dem Heidelberger Künstlerball haben wir
nichts ähnliches entgegenzustellen .

Dafür gabs in den letzten drei Tagen freilich ein unglaub -
liches Getöse , Gedränge , und Geschunkel auf den abgefperr -
ten Hauptstraßen des Zentrums . Einzelne Lautsprecher -
anlagen verursachten Stauungen , und man wird wohl auf die
Idee des Prinzen zurückkommen müssen, den Straßenbetrieb
mit zentral geleiteten Lautsprecheranlagen zu regeln und
flüssig in Schwung zu halten .

Der Karnevalszug , der mit plötzlicher Gewalt den
Straßenrummel entfachte , verregnete ziemlich, und es gingen
allerhand Talare und schöne Trachten in die Binsen . Es gab
mehr Pracht als Witz, aber ein paar Einfälle waren doch
da : der Schwobeländer Muschtersender , die Laternengaragen ,
Markthallenprobleme und die Kletterbuben aus der Advents -
zeit . . Hauptsache blieb trotz vorzeitiger Auflösung , daß
die Jugend zu närrischem Strdßentanz und Gejohle ange -
kurbelt wurt «.

Das Nationaltheater beteiligte sich auch wieder
durch Kabarettproduktion am Fasching , und hatte damit jeden»
falls sechs Tage ausverkauft . Man ließ die Vorkriegszeit
entgelten , und es gab mal wieder eine langgezogene Elfer »
ratssitzung mit einigen guten Nummern .

Die reine Kunst litt im Nationaltheater immer noch
etwas unter der Grippe . Aber wir brachten doch eine sehr
gut wirkende Aufführung von E . W . Möllers „Struen -
f e e" heraus , jene originelle und tiefsinnige Umdeutung des
großen Rationalisten am dänischen Hof zu einer dämonischen
Führeruatur , die den Tod leicht, erhaben und spielerisch zu-
gleich überwindet . Große Rollen für Kiesler - Struenfee und
Kleinert -Bernstorsf , und Königin -Keßler . — Der Musika -
lische Komödienabend . der ein Tanzabend mit stark
vantomimischem Einschlag ist , war ein voller Erfolg für Wera
D o n a l i e s , Gabriele L o i b l und das ganze Ballett , be -
sonders in dem Spitzwegmärchen nach Grimm und Hohen »
stätter . „Rigoletto " und „Richard in ." wurden wider auf¬
genommen , beides sehr sehenswerte Ausführungen .

Ein sehr angesehener Verein , die Mannheimer Räu »
berhöhle , die ihre Entstehung 1839 einer typisch Mann -
Heimerischen Faschingslaune verdankt , feiert « diese Tage unter
Anwesenheit aller Autoritäten und Prominenzen sein 100»
jähriges Jubiläum , und man wird wohl noch öfter im Früh -
jähr von diesem sonst so zurückgezogen - reserviert lebenden
Klub hören . Die Räuberhöhle hat zweifellos darin eine be»
sondere Kulturmission , daß sie von Anfang an , nach dem Wil -
l«n ihres Gründers , Franz von Davans , rege Gemeinschaft
mit den Künstlern pflegte , und fo manchem landfremden Sän -
ger und Schauspieler ein Zuhause mit bürgerlichem Konnex
bot. Uebrigens war sie auch immer antisemitisch

Tie Musikhochschule hatte mitten in der Faschings -
zeit ihre schon mal im Herbst verschobene Hochschulwoch « an -
gesetzt . Es gab gute Kammermusik , eine schöne Wiederaus -
nähme von Wilh . Petersens Kantate „Von edler Art "

, die
öffentliche Erprobung der Hochschulorgel vor allem mit Wer -
ken von Landmann , und eine Aufführung von Laubes „Die
Karlsschüler "

, in dem Veronika G i u l i n i als Gräfin und
Kurt Palme als Schiller Imit erstaunlicher Maske ) auf -
fielen . Doch es fehlt« die gesellschaftliche Pointe , der Hoch -
schulball.

Das sind die künstlerischen und karnevalistischen Taten des
Monats Februar , und wenn wir unseren kritischen Kater
befragen , möchten wir vieles ungeschehen machen Richtige
und anständige Kater sind nun mal so , daß sie hintennach
kommen , und man wird sie wohl gewähren lassen müssen!

« rich Hunger ,
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Arbeitstagung der südwestdeutschen Gas- und Wasserfachmänner beendet

Am gestrige» Samstag fand mit den Abschlnßvortrgge« und der feierliche» Gru « dstei » leg « » g des » e « e »

Gasinstituts der Technische « Hochschule die Arbeitstagung der südwestdeutschen Gas - und Wasserfachmänner ihr
Ende . Die Grundsteinlegung des neuen Instituts erhielt dadurch ihre besoudere Bedeutung , als damit die Hochschule

zum ersten Male das bisherige alte Gelände am Waldriug verläßt und uach Osten vorstößt. Das neue Gasinstitut ist
der erste Ba « im Rahme » des großzügigen Geueralbebaunugsplanes , dem sich in Bälde wei-

tere Banten anschließen werden . So hosst man, demnächst auch im Osten des bisherigen Geländes am Horst -Wessel -Ring
den Grundstein zum Neubau des Lichttechuischeu Instituts lege » zu könne«.

Vor der eigentlichen Grundsteinlegung wurde am Morgen
im Studentenhaus nach eröffnenden Begriißungsworten von
Oberbaudirektor Dipl .- Jng . Eglinger , Karlsruhe , die
Arbeitstagung der südwestdeutschen Gas - und Wafferfach-
männer mit zwei Vorträgen zu Ende geführt .

Als erster Redner behandelte Prof , Joh . Körting vom
Gasinstitnt der Technischen Hochschule das Thema „Eigentüm -
lichkeiten von Haushaltgeräten als Folge der Wärmeüber -

tragung "
, wobei er besonders die Erkenntnisse hervorhob , die

die Wissenschast hinsichtlich der Verwendung von wärmeaus -
nutzenden Baustoffen im täglichen Leben gemacht hat . An-
schließend referierte Prof . Dr . Karl Bunte , der Vorstand
des Gasinstituts , über die Frage der „Nachwuchsansbildung
im Gas - und Wasserfach" und betonte , daß Wissenschaft und
Praxis , Chemie und Maschinenbau die Grundlage in der
Ausbildung jedes Gastechnikers sein müsse .

Die neue Zorfchungsstatte hat einen Weltruf zu wahren
Inzwischen hatte ein frischer Wind die letzten Wolken ver »

scheucht, so daß die feierliche Grundsteinlegung zum neuen
Gasinstitut bei strahlendem Sonnenschein vor sich gehen
konnte . Mit Fahnen und Girlanden festlich abgesteckt , sah
der Bauplatz eine große Zahl von Gästen und Teilnehmern ,
an ihrer Spitze den badischen Minister des Kultus und Unter -
richts Dr . Wacker , Oberbürgermeister Dr . Hüssy , den
Vertreter des Präsidenten des Deutschen Vereins der Gas -
und Wasserfachmänner , Pg . Dr . Kaspar , Berlin , die Ver -
treter des Deutschen Gemeindetages n. a.

Ehrung eines verdienten Wissenschaftlers
Nach dem Vortrag eines Blasorchesters ergriff der Rektor

der Fridericiana , Prof . Dr . Jng . Weigel , das Wort zu
feiner Festrede , in der er nach Begrüßung der Ehren -
gaste das Lebenswerk des 1025 verstorbenen Geheimrats
Prof . Dr . Hans Bunte , des Begründers des Gasinstituts ,
würdigte und anschließend die Entwicklung der ursprünglichen
Versuchs -Gasanstalt zum Gasinstitut und damit zur Lehr -
und Forschungsstätte der Technischen Hochschule schildert« . Er
umriß die Aufgaben dieses neuen Instituts , die die Pflege
von Lehre und Forschung sowie die Durchführung praktisch
technischer Arbeiten auf dem Gebiet der Gastechnik beinhalte .

Die Hoffnungen und Wünsche seines Schöpfers seien , so
betonte er u . a . , mehr als erfüllt worden . Die an dem Jnsti -
tut durchgeführte Studienrichtung bestehe nur an
der Technischen Hochschule Karlsruhe . Viele in
der Praxis stehende Männer hätten von der Belehrung und
praktischen Unterrichtung am Gasinstitut großen Gewinn und

Nutzen für das Leben gezogen . In vorbildlicher Weise ver -

binden sich beim Gasinstitut Wissenschaft und Praxis . Ge-

heimrat Sans Bunte — so fuhr der Rektor fort — hat sich
mit dem Gasinstitut ein Denkmal gesetzt , wie es schöner nicht
gedacht werden kann . Der Rektor gab unter allgemeiner Zu -

stimmung die Anregung , daß dieses neue Institut in

Zukunft den Namen „H a n s - B u n t e - I n st i t n t"

tragen solle und erklärte weiter . Sem Sohn des großen
Altmeisters . Pros . Dr . Karl Bunte , sei eS in erster Linie

zu verdanken , daß heute der Grundstein zum Neubau deS

Gasinstituts gelegt weiden konnte , welches sich im In - und
Auslände den Ruf einer unparteiischen wissenschaftlichen For -

schungsstätte geschaffen habe und auch weiterhin eine Zierde
unserer Hochschule und der Stadt Karlsruhe sein soll.

Unlere B i l l> r e I » > »eis « von links nach rechtS : Rektor Prof . Tr . In, .

Weige » bei seiner Seitansprach - - Ausschnitt »on der Grundsteinlegung mit

Rektor Prof . Dr . Jng - Weigel , Siaaisminifter Dr . Wacker , Oberbürgermeister

Dr . Direktor Dr . Kaspar und Prof . Dr . Karl Bunte , dem Lohn des Grün ,

der » bti Gasinftit » ,« - TtaalSininister Dr . Wacker beim erste « Hammerschlag

Nach der Rede des Rektors verlas Prof . Dr . Körting
die in den Grundstein eingefügte Urkunde unter Bekanntgabe
der beigelegten Dokumente .

Es folgten darauf die ersten feierlichen Hammerschläge .
Staatsminister und Chef des Amtes Wissenschaft im Reichs -
«rziehnngsministerium Dr . Wacker tat den ersten Hammer -
schlag mit den Worten : „Zur Weltgeltung deutscher Wissen-
schast und zum Dienst am deutschen Reich und Volk"

. Es
schlössen sich an Oberbürgermeister Dr . Hüssy , der Ver -
treter des Präsidenten des Deutschen Vereins der Gas - und
Wasserfachmänner Dr . Kaspar , der Rektor der Technischen
Hochschule Prof . Dr . Weigel , der seinen Hammerschlag mit
den Worten begleitete : „Das neue Gasinstitut möge weiter -

hin dazu beitragen , das Ansehen und den Ruhm unserer
Hochschule weiter zu tragen " . Hammerschläge des Studenten -

führers Willibald , des Architekten Oberbaurat Schmie -
der , des Leiters des Gasinstituts Prof . Dr . Karl Bunte
und des Betriebsobmannes der Belegschaft des Gasinstituts

beschlossen die Zeremonie der Grundsteinlegung , die mit dem
Sieg Heil und den beiden Nationalliedern feierlich ausklang .

Die Stadt als Gastgeberin
Zur offiziellen Begrüßung durch die Stadtverwaltung hatte

die Landeshauptstadt die Teilnehmer der Arbeitstagung zu
einem gemeinsamen Essen in die Festhalle eingeladen ,
das durch die originelle Umrahmung und Aufmachung bei
den Gästen helles Staunen hervorrief und nach ihren Worten
eine bleibende Erinnerung an Karlsruhe sein wird . Paulchen
Müller , der so oft als Ansager hier seinen Witz zünden
ließ , stand diesmal als städt . Beamter des Gaswerks , als
„ Ableser " mit der Gasuhr in der Hand , auf dem Podium ,
um den Gästen einen Begriff von der Karlsruher „Gas -
tronomie " zu geben . Sein « lustigey , mit Beifall aufgenom -
men«n Verse illustrierten die Speisefolge , während Mädchen
in Markgräslertracht als muntere Heben durch den Saal
eilten und Kostproben badischen Weins gaben .

Oberbürgermeister Dr . Hüssy hieß die Gäste und Teil -
nehmer im Namen der Stadtverwaltung aufs herzlichste will -
kommen , während Staatsminister Dr . Wacker das vorbild -
liche Zusammenwirken von Technik, Wissenschaft und Kom-
munalbehöröen lobend hervorhob , das es überhaupt 'ermög -
lichte, das komplizierte Werk dieses Neubaues so rasch in
Angriff zu nehmen . Sein Dank galt allen beteiligten In -
stanzen , besonders der Stadt und dem Verein der Gas - und
Wasserfachmänner , deren Zusammenarbeit ein gutes Symbol
dafür fei, wie sehr die Wissenschaft in Volk und Wirtschaft
verankert ist. Im Namen der Gäste dankte Pg . Dr . Kaspar
für die gastfreundliche Aufnahme durch die Stadt und wür -
diäte den Anteil den die Technische Hochschule Karlsruhe
durch Geheimrat Dr . Bunte an den Fortschritten der GaS -
technik sich erworben habe.

In fröhlichem Beisammensein vergingen die Stunden , die
zum Ausklang der Tagung nochmals die Teilnehmer zu
einem Bunten Abend nj.it Tanz in der Festhalle ver -
einigten und allen « in eindrucksfrohe Erinnerung an ihre
Karlsruher Tage mit auf die Heimfahrt gaben .

ari.

io ooo M. durch gefälschte Sammellisten unterschlagen
Ungetreuer Kontorist verhastet

Aus Beraulassung der hiesige« Kriminalpolizei wurde in

Freiburg ei» 3S Jahre alter lediger Kontorist festge -

»omme», der sich dort bei seiner Braut aufgehalten hat .
Die Festnahme erfolgte , weil er bei einer hiesigen Lebens-

Mittelgroßhandlung , bei der der Festgenommene beschäftigt
war , iu den letzte« zwei Jahre » d«rch F ä l s ch » ng von Sam -

melliste » insgesamt 30 000 RM . »»terschlage » hat .
Der Kontorist wurde »ach Karlsruhe i« das Be .,ir 'kS»

gefängnis übergeführt .

gagö au» benebelte Kavaliere
Wegen Diebstahls stand vor der 1. Großen Strafkammer

des Landgerichts Karlsruhe die 30jährige geschiedene wieder¬
holt vorbestrafte Ida H . geb. B . aus Pforzheim , die zusammen
mit ihrer Freundin , der 25jährigen vorbestraften Anna D .
der Gewerbsunzucht nachging und keine Gelegenheit , zu steh -
len , vorübergehen ließ . Das Pforzheimer Schöffengericht v§r -
urteilte die Angeklagte H . zu zwei Jahren Gefängnis , und
die D . zu einem Jahre sechs Monaten Gefängnis . Während
das Urteil gegen die D . rechtskräftig wurde , legte die H. Be-
rufung ein .

In einem Pforzheimer Kaffee lernten die beiden einen
stark angetrunkenen Mechaniker kennen . Sie setzten sich, nach -
dem sie sich verständigt hatten , ihn „abzukochen" und „fertig -
Wtai & a .

". vi ita . EU« mi &t »ättiich tuU bei Htiu

Gelegenheit klauten sie ihm 5 Mark aus der Westentasche ,
worauf sie verschwanden .

In Pforzheimer Warenhäusern entwendeten sie ge -
meinschaftlich eine Basttasche , Schlupshosen , Ohrringe , eine
Brosche , Kinderwäsche , einen Hut . Leberwurst und Oelsar - .
dinen . Nachts in einem Lokal pürschten sie sich an einen älte -
ren Mann heran , der schon unter Alkohol stand. Auf dem
Heimweg erleichterten sie ihn um seinen Geldbeutel , der
5 7 Mark enthielt , worauf sie türmten und die Beute teilten .
Ein anderer Mann , der ihre Bekanntschaft machte , wurde um
5 Mark bestohlen .

_
Di « Strafkammer wies die Berufung der Angeklagten zu-

rück und bestätigte das Urteil des Schöffengerichts Pforzheim .
Bewußtlos ausgefunöen

Am 25. Februar 1939 wurde in Durlach in der Wei»-
garteustraße aus eiuer Bank ein Mann bewußtlos ausgesuu-
de« «nd in das Stadt . Krankenhaus eiugeliesert . wo er im
Laufe des Bormittags g e st o r b c u ist. Die Persönlichkeit steht
nicht fest.

Beschreibn « g : Etwa 60 Jahre alt , etwa 1,65 groß,
große Glatze, kurzer grauer Schnurr- und Spitzbart. trägt
schwarze « Mantel , grauer Auzug . in sich qe^reist 'chnmrze
Schnürschuhe, 4 Paar Socken, K Hemden nnd 4 Unterliefe«,
davon zwei graue .

Wer sachdienliche Angaben machen kann , wirb er»
sucht , diese umgeheud der Kriminalpolizeistelle Karlsruhe mit»

feierliche Grundst
mim neuen QasinslHul

Eine neue Ställe der Wissenschali und Forschung am Horst -Wessel -Rias

Beginn des General -Bebauungsplanes der Technischen Hochschule
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Aelaub auf «stottern ist schädlich
Erfahrungen der Betriebsärzte gegen willkürlichen Zeilurlaub

K K

I

Es ist ein altes Problem , dieser „Urlaub aus ' Stot -
teru " , und zweifellos ist es auch in vieler Hinsicht bequem ,
für irgendwelche auftretenden Gelegenheiten Urlaubstage .
einzuschalten . Sei es . daß es sich um eine Hochzeit handelt ,
für die man im dienstlichen Nahmen nicht freibekommen kann ,
sei es , daß man für wenige Tag « beschließt , auszuschlafen ,
und dafür den Urlaub in Anrechnung zu bringen .

Es ist ein « bewußte Eigenart , daß der Urlaub die Zeit
für den schaffenden Menschen ist . die ihm ganz allein zur
Gestaltung überlassen bleibt und bleiben muß . In dem
Augenblick , wo er die Arbeitsstätte verläßt , soll er selbst ent -
scheiden , was er mit diesen Tagen der Ausspannung
zu tun gewillt ist .

„Ungeteilter U r l a . u b ist besser "
, das ist die An -

ficht , die sich Betriebsärzte im Lauf « ihrer Erfahrung « » ge-
bildet haben . Der Arzt kann den untrüglichen Nachweis
dafür liefern , daß der Urlaub nur dann seinen Sinn der Ge -
sundheitsförderung und Leistungserhaltung erfüllen kann ,
wenn er zusammenhängend genommen wird . Der
schnelle Wechsel zwischen Klima und Ernährung steht in
dieser Betrachtung im Vordergrund Es ist ganz klar , daß

ein Mensch , wenn er aus dem Schaffensprozeß austritt , eine
gewisse Zeit braucht , ehe sich sein Körper und seine Nerven
auf die neue Situation , nämlich auf die Situation der Ent -
spannung einstellen , baß « in Mensch , der bislang sein « Le -
bensgewohnheiten nach d«n Forderungen des Betriebes ein -
richten mutzte , auch r« in ernährungsmäßig vor eine neu « Si -
tuatiou gestellt ist . Ganz abgesehen davon , daß der klimatische
Unterschied zwischen Großstadt , Werkluft und der reinen Er -
holungsatmosphäre an der See , in den Bergen oder in der
frischen Landluft seinen Körper zu Umstellungen zwingt . Erst
nach erfolgter Umstellung kommt die Erholung , und der Satz
„Als ich mich gerade im Urlaub erholte , mutzt « ich ihn ab -
brechen " ist ein « beredte Sprache .

Auch aus Arbeitsgerichtsurteilen geht diese Tat -
sache klar hervor . In den Entscheidungsgründen wird der
Grundgedanke des Urlaubs in der Wiedergewinnung der
Arbeitskraft des einzelnen umrissen . Denn die Arbeitskrast
ist das wertvollste Gut des deutschen Volkes . Ausdrücklich
wird hier festgelegt , datz die Gewährung des Urlaubes „in
Raten " von ein oder zwei Tagen im Grundsatz der national -
sozialistischen Rechtsanschauung vom Wesen des Urlaubs ent -
gegensteht .

Blicfe über
Die Vanzer Abwehr Abteilung ladt ein

Die Kommandantur Karlsruhe teilt mit :
Am Freitag , den 3 . März 1939 , wird die Panzerabwehr -

abteilung So mit einer Veranstaltung vor die Oeffentlichkeit
treten , wie sie bislang von Seiten der Wehrmacht in Karls -
ruhe noch nicht geboten worden ist. Ein großer Bunter
Festabend soll Soldaten und Bevölkerung in der Festhalle
vereinen und bei einem reichhaltigen Programm frohe Stun -
den gemeinsamen Erlebens ^bescheren . Aus der Fülle der Dar -
bietungen , die von Angehörigen der Abteilunq und Mitglie -
Sern des Bad . Staatstheaters bestritten werden , seien jetzt nur
die Soldatenchöre , die Täqze des Staatsballetts und die
sportlichen und akrobatischen Vorführungen genannt . Daß
dieser glanzvolle und vergnügte Abend in allgemeinem Tanz
ausklingen wird , dürfte klar sein .

Der Reinerlös der Veranstaltung fließt dem Winter -
Hilfswerk zu .

Berleidung des Trenöienstehrenzeichens
Nachstehenden Bediensteten des Bahnhofs Karlsruhe - Hbf .

wurde das Treudienst - Ehrenzeichen für treue Dienst « nebst
Glückwunschschreiben des Herrn Präsidenten der Reichsbahn -
direktion Karlsruhe durch den Dienststellenvorsteher , H«rrn
Reichsbahnamtmann Roßbach feierlich überreicht :

. Für 40jährige treue Dienstzeit : Den Reichsbahnober -
Inspektoren Hermann Gras , Heinrich Seel , den Reichsbahn -
inspektoren Jakob Kolb , Otto Schmieder , Reichsbahnobersekre -

tär Gustav Schulz , dem Lademeister Josef Weber , Bahnhof -
oberschaffner Edmund Müller , den Oberladeschaffnern Sie -
fan Burkart , Josef Kloe , Philipp Wimmer . Ladeschaffner
Mauthe .

Für 25jährige treue Dienstzeit : Den Arbeitern Otto
Abele , Wilhelm Borel , Adam Braun , Johann Dups , Karl
Geggus , August Glasstetter , Josef Heilig . Eugen Hengst . Adolf
Kerlan , Emil Horuung , Franz König , Jakob Kraus . Johann
Leute , Karl Maier , Gustav Meid , Otto Meyer , Johann Na -
gel , Florian Reichert . Alois Retzbach , Karl Schifferdecker ,
Hugo Schleihauf , Josef Spranz , Gosef Wittemann . Wilhelm
Zimmer .

Kein Tag ohne Verkehrsunfälle
Im Zirkel bei der Kreuzstraße fuhr ein Personenkraft -

wagen auf den Gehweg und ritz hierbei eine Parkverbotstafel
um . Der Führer des Pkw . erlitt einen Nervenschock und
wurde in das Krankenhaus verbracht .

Verletzung des Vorfahrtsrechts führte am Samstag nach -
mittag um 14 Uhr auf der Kreuzung Kriegs - und Westend -
straße zum Zusammenstoß zweier Motorradfahrer . Der eine
« rlitt eine leichte Gehirnerschütterung und Ver -
letzungen im Gesicht .

In d« r Werderstraße li « f in der dritten Nachmittagsstunde
ein Sjähriges Mädchen in ein Motorrad und brach den Fuß .
Der Motorradfahrer wurd « leicht verletzt .

Beschlüsse des Bezirksrats
In der Bezirksratssitzung am 24 . Februar wurden fol -

gende W i r t s ch a s t s g e s u ch e genehmigt : des Emil
E r n st, zum Betrieb der Realgastwirtschaft mit Branntwein -
ansschank „Zum Laub "

, Kaiserstraße 16, des Karl Kunz¬
mann , zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein -
ausschank „Zum Waldhorn "

, Durlach -Aue , Ostmarkstraße 33,
des Postsportvereins in Karlsruhe mit Stellvertreter -
erlaubnis zum Betrieb der Vereinskantine im Gewann Lan -
genbuch für Christian B e tz in Karlsruhe , der Turner ^
schast Müh . lburg 1861 , zum Betrieb der Vereinskantine
mit Ausschank alkoholischer Getränke ohne Branntweinaus -
schank auf dem Sportplatz an der Alb , sowie Stellvertreter -
erlaubnis <8 6 GaG . ) für Reinhold Henfchel , des Wilhelm
S ch n a u f f e r , zur Abhaltung von Singspielen , Tanz und
artistischen Aufführungen sowie Gesangs - und deklamatori -
schen Vorträgen in den Räumen der Gaststätte „Eintracht "

, des
Hugo Hiller zur Ausdehnung seines Kaffee - und Wirt -
schaftsbetriebes im Hause Kaiserstraße 87, auf einen roei «
teren Raum : ferner wurden genehmigt die Gesuch « der
Frau Hilda Wagner , geb . Klingler , Neus « ldstraße 33 , zum
Kleinhandel mit Flaschenbier und Branntwein , des Adolf
G « ig « r , Gottesauerstraße 33a , desgleichen des Karl West -
r i ch . Sternbergstraße 9, zum Kleinhandel mit Flaschenbier ,
der Frau Anna Conrath , Karlsruhe - Rüppurr , Langestraße
23 , zum Kleinhandel mit Flaschenbier , der Frieda Köhler ,
zum Kleinhandel mit Flaschenbier und Ausschank alkohol -
freier Getränke in dem Verkansshäuschen Diakonissenstraße
23, in Karlsruhe -Riippurr . Weiter erhielten Genehmigung
die Fa . Heller und Dussel , Altmaterialienhandlung ,
Rheinstraße 74, zur Lagerung von Tierfellen , Kuno Stober ,

Run? um Dem Xurmfcmj
Von - der Kriegerkameradschaft

Zum Jahresappell im „Roten Löwen " waren die Käme -
raden in großer Anzahl erschienen , unter ihnen aijch Kreis -
Verbandsführer Oberstleutnant a . D . Holtz . Kameradschasts -
sührer König gab einen Rückblick auf die Tätigkeit der
Kameradschaft im abgelaufenen Jahr . Die noch junge
Schützenabteilung innerhalb der Kameradschaft nahm an ver -

schiedenen Schießveranstaltungen teil . Dieses Jahr besucht
die Durlacher Kameradschaft Kampfstätten an der Westfront .
Kameraden haben sich bereit erklärt , die Exkursionen vorzu -
bereiten und als Dolmetscher zu fungieren . In ehrender
Weise gedachte die Versammlung der toten Kameraden . Der
erkrankte stellv . Kameradschaftsführcr Krebs hatte Grüße
gesandt . Kreisverbandsführer Oberstleutnant a . D . Holtz
dankte der Dnrlacher Kameradschaft nnd ihrer Führung für
die vorbildlich geleistete Arbeit . Der Kameradschastsführung
wurde einstimmig Entlastung erteilt .

Ingenieur , Hirschstraß « 168 , zur Anleitung von Lehrlingen
im Maurerhandwerk , Kurt Geigle , Herrenschneider , z . Zt .
bei JR . 199, erhielt Verlängerung der Frist zur Ablegung
der Meisterprüfung .

Kleine Stattnachrichten
Ihren 70. Geburtstag feierte am Samstag Frau W i l -

helmine Schorle im Stadtteil Durlach . Wiesenstraße 16.
Begliickwünschung. Der Herr Oberbürgermeister hat den

Josef B a u m a u u Eheleuten , hier , Wilhelmstr . 39, zur Feier
ihres goldenen Ehejubiläums unter Überreichung einer
Ehrengabe die Glückwünsche der Stadt übermittelt .

Dleuftjubiläc « . Der Sattler Oskar K ö tz l e beim Reichs-
bahnansbesserungswerk Karlsruhe feierte sein 23jähriges
Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß hat ihm der Führer und
Reichskanzler das silberne Treudienst - Ehrenzeichen verliehen .
Der Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart , zu deren
Bereich das Ausbesserungswerk gehört , hat den Jubilar in
einem besonderen Schreiben zu der Auszeichnung beglück -
wünscht und ihm den Dank und die Anerkennung der Deutschen
Reichsbahn ausgesprochen . — Vorhandwerker Jakob Son -
n e n w a l d , Schlosser Joses Jung und Lackier Karl Rausch
beim Reichsbahnausbess «rungswerk Karlsruhe feierten ihr
49jähriges Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß hat ihnen der
Führer nnd Reichskanzler das goldene Treudienst - Ehrenzei -
chen verlieh » . Der Reichs - und Preußische Verkehrsminister
und der Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart haben
in besonderen Schreiben die Jnbilare zu der Auszeichnung
beglückwünscht und ihnen den Dank und die Anerkennung der
Deutschen Reichsbahn für die geleisteten Dienste ansge -
sprechen .

Irma Hofer vom Bad . Staatstheater , Schülerin von Mu -
fikdirektor G . Hofmann , wurd « als erste jugendl .- lyrische Sän -
gerin unter sehr günstigen Bedingungen an das Stadttheater
Bonn verpflichtet .

Einen Elternabend veranstaltet heute Sonntag abend
29 Uhr das Karlsruher Jungvolk in der Hitler -Jn -
gend im großen Saale der Fe/thalle . Die Karlsruher Pimpfe
werden dabei mit Darbietungen aller Art aufwarten .

Reue Prospektwerbung des Berkekrsvereins
In diesen Tagen gibt der Karlsruher Verkehrsverein

einen großen Teil seiner Werbeprospekte zur Erfassung des
kommenden Tommer,Frcmdenverkehrs in Neuauflage her -
aus . Unter diesen haben die Prospekte „1 bis 3 Tage in
Karlsruhe " und „ Karlsruhe , die schöne Fächerstadt " mit Rück -
ficht auf die Eingemeindung DurlachS bebilderte Ein -
lagen erhalten , die auch für D u r l a ch werben . Außerdem
sind die Prospekte in französischer und holländischer Sprache
neu bearbeitet und werden nun wieder hinausgegebeu . Alle
diese Prospekte , die in Auflagen von 19—29 999 Stück ver¬
breitet werden , enthalten auch die auf den letzten Stand ge -
brachten Hotellisten einschließlich der Durlacher Hotels und
Gasthöfe , sowie neue Stadtpläne , auf denen Durlach
mit berücksichtigt ist . In Vorbereitung befinden sich die Neu -
bearbeitungen des Kunstführers , des großen Bildführers und
des Prospektes „ Karlsruhe am Rhein , die schöne Fächerstabt " .

Verlängerung der Mitgliedschaft
bei Bezug von Wochen - oder Schwangerengeld

Nach dem Gesetz bleiben Schwangere und Wöchnerinnen
Mitgliederder Krankenversicherung , solange sie
Anspruch auf Wochen - oder Schwangerengeld haben und nicht
gegen Entgelt arbeiten . Die Versicherung einer Schwange -
ren oder Wöchnerin erlischt demnach dann nicht , wenn zwar
das die Pflichtersicherung begründende Gefchäftsverhältniz
beendet oder bei einer freiwilligen Versicherung der Austritt
aus der Versicherung erklärt wird , aber ein Anspruch auf
Schwangeren - oder Wochengeld best« ht und die Schwangere
oder Wöchnerin nicht gegen Entgelt arbeitet . Die Bestim -
mung findet nicht nur dann Anwendung , wenn die Schwan -
gere oder Wöchnerin aus ihrer eigenen Versicherung Wochen -
oder Schwangerengeld zu beanspruchen hat , sondern auchdann , wenn Schwangeren - oder Wochengeld als
F a m i l i e n h i l s e le i st u n g zu gewähren ist. Ob das
Familienhaupt , auf dessen Versicherungsverhältnis der An -
spruch auf diese Leistungen beruht , bei derselben Krankenkasse
versichert ist wie die Schwangere , ist dabei ohne Bedeutung .

Erfolg der Tanzschule Olga Mertens -Lcger . Au ? der Tanzschule Olg»Mertens -Leger erhielten , noch vor dem stattfindenden Leistungsnachweis und
Prüfung , sollende diesjährigen Absolventinnen der Fachtanzschule Ver .
träge mit Soloverpflichtung . Es wurden verpflichtet Tea Schneiderund I u l ch e n Grimm an das Bad . Staatstheater Karlsruhe . Renate
Deutsch an das Opernhaus Breslau , H e d i K a n n m a ch e r an das
Hessische Landeslhetter Darmstadt und Edeltraud Buraholder an ,das Stadttheater Heidelberg .

Das schöne Karlsruhe — in den Kasernen . Der Verkehrsverein Karlsruhehat in der letzten Zeit Gelegenheit gehabt , zur Ausschmückung von öffentlichen
Gebäuden im Reich insbesondere auch von Wehrmachtsgebäuden , Grotzauf -
nahmen und Schaubilder von Karlsruhe zur Verfügung zu stellen . Durchdie .Anbringung dieser schönen Bilder werden , wie herzlich gehaltene Dank -
Zuschriften der Kommandostellen besagen , die nüchtern wirkenden Wände aufwillkommene Weise belebt Andererseits wird hierdurch auch eine gute ver -
kehrspolitische Werbung erzielt , steht doch zu erwarten , daß die Belegschaften
der „ Stuben Karlsruhe " Me mit Wappen und Bildern der badischen Gau -
Hauptstadt geschmückt sind , später einmal auch besonderes Interesse für den
Besuch unserer Stadt haben werden .

Kartsruker Veranstaltungen
Badifches Staatstheater . Heute Tonnlag findet vormittags 11.15 Uhr ein«

musikalische Morgenfeier statt , die dem Gedenken Max von Schillings
gewidmet ist . Wilhelm R " r V p - Hamburg , der Schillings -Biograph , wird
die _ Badische Staatslapelle dirigieren . Die Konzertsängerin Margareta
Reischach - Scheffel bringt Lieder von Schillings zu Gehör . Im Mit -
tetpunkt der Veranstaltung steht ein Bortrag Raupvs über das Thema „ Max
von Schillings , der Kämpfer gegen jüdisch -bolschewistische Kunstzersetzung " . —
Abends findet die Wiederaufnahme von Schillings bedeutendstem Opern ,
werk „ M ona L is a " mit Vilma Fichtmüller in der Titelrolle unh Karl
Köhler am Pult statt .

Im Ufa -Theater läuft heute Sonntag , vorm -' ttags ll Ahr '
, der Interessante

Kultursilm „ Das Weib b c i fernen Völkern " Ein Erlebnis für
jeden , .der die Jahrtausende alten , rätselhaften MNthen des Kernen Ostens
zum ersten Male in gegenwartsnaher , lebenswahrer Gesamtheit erschaut .

Tie deutsche Haufrau und ihre Gehilfin . Die Kreisfachgruppe Hausgebilfeti
der DAF . veranstaltet am Dienstag , dem 28 . Februar 1939, 20 Uhr , im
„ Künsllerhaus " Karlsruhe , Ecke Sofien - und Karlstratze . eine Versammlung
unter dem Thema ,,Die deutsche Hausfrau und ihre Gehilfin " . Alle Haus -
frauen und Hausgehilfinnen , die an dieser Frage interessiert sin , nnd zu
ihrem Teil mithelfen wollen dem Ziele der „ guten Hausgemeinschaft " näher
zu kommen , sind zu dieser Veranstaltung eingeladen

Ortsgruppe Daxlande «
Lebensmittelausgabe am Montag , den 27 . Februa ' , für die Gruppen A, B

und C : nachmittags von 2—3.30 Uhr , Gruppen D und E nachm . von 3.30 bis
4.30 Uhr , Gruppe F nachm . von 4.30—5.30 Uhr . Taschen od . Körbe mitbringen .

Tages -Anzeiger
Sonntag , 26 . Februar 1939

Theater :
Badifches Ctaatsthcater : 11.15 Uhr Musikalische Morgenfeier

15 Uhr „ Ter Maulkorb " — 20 .15 Uhr „ Mona Lisa "
Kammerspiclc im Künstlerhans : 20 Uhr „ Paristraße 13"
Eolosieum -Theater : 16.15 Uhr ^nd 20 .15 Uhr VarietS

k i 1 m :
Atlantik ! „ Jugend '
Capitol : „ Der grllne Kaiser "
Gloria : „ Maja zwischen zwei Ehen " — 11 und 14 Uhr Märchenfilme

23 Uhr „ Es gtbt nur eine Liebe "
Kammer : „ Eine grau kommt in die Tropen "
Pali : „ Maia zwischen zwei Ehen " — 11 Uhr „ Tokosile und Mamba "
Resi : „ Karthagos Fall " — 11 und 1t Uhr Märchenfilme
Rheingold : „ Sergeant Berry "
Schauliurg : „ Sergeant Berrl >"
Ufa -Theater : „ Der grüne Kaiser " — II Uhr „ Das Weib bei fernen Völkern '

Kaffee , Kabarett . Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert — Tanz Im Ratskeller
EiNirachi : Konzert
Grüner Baum : Tanz
Liiwenrachen : Kabarett — Tanz In der Bar
Kaffee Museum : Konzert — Tanz im Wintergarten
Regina : Kabarett — Tanz
Röderer : Tanz
Kaffee des Westens : Konzert und Tanz

Verschiedenes :
Schlichhotel : 16— 18.30 Uhr Tanzlee
Hotel Germania : 15—18.3» Uhr Tanz -Tee

S p o r i :
Sportplatz Mllhliurg : 14.30 Uhr FT . Phönix

Tagesanzeigei Ourlach :
Markgrafen : ..Edelweißkönig "
Skala : „ Frauen für Golden Hill "
Blumentafsee Duria » : Konzert und Tanz
Parksckilötzle Durlach : Tanz
« asthaus zur „ Blume " Durlach : Bockbierfest

VfB Miihtt >urg

Knielingei Vereinsanzeiger
Schvhenoerein 1. Sonntag doriklittag ab 10 Uhr Schieben auf dem Stand .
Musitverein Harmonie . Dienstag abend 9 Uhr in der „ Krone " Musikprobe ,
Handharmonikaklub Mittwoch abend 8 Uhr in der „ Rose " Musikprobe .
Musikverein Lhra . Mittwoch abend 8 Uhr In der ..Linde " Probe .
Evnng . Kirchenchor . Mittwoch abend Singstunde im Konsirmandensaal .

Die Veutscheflrbeitsfront
Kreiswallung karlsruhe/Nii . , Lammslrahe 15

Vortragsabend der Sammler ! Das Sammeln von Briefmarken , Münzen ,
Plaketten ufw . hat in den letzten Jahren einen gewaltigen Aufschwung ge>
nommen . Auch tn Karlsruhe sind bereits einige hundert Sammler in den
Sammlervereinen und der KdF . -Sammlergruppe zusammengeschlossen . ? r >
freulicherweise haben sich nunmehr die Badische Gesellschaft für Münzkunde ,
die Vereinigung Karlsruher Briefmarkensammler , der Briefmarkensammler -
verein Karlsruhe und die KdF . -Saminlergruppe entschlosien , auch gemein¬
same Veranstaltungen durchzuführen . Awet Vortragsabende sind
vorgesehen , die für alle Sammler von Interesse sind Slm Dienstag ,
den 28 . Februar , 20 Uhr , wird der Leiter des Badischen Münzkabinetts , Herr
Dr . Wieland , tn Schreinpps Gaststätten lSaal 3) einen Lichtbildervortrag
„ Heraldik auf Münzen " ballen , dem vier Wochen später ein Vorlrag von
Professor Dr . I o e r g e r über „ Wappenkunde auf Briefmarken " folaen
wird . In beiden sich ergänzenden Vorträgen wird also ein für den Samm -
ler Interessantes Gebiet von bewährten Sachkennern behandelt werden . Die
Teilnahme an den Vorträgen ist kostenfrei , es sind dazu alle Sammler ,
auch NichtMitglieder der Sammlervereine , herzlich eingeladen . Im Anschluß
an den Vortrag werden die bestellten Marlen zur Aulomobil -Ansslellung zur .
Ausgabe gelangen . »

Lachendes fröhliches Allerlei . Am 4. März In den Räumen der Siädt .
Fesibnlle , 20 Ubr , „ Lachendes fröhliches Allerlei von 8 bis 11.0:1 Ubr " . S5
wirken mit bedeulende Künstler , n a . Herbert Jäger , bekannt vom Deuisch '
landsender als der Jäger aus Kurpfalz : Ingrid Larssen , Deutschlands beste
Saxophonsolistin : der Schwabenhansel . Eintrittspreiz RM . 0.80, numeriert
RA . I —, 1.50 und 2 .—,
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Karlsruher rilmschau
Ufo und Cavilol : .Ver grüne Kaiser'

AmazonaSgebiet , Paris , London , Nizza sind die erregenden
Etationen dieses spannungsgeladenen Films um die rätsel¬
hafte Persönlichkeit des grünen Kaisers , eines großen Börsen -
speknlanten in Paris , von dem man erzählt , daß er einst im
Ouellgebiet des Amazonas durch Diamantcnfnnde zum Mil¬
lionär geworden sei . Ein gefährliches ° Doppelleben führt
dieser grüne Kaiser , der . als Henry Miller auf seiner füd -
amerikanischen Hazienda die Tage geruhsam verbummelt und
in Paris als Mr . Mylius fwtrch seine kühnen Sveknlationen
die Weltbörse in Atem hält . . Die überlegene Kraft seiner
Persönlichkeit und sein brutaler Egoismus , für den es so
etwas wie Verzicht nicht gibt , sind es , die das Schicksal des
Verkehrsfliegers Jan Karsten und seiner Braut Joana nach
seinem starken Willen bestimmt . Nach einem stürmischen
Gewitterfluq über den Kanal kommt Jan Karsten - ohne seinen
Passagier MyliuS in Crovdon an . Mnlins bleibt ver 'chwnn-
den und Jan Karsten wird w <wn Totschlags zu drei Iahren
Gefängnis verurteilt . Alle Welt glaubt an seine Schuld ,
auch Joana . die inzwischen dem Werben .frenm Millers narb¬
gegeben hat vvb seine fttait geworden ist. Ab ? r Miller weist,
daß von dem Anaenblick an , da Karsten aus dem Gefängnis
entlassen wird , seder Taa die Entdeckung seines raffinierten
Betruges bringen kann . So fährt er ruhelos mit seiner Pri -
vatiacht über die Meere , bis Jan Karsten ihn in Nizza er -
reicht .

Geza von Cziffra schrieb nach dem Roman von Hans
Mebin diesen Film , den der Spielleiter Paul Mundors
unter Verzicht auf tiefgründige Schicksalstragik zu einem
spannungsgeladeneu und im Milieu interessanten kriminellen
UnterhaltunaHspiel gestaltete . Das Drehbuch gibt ihm hier
in der gesch» <̂ ^en und vor allem der Wahrscheinlichkeit aerecht
werdenden Verflechtung v "n Zufall und verbrecherischem
Wollen des Mnlins reiche Möglichkeiten , an deren packender
Wirkung Mundors nicht vorbeigeht . Den fein ausgesvielten .
beinah « kammerspielmäßiaen A " kanasszenen ans der Plantage
am Amazonas , in dem Hans Ebert mit einem reizvollen
musikalischen Jntermc ^ o aufwartet , sieben dann die drama -

tisch akzentuierten und tempoaeladenen Bildiolaen der beiden
Gerichtsverhandlungen gegenüber . Einwandfreie Kamera -
arbeit zeigte W ' lly Winter st ein .

Gustav Dießl ist der grüne Kaiser , überlegen beherrscht ,
von brutaler Entschlossenheit und nüchterner Sachlichkeit ,
indessen durchaus kein finsterer Bö 'ewicht . sondern die in -

teressante Studie eines Ichmenschen , der seinem grenzenlosen
EgoiSmnS schließlich erliegen muß . Ren6 Deltgen ist der
Verkehrsflieger Jan Karsten , nach seinem ...Kautschuk" aber -

malS «in schöner Erf " lg ans dem Gebiet de? männlich beton¬
ten jugendlichen Liebhabers . Die Frau zwischen beiden , die
schöne Carola Söhn , in den übersprudelnd lustiaeu Szenen
des Anfangs stärker als später in der starren Maske der leid -

geprüften Frau . Paul Westermeier ist ein prachtvoller
Verwalter . Ellen Bang , die verführerische Geliebte ' des
grünen Kaisers . Hilde Sildebrand . ihre geschäftstüchtige
Freundin . Sehr gut Albert Hörrmann als hinterhältiger
Privatsekretär , ferner Aans Leibelt , Aribert Wäscher
und Hans Halden , ein interessantes Bankdirektorentrio ,
Edwin Jürgensen und Franz S ch a s h e i t l i n sind zwei
etwas überzeichnete Staatsanwälte . In kleineren Rollen
Eduard von Winter stein , Ilse Trau tschold . Alexan -

der Engel , Otto Matthies . Jngolf Kuntze, Siegfried Schü -

renberg , Bruno Hübner , Arib « rt Grimmer , Walter Süssen -

guth , Erwin Biegel , Eric Hilger -Helgar und Erich Fiedler .
Aus dem Vorprogramm , in dem die Wochenschau die ersten

Bilder von der Autoausstellung in Berlin , vom Vollwagen -
werk und den Faschingsumzügen im Reich bringt , sei der
Kultursilm „Ketten , Ringe und Geschmeide " ge -
nannt , der interessante Einblicke in die Goldwarenindustrie
in Pforzheim vermittelt .

Nali und G ' oria : Miia Mickenzwei Wen'
Nach dem gleichnamigen Roman von Werner Hocheisen

haben Brandis und Linnekogel diesen Film geschrieben, der
sich über anderthalb Stunden bemüht , das zu sagen , was
man eigentlich in wenigen Minute » sagen könnte . Der erste
Mann der schönen Frau Maja , die nach jahrelangem War -
ten einen berühmten Pianisten geheiratet hat , kehrt plötzlich

vuS der Fremde wieder zurück und verlangt seinen jetzt
sechsjährigen Sohn aus erste Ehe zurück, insgeheim mit dem
Gedanken spielend , daß er damit auch die Frau zurückge-

winnen könnte . Er ist ein unsteter Abenteurer , « in ein -

sam« r , zuweilen dämonisch erscheinender und brutaler Son -

derling , der aus nicht näher erklärten Gründen Heim und
Familie verlassen hat , und nun aus ebenso unerklärlichen
Gründen mit eigensinniger Hartnäckigkeit sein Kind zurück-

verlangt , das er mit nach Südamerika nehmen will .
Ganz abgesehen davon , daß es gegen jede Wahrscheinlichkeit

spricht , ein Gericht würde gegen die Mutter und s ü r diesen
ruhelosen und düsteren Heimatlosen entscheiden , ist es dem
Regisseur Fritz Kirchhofs nicht gelungen , diesen schwer -

blütigen Film dramatisch und spannungsmäßig aufzulockern .
Dazu arbeitet die Kamera vorwiegend im Halbdunkel , so -

baß eigentlich weniger seelische Erschütterung als vielmehr
eine geguälte Atmosphäre bleibt . Lange Partien hört man
klassische Musik , von den Berliner Philharmonikern und
dem Solisten Conrad Hansen hervorragend interpretiert ,
die dann sehr unmotiviert von ztvei Schlagern von Hans
Carste unterbrochen wird .

Hervorragende Darsteller bemühen sich um den Erfolg
des Films . Lil D a g o v e r ist die Frau Maja , die ver -

zweislungsvoll den Kamps gegen die Vergangenheit auf -

nehmen mutz, wobei ihr das Drehbuch ebensowenig einen
tatkräftigen Entschluß zubilligt wie den übrigen Akteuren .
So bleibt auch ihrem zweiten Gatten , Albrecht Schönhals ,
der mit sicherer Eleganz einen berühmten Pianisten gibt ,
nichts anderes übrig als in mehrfachen Aussprachen auf
die eiserne Ablehnung des ersten Mannes zu stoßen, und
schließlich fem Leid in tiesempfundenem Klavierspiel zu be-
kennen . Diesen «rsten Mann spielt Peter Petersen , der
sein ganzes Können sür die Glaubwürdigkeit dieser abson¬
derlichen Figur einsetzen muß . Seine Schwester , Maria
Koppenhöfer , von kalter Sachlichkeit . Mari «luise
Claudius hat di« undankbare Roll « der sanften Vermitt -
lerin übernommen , von der man annehmen muß , daß sie
den einsamen Fremdling liebt , bis man dann geg«n Schluß
doch enttäuscht wird . Sehr frisch und unbekümmert spielt der
kleine Peter Dann den Jungen . Eduard von Winter -

stein ist ein begütigender Rechtsanwalt , Hilde Körber
eine lebenserfahrene Barsängerin .

Huder ! Toerrlchuck.

Refi : „ Karthagos Fall'

Der monumental « , mit d« r Coppa Mussolini ausgezeichnete'
Film der E . N . I . C., der den Unt «rtitel führt : „Roms
Kampf ums Mittelmeer "

, ist handlungsmäßig rasch umrissen .
Er - stellt die letzte Phase der jahrzehntelangen Kämpfe zwi -
schen Rom und Karthago um die Herrschaft über das Mittel -
meer dar , di« in der auch den Film beschließenden gewaltigen
Schlacht bei Zama im Jahre 202 v . Chr . mit der vernichtenden
Niederlage Karthagos und seines Feldherrn Hannibal beendet
wurden . Roms Feldherr , Scipio , der nach diesem Sieg den
Beinamen „Africanus " erhielt , und Hannibal , der ein halbes
Menschenalter Italien zum Kriegsschauplatz gemacht hatte
und durch Scipios Angriff sein Heer nach Afrika zu werfen
gezwungen war , sind die beiden großen Gegenspieler . Aber
der Film vermeidet , so sehr auch beide Gestalten dramatur -
gisch und optisch herausgehoben sind, die beiden Feldherren
zu selbstherrlichen Vollstreckern des Schicksals zu machen, nicht
ohne immer wieder zu unterstreichen , wie sehr sie nur Werk -
zeug zum Kampf d« r beiden Völker sind, wi« sehr, was sie
vermögen , von der seelischen Einsatzbereitschaft und vom alles
überwindenden Glauben ihres Volkes bedingt ist.

Und hier setzt die gesunde , fruchtbare und aktuelle politische
Tendenz des Filmes ein , die mit einer schlechthin beispiel -
haften gestalterischen Sicherheit , Größe und mitreißender
Wucht durchgeführt ist : dem verweichlichten Händlertum
der Karthager , die letztli chden Frieden um jeden Preis zu
erkaufen bereit sind, steht die eherne Entschlossenheit, der un -
beirrbare Glauben an den Endsieg ans ' Seiten der Römer
gegenüber , die alles auf eine , nach Jahren schwerer Blut -
opfer , auf ihre letzte Karte gesetzt haben : Scipio , in dessen
Herz der Herzschlag des römischen Volkes ist.

Carmine Gallone , ein Meister der italienischen Film »
kunst, hat den lübrigens ausgezeichnet synchronisierten ) Film
inszeniert . Er bewegt mit ebensoviel hinreißender Verve

Q - 'Brief haste
H 8 Zunächst müssen Sie beim Landesfinanzamt einen

Antrag aus Zulassung stellen , dann wird die Handelskammer
prüfen , ob Sie die notwendigen Kenntnisse haben . Wir machen
Sie aber daraus aufmerksam , daß an einen „Helfer in Steuer -

fachen" heute besonders große Anforderungen in Bezug auf
die Kenntnisse der einschlägigen Bestimmungen gestellt werden .

Interpret . An und für sich ist die Frau eines Beamten ,
der erst nach seiner Zuruhesetzung sich verheiratet hat , nicht
pensionsberechtiat . Sie kann aber eine Witwenbeihilfe be -

kommen . Diese Angelegenheiten werden von Fall zu Fall ge-

prüft und entschieden.
L. I . K. Wenn daH im Jahre 1906 angefertigte eigenhän¬

dige Testament der gesetzlich vorgeschriebenen Form entspricht ,
wenn also das Testament von Ansang bis zum Ende eigen -

händig geschrieben , mit Datum und vollem Namen , ohne Vor -

drucke und ' ohne Abkürzungen ansgefertigt worden ist, hat
das Testament auch heute noch seine volle Gültigkeit .

gegen" Katar rite
Husten
Heiserkeit

Kleinverkau * in allen Apotheken und Drogerien

Hauptniederlage s ßuhm 8t tfußlör / Zirkil 30 ~~ T# l . 255

A. M . E . Hartwurst und Räucherfleisch wird am besten
in einem luftigen

' Raum aufgehängt . Auf keinen Fall dürfen
die Fleisch - und Wurstwaren in einer Kiste oder einer Büchse
aufbewahrt werden .

A. H . Wenn jemand eine Hypothek gekündigt hat und nach-

her das Grundstück zur Zwangsversteigerung kommt, so muß
er die Kündigung bei dem Versteigerungsgericht v o r der Ver -

steigerung unbedingt anmelden . Andernfalls wirkt sie nicht
gegenüber dem Ersteher des Grundstücks und der Gläubiger
muß die Kündigung wiederholen . Ties gilt sogar dann , wenn
der Ersteher die Kündigung gekannt hat .

F . G . Eine wichtige Neuerung des zivilprozessualen Schei-

dungsgerichts besteht darin , daß die Verhandlungen in Ehe-

fachen nicht öffentlich sind . Sensationslüsterne Zuhörer und

„Kriminalstudenten " werden also in Zukunft nicht mehr auf
ihre Kosten kommen .

W . M . Die Preisstoppverordnung verbietet nicht nur un -

mittelbare , sondern auch mittelbare Mieterhöhungen . Als
mittelbare Mietserhöhung gilt jede Aenderung der Bedingnn -

gen des Mietsvertrags , die für den Mieter eine Wirtschaft-

tiefte Belastung bedeutet . Ter Reichskommissar für die Preis -

bildung hat in einer grundsätzlichen Entscheidung festgestellt,
daß danach auch eine Aenderung der vertraglich vereinbarten
Kündigungsfrist gegen den Willen des Mieters nur mit <Ne -

nehmigung der Preisbehörde zulässig ist , da der Mieter durch
seinen Widerspruch zum Ausdruck bringt , daß er an der Bei -

beHaltung der bisherigen Vereinbarung ein wirtschaftliches
Interesse hat .

im großen wie blendender Eindringlichkeit in kleinen Aus -

schnitten die Massen , reißt die Kamera aus unerhört nahen ,
aber gleichviel Stimmung schaffenden Einzelszenen zu mo-
numentalen , auch landschaftlich herrlichen , weiten Blicken und
immer wieder zum Kapitol und zu Scipio empor , um in
einer ganz anderen Spiel - und Aufnahmetechnik Hannibal
auf der prägnant ' unterschiedenen Gegenseite aus einem
matten , yon Geheimnis und Gefahr umwitterten Dunkel
herauszuholen . Gewiß : nicht immer schafft die Kamera , was
er will , und auch die großartigen Schlachtenbilder — in fol-

cher Breite kritisches Objekt im Film wie auf der Bühne ! —

folgen nicht immer den klugen Stilisierungsabsichten Gal -
lones . Doch dafür entschädigt leicht eine Fülle wunderbarer
Episoden , in deren szenisch organischer Einschmelzung sich di«
Eigenart dieses Regisseurs offenbart . Da öffnet das bis »
ins letzte Viertel hervorragende und Bild aus Bild entfal »
tende Drehbuch ihm mit den eingestreuten Szenen einer ge »

sangenen Römerin lJfa Miranda ) und namentlich der
numidischen Königin Sophonisbe (der Francesco Brag -

g i o t t i ihre beherrschte Ausdruckskraft gibt ! schöne Möglich»
keiten , die Gallone aus einem sicher eingefügten kammerspiel -
haften Nenner voll auswertet . Er nimmt sich für diese Dinge
Zeit und jagt , ohne auch nur das Geringste an Gesamttempo
einzubüßen , nicht in mißverstandener Dramatik darüber hin «

weg . Er hat allerdings für die nahtlosen Uebergänge aus
der Stimmung zum brausenden Rhythmus der z . T . chorisch
herrlich unterlegten Manumentalszenen einen Musiker vom
Range Jldebrando P i z e t t l s zu Gebot . Bleibt im ein-

zelnen die markante Prosilierung des Scipio durch den be-

sonders in der Gebärde ausdrucksstarken Annibale Nincht ,
die prachtvolle Vitalität des bisweilen an George und We-

gener zugleich gemahnenden Hannibal Camillo PilottoS ,

Nach Grippe
und erschöpfenden Rrankheiten unterstützt

die Rekonvaleszenz und gibt dem <vr «

ganismus rasch seine alte Leistungsfähigkeit

zurück. Sanatogen als

O zuvevläMses Kräftigungsmittel
besonders nach überstandener Grippe immer

wieder bewährt .
In Avoiheken und Drogerle » Packungen » on RM 1.41 an

d«r Massinissa Fosco Giach « ttis , der Syphax Marcello
Giordas und nicht zuletzt der Cato Memo BenassiS
( als Protagonist ö« r bis zum letzten Komparsen durchgezeich-

neten Römer ) zu n«nnen .
Ein nach Vorwurf und Gestaltung außerordentlicher Film ,

dess«n künstlerische Bekundung nationalen Wollens in Deutsch-

land mit besonderer Herzlichkeit begrüßt wird .
Hermann 2 . Mayer .

Dem Schenken Svril WM
Heute Morgenfeier der SA .-Gruppe Südwest

Vor neun Jahren , am 23. Februar 1980 , ist Horst Wessel
in Berlin den Verletzungen erlegen , die ihm sechs Wochen
vorher kommunistische Verbrecher meuchlings beigebracht hat -
ten . Dem Gedenken des unsterblichen Sturmführers , dessen
Lied zum heiligen Liedgut des Volkes und zur National -
Hymne geworden ist , widmet die SA - Gruppe Südwest
ihre Rundsunk - Morgenfeier am heutigen Sonntag . Im
Anschluß an die Feier wird di« SA in allen Städten und
Dörfern Badens und Württembergs Propaganda -
Märsche durchführen , um gleichsam symbolisch zu bekunden ,
daß der Kampfgeist Horst Wessels von der SA als stolzes
Vermächtnis getragen und in ihr verwirklicht wird . Sein
Namen , sein Leben und sein Werk sind für die SA die heilige
Verpflichtung , die feige Bequemlichkeit des Spießers zu ver -
abscheuen und ein Leben der Opserbereitschaft , der Härte , der
Treue und des Glaubens zu leben .

Die Rundfunkmorgenfeier der SA - Gruppe Südwest über -
t rägt der Reichssender Stuttgart künftig vonöbis 9 .30 Uhr ,
nicht wie bisher von 10 bis 10.30 Uhr .

An allen Standorten der Gruppe Südwest wirb sich die SA
am heutigen Sonntag zum Gemeinschaftsempfang
versammeln , um gemeinsam mit den übrigen Volksgenossen
dem Heros der Bewegung , dem Sturmsührer Horst Wessel
ein treues Gedenken zu widmen . „Denn jedem Kämpfer gibt
ein Gott den Kameraden bei !" — Dieses Wort des Dichters
steht als Leitgedanke über der Feier . Das Streichquartett
der SA - Gruppe Südwest übernimmt die musikalische Aus -
gestaltung mit Werken von Brahms , Beethoven und Schubert .
Die Leitung hat Sturmführer W . Steiner - Stuttgart .

Hallenwettkamvle der badischen Sillerjugenö
Am 4 . und 5 . März kommen in Karlsruhe die Hallen -

wettkämpfe der badischen Hitlerjugend in fünf Wettkampf -
arten : Geräteturnen , Gewichtheben , Boxen , Ringen und Fech-
ten zur Austragung . In diesen Wettkämpsen , denen die
Bannwettkämpfe vorausgegangen sind , werden die badischen
Jugendmeister in jeder der Wettkampfgruppen ermittelt . 240
Hitlerjungen kämpfen an diesen beiden Tagen um den Titel
des Gebietssiegers , während gleichzeitig die 20 Besten BTM .-
Mädel im Fechten um die Untergaumeisterschaft die Klingen
kreuzen .

Am Samstag nachmittag und Sonntag früh finden in ver -
schiedenen Karlsruher Turnhallen die Wettkämpfe statt , zu
denen die Oeffentlichkeit bereits heute eingeladen ist.

Der v . März steht Im Zeichen einer großen Leistungsschau
unter Mitwirkung des Bannorchesters 103 in der Karlsruher
Festhalle . Die besten badischen Gerätetnrner werden ihr Kön -
nen unter Beweis stellen , Kunstfreiübungen , Vorführungen
an Reck und Barren zeigen . Schließlich gelangen Ringkämpfe .
Boxen , Leistungsbodenturnen und Säbelfechten zur Vorfüh -
rung , während der BDM . mit Florettsechten , Tänzen und
Gymnastik im Rahmen des Werkes „Glaube und Schönheit "

aufwarten wird . Abschließend nimmt Obergebietsführer
Kriedhelm Kemper die Siegerehrung vor .
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3ms aller

« . . . doch nichts ist gewaltiger als der Mensch "
London .

Tie festliche Beleuchtung der „Goldenen Tor - Ausstellung "
i« Tan Francisco ist auf besondere Weise jn Betrieb
gesetzt woröen . Man hat nämlich Sie Einschaltung mit Hilfeeines Lichtrelais » von Bombay aus vorgenommen . Als
die Sonne in Bombay im Zenith stand , ließ man sie aus « ine
Photozelle einwirken , die ihrerseits über ein Relais auf einen
Rundfunksender einen Stromimpuls gab . Dieser wuröe über
London nach Newyork und von da nach San Francisco

. teils drahtlos , teils auf dem Kabelweg weitergegeben und
wirkte dort wieder auf ein Relais ein , das die Lichtschaltung
bediente . «Wenn es in San Francisco 22.30 Uhr ist , zeigtdie Uhr in Bombay 12 Uhr Mittag ) .

Todesschuß ins Herz - gefilmt
Newyork .

Der 40jährige Raubmörder John W . Derring in der Todes -
zelle des Gefängnisses von St . Lake City hat wenige Tage
vor seiner wohlverdienten Hinrichtung seine höchst lobende
Erwähnung als „ Föröerer der Wissenschaft " im Tages -
rapport der Gefängnisverwaltung lesen können . Derring
war nämlich der erste Todeskandidat , öer einer Wissenschaft -
lichen Kommission gestattete , « inen Röntgenfilm von seiner
Herztätigkeit während seiner eigenen Erschießung auszu -
nehmen .

Im Staate Utah wirb die Todesstrafe nicht durch den
elektrischen Stuhl , sondern durch Gewehrschüsse vollzogen .
Der Delinquent sitzt auf einem Stuhl festgeschnallt vor den
Mündungen von vier Gewehren , die genau auf sein Herz
zielen unö durch einen Kontakt vom Scharfrichter gleichzeitig
abgefeuert werden . Derings Hinrichtung wurde nun röntgen -
photographisch gefilmt . Der elektrische Kontrollapparat regi -
strierte 180 Herzschläge in der Minute , als der Delinquent
auf dem Hinrichtungsstuhl saß . Die Todesangst hatte also
die Herztätigkeit beinahe auf das Dreifache des Normalen
gesteigert . Wenn Sie Aerzte einig « Worte an Derring rich -
teten , wurde der Herzschlag unregelmäßig . 15K Sekunden
nach dem TodeSschuß hörte die Herztätigkeit ganz auf , ohne ,
daß sie sich vorher verlangsamt hätte . Die offizielle Fest -
stellung des Todes konnte « rst 2X Minuten später gemacht
werden .
Das Neueste : eine „Flitterwochen -Aktiengesellschaft "

Bukarest .
Georg Frank und seine Braut Kathlen hat die Not , ihre

Hochzeitsreise nicht finanzieren zu können , besonders ersin -
derisch geniacht . Sie gründeten nämlich eine Flitterwochen -
Aktiengesellschaft und empfahlen der gesamten,Verwandtschaft ,Aktien zu kaufen mit dem Bemerken , daß diese von dem
jungen Paar am liebsten als Hochzeitsgeschenk angenommen
würden . Das Ergebnis des Aktienverkaufs sollte dann die
Hochzeitsreis « des jungen Paares um die ganze Welt finan -
zieren .

Und siehe da , das junge Paar hatte gut vorgesorgt . ES
besaß allerdings eine große Verwandtschaft , die alles in allem
120 Mitglieder zählte . Eine einzige Aktie kostete fünfzig
Mark . Einige besonders reiche Familienmitglieder kauften
eine größere Anzahl von Aktien . Allerdings werden die
Aktien ,Hivideni >enloS " bleiben , es sei denn , man betrachtet
die Freude , zu einem jungen Glück beigesteuert zu haben ,als „ angemessene Rendite " .

Lettler wird Millionär
Athen .

Der griechssche Gtraßenhändler Giorgios KabakiroS ist
über Nacht ein schwerreicher Mann geworden . Die Athener
Presse schildert seinen „Fall " in spaltenlangen Berichten , als

sollte er Trost und Hoffnung für alle bedeuten , denen es
heute noch schlecht geht , die aber vielleicht schon morgen im
Gelde schwimmen können . . .

Giorgios Kabakiros war eigentlich ein Bettler . Er zog
mit einem Sack voll Sonnenblumenkernen durch die Straßen
der Hauptstadt und fand sich Nacht für Nacht in den zahl -
reichen kleinen Kaffeehäusern ein , wo er seine Ware den
Gästen für wenige Heller zum Kaufe anbot . Meistens ver -
diente er nicht einmal sein tägliches trockenes Brot , denn es
gab ihrer zu viele mit dem gleichen „Berus " . Dieser Tage
aber wurde der arme Händler durch eine Vorladung zur Po -
lizei erschreckt . Er wußte nicht , um was es sich handeln
könnte , denn eines Deliktes war . er sich nicht bewußt . Be -
kümmert begab er sich in das Gebäude der Hüter des Ge -
setzes , schon befürchtend , daß man ihm seine Arbeit unter -
sagen wolle . Seine Ueberraschung war deshalb doppelt groß ,als man ihm im Polizeipräsidium nicht nur keine Vorschriftten machte , sondern ihm mitteilte , daß er ein Millionär ge -
worden sei . Fassungslos vor Freude ließ er sich berichten ,daß ein entfernter Verwandter , der vor Jahren nach
Amerika ausgewandert und jetzt gestorben war , ihn
zum Universalerben eingesetzt hatte . Alle Papiere zur Ueber -
nähme des Erbes waren rasch besorgt und schon wenige Tage
später konnte Giorgios Kabakiros aus den Händen des
amerikanischen Konsuls eine Anweisung auf 70 Millionen
Drachmen entgegennehmen . Ueberglücklich beschloß er , von
dem Vermögen ein großes Haus zu bauen , in dem alle seine
Kameraden unentgeltlich wohnen sollen .

„Küssen ist doch eine Sünd . . . !"
Riga .

„Laßt Euch nicht küssen und küßt anderen nicht die Hände !"
diefe Parole leuchtet zur Zeit von allen Plakatsäulen Lett¬
lands . Denn das lettische Volkswohlfahrtsministerium hat
durch seine Abteilung zur Bekämpfung der Tuberkulose einen
Feldzug gegen das „schädlich ?

" Küssen eröffnet .
Die hohe Behörde dürfte sich allerdings mit ihrem Wunschetwas sehr schwer tun , denn gerade in Lettland ist diese Sitte

seit vielen Jahrhundert «« tief verankert . Ansätze m $ t «f
Ueberwindung sind zwar fett langem vorhanden , besonder!
die junge Volksdeutsche Generation in Lettland will von ihr
nichts wissen.

Am ehesten dürfte wohl der Handkuß in Verfolg diese ,
Aktion zum Aussterben verurteilt sein , dann vielleicht auch
noch das weitverbreitete Küssen der Kinder . Aber das , was
sich sonst noch dann und wann küßt , etwa im Mai und bei
anderen nicht unerwünschten Gelegenheiten , das wirb sich die -
sen meist mit Leidenschaft geübten Brauch auch wohl künftig
kaum nehmen lassen .

Selbstmordversuch am Opernhaus
Wien .

Ein Mann erkletterte das Gerüst des Itaatsoporngebäu .
des , um sich daran zu erhängen . Die Feuerwehr mußte de »
Mann , der in der Höhe des fünften Stockwerkes mit der
Schlinge um den Hals gefunden wurde , nach schwerem Kampf
über die Dächer auf die Straße bringen . Die Ursache deS
Lebensüberdrusses ist häuslicher Zwist .

Oer Vater von Vierlingen ist „verwirrt"
Newyork .

„Ich bin viel zu verwirrt , als daß ich etwas sagen könnte *.
Das war die klassische Antwort eines glücklichen Papas in
Texas , als er „interviewt " werden sollte . Die Verwirrung
ist verständlich , denn seine Gattin hatte ihm Vierlinge —
alles Mädchen — geschenkt . Die vier Töchter der Frau
Badgett in Galveston lTexasj wiegen übrigens insgesamt nur
knapp IS Pfund .

Das „Nachtleben " von Pudding Norton
London .

Diese Überschrift klingt für den , der weiß , daß die Ort -
fchaft mit dem nahrhaften Namen in der Grafschaft Norfolk
weder ein Kino noch ein Gasthaus besitzt , doppelt erstaunlich .
Das anstößige „Nachtleben " wird nämlich lediglich von
einer — Straßenlaterne inkulpiert und zwar haben sämtlich «
Einwohner des Dorfes durch den Gemeinderat der Elektrt -
zitätsgefellschaft der nächstg ^ legenen Großstadt d?e dringende
Bitte unterbreiten lassen , diese Straßenlampe nicht mehr so
hell brennen zu lassen , weil ihr blendendes Licht Beunruhi -
gung schaffte und die Bewohner störe .

Helft den Hochseefischern Eßt mehr Fische !
Fisch ist nicht nur « in leicht verdauliches sondern auch bil -

liges Nahrungsmittel , das ebenso wie Fleisch in Verbindungmit Kartoffeln , Gemüse und Salaten auf die verschiedenstenArten bekömmlich zubereitet werden kann . Der Vierjahres -
plan hat das Ziel den Fischverbrauch im Jahr auf 20 Kilo
pro Kopf der Bevölkerung zu erhöhen . Dies ist nicht einmal
so viel , wenn man bedenkt , daß in England 23 Kilo und in
Japan 50 Kilo auf den Kopf der Bevölkerung fallen .

Während der Verbrauch von Fischen aller Art im Jahre1932 noch etwa 410 000 Tonnen betrug , belief er sich im Jahre1937 schon auf etwa 700 000 Tonnen . Dementsprechend stieg ber
jährliche Verbrauch je Kopf öer Bevölkerung von 8,3 Kilo
auf 12,4 Kilo , also um rund 40 Prozent . Darum sollte die
Hausfrau nicht zuletzt auch aus der Notwendigkeit heraus der
Entlastung des Fleischmarktes zu dienen — den Fisch in er -
heblich weiterem Umfange als bisher in die tägliche Kost ein -
schalten .

Hier einige leckere
Rezepte :

Gefüllter H e ch t : Ein mitteigroker Hecht von etwa »/< Kg ., Salz ,Zwiebeln , Petersilie , Kapern , Weißbrot , 1 Et , etwas Gewürz , Zitronensaftoder Essig , 50 Gramm Fett , saure Mich , Kräuter , Käse Der gereinigteHecht wird gesalzen und wie folgt gestillt : Die Hechtleber , Milch oder Rogen ,werden fein gewiegt , das in Milch eingeweichte und wieder ausgedrückteWeißbrot wird in Fett mit Petersilie und « eingeschnittener Zwiebel ange¬dünstet , alle ? zusammen mit einem Ei , dem Gewürz und Kapern verarbeitetund in den Bauch des Hechtes gefüllt , der dann zugesteckt oder zugenähtwird . Er wird mit Fettslöckchen belegt und mit geriebenem Käse bestreut .Eine längliche Platte wird mit Fett bestrichen , der Hecht darauf gelegt , saure

Milch dazugegeben und etwa 30—40 Minuten unter öfterem Begießen tat
Ofen gebraten . Die Tunke wird mit Zitronensaft oder Essig abgeschmeckt ,man gibt fein gehackte Kräuter hinzu . Dazu Salat . — Seelachs läßt
sich auf die gleiche Art zubereiten .

Deutsche Fischsuppe : Stück - von Kabeljau , Rotbarsch oder Schell -
fisch (etwa ' h Kg .) , einige Krabben , 4 Tomaten oder Tomatenmark , Thvmian ,
gewiegte Petersilie , Knoblauch , Zwiebel , 1 Bund Suppengrün , Fett , ' lr Liter
Wasser . Eine feingehackte Zwiebel läßt man mit etwas Fett , 4 Tomaten ,
Suppengrün , einer Zehs Knoblauch , etwas Thvmian und gehackter Petersilie
etwa 20 Minuten dünsten . Man füllt mit Wasser nach und gibt Salz dazu .
Die gesäuberten Fischstücke legt man in die kochende Brühe , ebenso die Krab -
ben und läßt das Ganze ungefähr >0 Minuten ziehen . Hierauf nimmt man
die Fischstücke und die Krabben wieder heraus und richtet sie auf einer
Schüssel an . Als Einlage gibt man Nudeln oder Graupen .

Flüssiges Obst
Als flüssiges Obst kann man die unvergorenen Fruchtsäfte

bezeichnen/die die gesamten Bestandteile des Obstes an Nähr -
wert , sowie alle zum Aufbau des Organismus wichtigen Salze
und ( t . T . ) Vitamine enthalten . Der Genuß dieser so wohl -
schmeckenden und erfrischenden Säfte wird von den Aerzten
für Gesunde und Kranke , insbesondere aber auch für Kinder
und Heranwachsende sehr empfohlen .

Die Fruchtsäfte bewähren sich w« iter als Spender und Er -
Halter gesunden Blutes , als BlutreinigungSmittel , auch sind
sie gut gegen Blutarmut . Ebenso als ausgezeichnetes Vorbeu -
gungs - und Heilmittel gegen Stoffwechselkrankheiten : Gicht ,
Rheumatismus , Fett such ! usw . «erfolgreiche Entfettungs¬
kur ! ) , und nicht zuletzt sind Fruchtsäfte ein vorzügliches Mit -
tel gegen Nervosität .

Carl aiidiisi Mi & Co
.

Kohlenhandelsgesellschaft
Kaiserstraß « 154 " - Telefon Nr. 5164 , 5165 , 5506

U sind für den berufstätieen Menschen

/ TU*

«ind für den berufstätigen Menschen besonders gefährlich . Er, von
dessen Gesundheit oft das Wohlergehen der ganzen Familie abhängt , ist
überall der Anstedcung ausgesetzt . Wer Aka - Fluid benutzt , beugt vor .
Ihr Apotheker • dsvFachdrosI * * halt « » für Si « bereit .

mgck
Andr . Wemig jr .

sparen Sie beim
Tragen meiner

IsLaiiemWe
Nur zu haben bei

Karlsruhe
Kaiserstr . 40

Karlsruher

Gegründet 1890 / V. a . G .
Tarif und Aufnahmeformulare durch unsere
6eschiftsstelle : Karlsruhe , Welfenstr . 21 , Tel . 4159

möbei
all . Art , Qualität
u . Preislagen in
groß . Auswahl 1

tFttr

ledermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahlg . I
Auch Ehestands - Darlehen I
Frachtfreier - Versand .
Katalog od . Vertreterbesuch
unverbindlich durch :

Jüdtiao ' '- llötielm5aödJie
"

r« r
'
i2

Sie „bessere
Hälfte "

Ihres Apparats ist
ein Plattenspieler ,
das Steckenpferd

vom

FREYTAG
Herrensir . 48, Ruf 6754

ScbalipJattenspieler
in allsn Preislagen

Pianos
gebrauchte , in gro¬
ßer Auswahl und
allen Preislagen ,
verlaust auch auf
Teilzahlung äutzertt
billig

Pianohaus
Helnr . Müller

Echü ? enstratze 8.

Kaufgesuche
Elektro- Kühlschrk .
u , Radio -Apparat
Mnrl ?usol >rila1e ,

neuto . }. kauf . gel .
Angeb , u . Nr . 5242
an die Bad . Preise

Schreibsekretär
150X110 , guterhalt .,
zu verkaufen . An -
geböte u . Nr . 5243
an Me Bad . Presse

Neuwertiges

Fahrrad
Halbballon , Mar -
kenrad , zu kaufen
gesucht . Angeb . u .
Ä 47823 an die Ba¬
sische Presse .

« lewAnzeige »
helfe » immer I

Moderne ?

Schlafzimmer
aus gutem Hause
zu lausen gesucht .
Angebote m . Preis
u . Nr . 5240 an die
Badische Presse .

Rokirplarten . oder
Schrankkoffer

zu kaufen gesucht .
Preisangeb . u . 5210
an die Bad . Presse .

Musik¬
freunde

besuchen vor An¬
schaffung von

Klavieren
Harmonikas

Rundfunk - Geräten
das dch . sein .e reiche
Auswahl bekannte

Kaiserstraße 175
neben Salamander .
Angebote kostenlos .
Auf . Wunsch be

queme Teilzahlg .

Dreijähriger
Wallach

Zweiir . Schlag , m .
aller Garantie zu
verkauf . Auch als
Reitpferd geeignet .
Wörth a. Rh . , Pfalz
Schlageierstrabe 1.

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Bekanntmachungen entnommen )

Boxberz .

Vergebung von Bauarbeiten .
Zum Neubau eines Stallgebäudes

mit Fruchtspeicher für die Gitterver -
Wallung Waghäusel auf Gut Rhein -
schanzinsel sollen die erforderlichen
Bauarbeiten und zwar : «

Grab - und Maurer - , Zimmer - ,
Schmiede -, Blechner -, Dachdecker -, Per
putz -. Elektrische -, Glaser - , Schreiner - ,
Schlosser - und Tllncherarbeiten , sowie
Wasserzu - und -ableitung und Kunst -
steinlieserung im Akkord vergeben
werden .

Pläne und Arbeitsbeschriebe liegen
auf der Gutsverwaltung Rheinschanz -
insel zur Einsicht auf , woselbst die An -
geböte ( soweit vorrätig ) in Empfang
genommen werden können .

Di « Angebote find vollständig aus¬
gerechnet , unterschrieben und verschlos .
sen , bis Donnerstag , 9. März , vor -
mittags 11 Uhr , auf der Gutsverwal -
tung abzugeben , woselbst die Eröff -

nung der eingelaufenen Angebote er -
folgt .

Sch u h ha us

ERIKA
Ludwigsplatz

Versteigerungen

Zwangs¬
versteigerung .

Dienstag . 28. Fe .
bruar 1989 , mittags
14 Uhr , werde ich
in K ' ruhe , Pfand -
lokal ( Herrenstratze
45a ) gegen bare
Zahlung im Boll -
streckungswege ös-
fsntlich versteigern :
l Büfett . 1 Bücher -
schrank , 1 Nacht -
schrank , 1 Stand -
uhr , 1 Registrier -
lasse , Z Photoappa -
rate , 1 Kionappa -
rot , 1 Nähmaschine ,
ca . 52 m 60 mm br .
Ledertreibriemen .
Karlsruhe , 25. 2. 38

Heikel ,
Gerichtsvollzieher .

Zwecks Auskunstserteilung ist der
Unterzeichnete am Donnerstag , den I .
März , von »—12 Uhr , aus dem Guts -
hos anwesend .

Zuschlagssris « $ Tage .
Borberg , 22 . Februar 1939.

itx Architekt! Gz, Schmitt .

Roderich, das Leckermaul ,
und Gemahlin Garntchtfaul .

m .

AIS wahres , echtes Leckermaul
Schwärmt Roderich gar sehr für Fisch,Den bringt drum auch Frau Garntchtfaul
So oft wie möglich auf den Tisch :
Sie wählt mal jenen Fisch, mal diesen
Geräuchert — würzig mariniert —
Gekocht — gebraten — mit Gemüsen — — *)
lHab 'n Sie das alles schon probiert
Leckermaul jedoch spricht froh :
»Teures Weib — nur weiter fo !"

1 Fisch Ist nicht nur preiswert , sondern auch nahrhaftund gesund. Beachten Sie die Fischrezepte im Textteil
dieses Blattet .
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Wir suchen IQr unsere Lehrwerkstatt tüchtige

Lehrenbauer
Vorrichtungsschlosser
Werkzeugmacher
und Schmiede

als Lehrgeseilen (möglichst unverheiratet ).

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften sind zu richten an

Berlin-Lübecker Maschinenfabriken
Bernhard Berghaut , Werk LObeck in Lübeck

Größere Handelsfirma sucht zum l . L
oder später

1 Expedientenund Satfurfflen
aus der

Werk,eng - od. Eisenlmrzwarenbraochk
Aller ca. S5—30 JaHre , mtl auler kaufm.
Bildung , flotter Maschinenschreid«r , möglichst
Beherrschung der Kurzschrift n. sich. Rechner,
sowie

1 Senn ca. S5 ga ? r«, aus bei

Soizdearbeiiungsmaschinenbrmiche
mit guten fattfm . Kenntnissen , für die Kor,
respondenz u . allgem . Büroarbeiten . BoSerr ,
fchung von Kurzschrift u . Maschinenschreiben
erforderl . Beide Stellungen find f. dauernd
und werden gut bezahlt .
Ausführliche Angebot « unter S47 633 an die
Badische Presse .

Fabrik chem .-xharm . Erzeugnits «

fu . jt für Bezirk : Baden
Bezirk : Bavern
Bezirk : Württemberg

tn » rogerien und Reformhäuser« gut eingeführte

Pcpfceicp
Hohe Provisionen — gutes Werbematerial . Vorhan¬
dener Kunden stamm wird nachgewiesen.
AussiiHrl . Angebote mit Rennung de » Srbeit «aedie<
te» unt . O li>g an Westdemsch« « njeigen -Gesellschas»,
Düsseldorf , KSnigZalle « SS.

Wir suchen einige gewandte

Verkäuferinnen
zu baldigem Eintritt .
Persönliche Vorstellung oder schrift¬
liche Bewerbung unter Vorlage von
Zeugnisabschriften erbeten .

PlannHuch GmbH, a Co.
Karlsruhe - Oberfeldstraße 14

Auf 1. April oder später gesucht

Vavküutetfin
für Damenlletderstoffe . Bedingung : erfolfl»
reiche Tätigkeit tn namhaften Speiialgeschäs -
ten . Süddeutsche bevorz . Ana . m. Lichtbild.
Lebens !., Zeugnisabschr . u. GeS.-Anspr . erb.

Chr . Bortisch » Lörrach.

Wir suchen sof.
Verslcherungs -

Vertieter
zur ivNwearbei -
tung unserer

Spezial -Eparte :
Fahrrad «
tiebstahl .

RAF AOI A O .
München 8

tch suche für meine
Güterbestätt . ( Ein -
spämier ) ein . kräf-
tigen , flinken, ehrl .

Stückgut-
Fuhrmann

bei gutem Sohn u.
bester Verpflegung .
Näh. Angaben an
Leo Zimmermann ,
Spedition u. Güter -
bestätter .,SSltinge » .

Welche Friseuse
meldet sich tn gute Dauerstellung

auf den hohen Tchwaxzwald .

A. Gfell , Furtwangen.
Geschäft für Damen und Herren .

Gesucht wird auf sofort «in

fleißiges Mädchen
als Lol »» täri » »d. zur « eitere » Aus -
dildung tn gutgehende Metzgerei . Kost
und Logis im Hause .

Metzgerei L Heitzmann
Frei dura t St . , Oberlinde » 19.

Dienstmädchen
ehrlich und sauber , für besseren Z-Per -

sonen. Haushalt (keine Wäsche), auf l ».
Mär , «»er l . April gesucht. Angebote

u. Rr 5ZZS an dt« Badische Presse .

Alleinmädchen
das schon tn gutem Haues gedient hat ,
in gepflegten klein. Haushalt bei gutem
Sohn nach Ettlingen b . Karlsr . gesucht.
Angeb . unt . Nr . 5238 an dt» Bad . Pr .

stellen Gesuche

junger
Jahre ) ,

Solider ,
Mann (28
sucht
Danexiefchlftlstuit .
gleich welcher Art ,

sof. od. spät . Ana .
ii . « 47286 a. d. BP .

Ehrl ., saubere Frau

sucht Büro
tn reinigen .
Adresse zu erfragen
in der Bad . Presse .

KARL

THOmE
& CIE.

Karlsruhe , Herrenstraße23
gegenüber Drogerie Rothlllöbel

täglicher Art
Elegante Modelle
Große Auswohl
Sehr billig« Preise

Metgesuchc tMIlB - LUIRD8II
Anto - fiarage MRitei

Carl Haf
Schlachthausstr. 15 Tel. 4110

Theodor Theissen
Geranienstraße 11 — Telefon 4922

Mittel - «der vstsiadt , sofort gesucht.
Angeb . unt . Nr. SSSZ a . d. Bad . Presse . üllfn lln »niklinn Nravulka. Auto -Nauberaifmig und l «ntfemtaeiiing ■lAAQ

nUiü- OBrHilUiiy W» E. Farrer , Robert-Wagner -Allee tOi , Telef. f 90v

Jung .Beamter sucht

2 -3 Zimmer-
Wohnung

aus 1. i . 39 . Miete
bis 50.— RM .
Angebote mit . 6814
an die Bad. Puffe .

I -Alm. -Wohnang
od. großes Zimmer
m .Kochgeleg. , Nthe
Durl . Tor , zu mie.
ten ges . Angsb . u.
Nr . 5238 an k. BP .

MöbliertesZlmme
f. H«rrn (m. Kaf¬
fee) SM?e Körner ,
strabe , auf l . März
zu mieten gesucht
Angeb . mit Preis
unter Str. 1000 an
die Bad . Presse.

IMMMMIMiiiNNM
Lesen
Sie die
IMINIIMMMIIIIIMMI

Lehrling
gesucht.

Fach-Drogerie
fiatt Dämmert ,

Schützenstrabe 83 .

Gratis {8 verdienst -
»orschläge.P .Holfter

Breslau i . BD.

Süchtig«
Verkäuferin

in Metzgerei , für
sof. » . spät , gesuch .
Ang . u. Vit. <7291
an Me Bad . Press«

Süchtige «

Mädchen
das selvständ . kocht
auf lS. März oder
!. April gesucht.
Erbprinzen slr.St , 2

Ober « Slock« läut

Pntzfran
für Sntal toflchentl.
fflr März gesucht.
Borzust . von v>8 b .
i Ubr Mttag«.
Bismarckstr . 22, v

nfiniiiinnimiiniiuini

» AI
Gesuchen
keine
Original-
Zeugnisse
beilegen I

miiniiiiifiiiimniniim
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der ht Württemberg und Baden

gut eingeführt ist, von altbeste -

hender Kranzblumengrotzhandlung
gesucht. » ng«b . u. t 17751 an b.

Badische Press «.

RuBeromentl. lelstaogsl . Onteroehmen
der Branche bietet rührigem

Verfrefei ?
Werdi » chschni« liches Ewlomme »
bei regelmäßigem Besuch v . Grob -
Verbrauchern , vielseitige Produl -
tion . anerkannte Qualitäten . Bran -
chekenntnisse nicht erforderlich .
Kurze schriftl. «« narbsit . H«rren
mV Auto bevorzugt , doch nicht er -
forderlich . Angeb . u . Nr . L *7813
an kl« Badische Presse .

Für bewährten

Reimte - Arie!
(D. R. P.)

eribser , ersahrener » ertreter de
hohen Provisionssätzen ges. Bries^
mit genauen Angaben u . Lichtbild
unter F .K . « 87 an Georg » l- nt
Anzeigen - Wittler , München , 2M <

» » ♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ * ! frisch
'
«- ,sra ^ Ht -atSche« ^

Söt den Berkauf v. Fein -Themi -
kalten, Stwgenzien und wissen-
schastl . Präparaten wird zur Be-
arbeitung von Instituten , Fach-
schulen u. Jndustrie -Laboratorien
geeigneter
Vertreter gesucht .

Dr. Theodor Schuchardt
etm . S - dri «. Görlitz — Schlefie».

DEUTSCHE

MÖBEL
HANDELSMARKE

föeirntö Gesuche

Fabrikbesitzer
89 Ith ., sehr gutauSsehd . , groß ,
fportl . , schlank, m . 2 Fabrik . , Bermög .
u . entspr . Sinkom ., lebenssroh . Jdea -
list. wünscht innig , « he- u . Fam .-GIück .
Nicht Perm »gen, sond . innere Werte
bestimm , die ÜZayl . Näh . unt . 2250
dch. Erich . Miller , Wiesunde » , « al -
«omstratze S, L, ( Ehemittler ) .

Selbst - Inserat !
27 {J. , 1^ 7 m ®». , »!. , kat» ^ «. sich. Stil
wünscht eins , lieb ., Mädel , v. 20- 27 '

m . gt . Thar .-Sigschst. u . Bergang .
v . Lande ) zw . Heirat kenn . z . lernen .
DiSkr . zuges. Luschr . mit o. ohne Bild
unter Nr . M7S58 an die Bad . Presse .

« erg .,
-27 3 . ,
V. ( 0 .

Selbständiger

Baaschlosser
in Dauerftellung gesucht.

Josef Armbrust
Bauschlosserei und Tisenkonstruktlonen ^

Karlsruhe , Schesselstr. 57.

AaiQettüin
sofort «der für später gesucht.
Stenographie , und Schreibma -
Ichinen-Arbeiten müssen mit ver >
richtet werden . Persönliche Vor -
stellung «I« 10 Uhr erbeten .

» etten -Fachgeschist
Hermann Becker ,

Kiiserftraße 1«4.

ZS»«.

ISlIil
um alsbaldigen Eintritt gesucht.

Zewerbungsn mit Zeugn . II. N - . S2U
an die Badische Press «.

Mädchen
für ? auSha !t und Beihilfe im Geschäft
aewcht. Meldung b«i Ruthman «, Er -

Ihr Osterwunsch
«M IhM Erfüllono finden, man Sh «kk an*.
sjfttigartiflBQ, MnosSschiVdraintounoticiUoiiPii
Unser Name bürgt für ernste Arbeit and Erfolg* I
Für interessant 36 seißfles. bebfld. Heft60Pt.«k

bürg Union W
'
,o ?

Miiraii «
(Einheiraten , besorgt reell und M£ <

lret seit Iahten Frau Berta Laid ^
Offen »« « , Glaserstraß « 5, III ., Rück,
porto «rotten .

20 jähriges
krisch. , förmig . Mädel , angen . Keuft .,
natllrl . , lteb im Wesen, m . 50 oöo ue
Verm ., gebild ., gat u . häuSl . er». , ka -
meradichastl . , sportl . u. muslkal . , ersehnt
innige ReigungungSehe . Näb . unter
2S50 dch. « rich Möller , Leipzig C 5. ,
B - rgstratze 23 , » t. , lEhemittler ) .

Rleinanzeigen
helfen immer i

Ordentl . Mann , 27
I . alt , kath ., mit
mittlerem Berdienst
wünschi eins . kath.
Mädel , wombglich
vom Lande , 2»—2?
g ., kennen zu ler-
nen , zweck«

Heirat

« u»ft«uer u. etw .
Erspartes erwünscht
ikrnstge «, . Zuschr.
mit Bild . n . -227
*n dt« » ad . Presse

2 « vermieten

4-Zim . . Wohnung
Siefanienstr . , L © I.
sof. an ruh . Mieter
zu verm . Angeb . u.
Nr . 5237 an d. BP .

Zu vermieten

Sehr schön»
6 Zimmer- Wohnung

mit Etagenhzg . u. Zubeh . , Äras -Rhena .
strafe U, Et ., sof . zu verm . Zu ersr
daselbst im 3. Stock. Telefon 778).

Hab ? In Bearon (Hohe«».» schbne

3 Zimmer-
Wohnung

mit Bat , in Neubau fssort od. später
zu vermieten . AngÄb . u. St *77» an
die Badische Presse erbeten .

. und Jhron Umzug

besorgt fachmännisch

und zuverlässig

J . Kratzert 's
Möbelspedition
Karlsruhe

Goathntiafla 20 , lalefen 216

M M und FeiteKarte ober MaadiinenBI - Import ,

laeeb Batam Telefon 877
L. Knobloch
Bannwald- Allee 58 - Telefon 293

Raparatvran and Naullefarung QQ41
O . Sch « wln »ky,Akademiasf .Z7,T «i. » VÖ I |

Bamcniüngsaniaoen ">» -? 6737
Kaiserstraße öl T7AQ
gagenüoard . Tadin . Hoditdiula , Talefoa f f ttf

Wilhelm Reck ,
Bahnhofstraße 16 — Telefon 2271

Wilhelm Wiederroth
Waldstraoe 28 — Telefon 8105

(Sdiutzmarke )
HardentraBa Nr . 19 Tele ' on 2391

flminljQSPttfill Badische Presse ,
ill

^
UüilvUullull Grenzmarkdruckeret

und Verleg O . m b. H., Waldstraße Nr. 28
Telefon 7355

7356
Fußpflaae — Fufimassaga AFAS I
O . Wl » t , staatl . gapr . nnefA
Sofianttraoa 47 • Telefon

FrafllLniyold,Softaniti . I92 >Eck« Kfirn « it . nni | £J
and MDhlbarg , RheinUtaS « 36t WV I D

Printz 4507 08
Fisctie - Mg • BenagetCarl Ptaftarla

Crtoprfnzanstraßa 23, Talaf. 1415
Heinrich Kling |un .
Sotienstr. 114, leiet . 5175

Otkar Atlmandlngar . Matantfuhen - IJJJA ]
«trafi « 2. Gegr . 1862. Tpiafon WWW j

Verkauf Vermietung usw . ÜIS1
M. Kübier & Sohn , Kaiserstr . 82 a III I

InkassoAdolf Dornas
Kar -straft « 114, M — Telefon 6956
KARL WIISSER Mi %fQ
WlihelmtfraS « 17 (19 • Telefon ®TW I O

Olttmar IC « .
Karistrofta 60 Telefon 80

CmH Becker Olli
Zähiinoerstraße 63 — Telefon W I I "r |

IHM - HelZ ... 4518/19
Amallenstr . 25 , Telefon 244

Wie« UfinschermaiHi sssrs .
" 815/17

Nachf. Telefon
Robert Wagner -Allee 25 1951

Oel MALMEDIE o ß/Jß
Schützenstraße 32 ■— Telefon j

Moder » « 31/« Sim -
merWohnung,möb¬
liert od. auch leer ,
mit allem » vmsort ,
Garage , Ttzausseur-
zimmer . Garten zu
vermieten . G5inz .
landschaftlich« va«e.
Auskunst : Kirchner ,
Partenkirchen , Theo-

dor -Fritschstr . 1».

Gut möblierte «
Ummer

m virmiet « .
ilugarienkir . tS, II .

Kleine
Anzeigen

Gvove
rvirkunst

iminmiRrnrHifiriiimi

In Baden - Baden
dreistbckise« Satrik -Seblude mit Wehn»»»»
«od Garag « SuKerst gltnftig zu verkaufen ,
evtl . auch «u vermieten . Anfragen unter
SS 573 an „Hta ", StUtt,IN .1.

Photo -GlockKaiserstraße S9 und 221 A44 . 44
Bahnho<straße 46 • Tel . w £ £ fcW

Rad'o Kaiserstraße
Telefon ^

Ecke Adlerstr. 0

SchlossereiG. Groke , Herrenstraße 5, Telefon 325
Sport-Laengerer K ^V^ iK 6669 !
Tapeftn Ed. Beck, Waldstraße 13, Telefon 3062
ifi '

mssssBomm

6roBe Repar .-WarkstStte
Elektrische Uhren
Kompl . Uhren

WoldstraÖe 24 beim Celosseum I

Telefon

3729

Versteigerer u. Schätzer
Ptandvetsteigerungen und Freihandverkauf

Thomas Hesch Goe,hest'^ f;; 2725
Varaldigtar , äffentlieher Versteigerer und
Sdiä 2er für Siodt und Amtsbezirk Karlsruhe

F. Küchler Ww .
Amalienstr 37 , Telefon 5471

Wereimsscninefl käits 1926
IVsscA und ruumiitei 4785
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ufa - Theater
undCapitol

üfa

W

Für Teppiche

1Zeith &
Ritterstraße 5

Besichtigen Sie unsere 8 Schaufenster !

Täglich 4 .00, 6 .10, 8 .30

Während der Kaufmann
ruht , arbeiten seine Inserate

Wir eröffnen morgen Montag unsere sehenswerte Gardinen-Schau

„Vom schönen Fenster zum behaglichen Heim !
"

Der Frühling Ist die Jahreszeil , In der man Immer wieder unwillkür¬
lich das Gefühl hat , seinen Fenstern ein neues , freundlicheres Gesicht
geben zu müssen . . . sie der leichtbeschwingten , sonnigen Frühlings¬
stimmung anzupassen . - Ihnen hierfür an zahlreichen praktischen
Beispielen recht viele schöne Vorschläge zu machen , ist Aufgabe unserer
sehenswerten Gardinen -Schau , zu deren Besuch wir Sie herzlich einladen ; ,

HalbstoresMeterware
schon gemusterter
Fantasiestoff mit
Borde und Fransen - ■ ■ ( ( !)
Abschluß , ca . 2 .30 M
Meter hoch Meter mmu

Halbstores Meterware
Grobtüll , schwere
Qualität , mit Hand
durchzjg und breiter Kit
Franse , ca . 2 . 35 m
hoch . . . - Meter MM »

Halbstores Meterware
Florentiner Tüll ,
reich bestickt _ _ nmit voller Bordüre ■ZgQ
und Dreitier - Franse MM
ca . 2 .20 m hoch, Mtr. HM »

Markisette
schöne farbige
Quer - Streifen , -
mit guter tichtwir - m
kung , 150 cm breit
Meter . . 1w

G ro btüil
ausdrucksvolle
Muster , der be -
liebte Stoff für Lang-
stores 225 cm breit
Meter . . . . . . . MI

Florentiner - Tüll
elegan te Wirkung
zum Anfertigen von ÄStores undRaff - MM R Q
Gardinen , 220cm RM
breit . . . . Meter ™ |

Voll - Voile
vorgefärbt , aparte
neue Muster , in ver - m
schiedenen duftigen H
Farben , 110 cm breit
Meter . . . . . . 1

OC

■

Dekorationsstoff
vorzügliche Kunst¬
seide m »t Querstrei - «
fen oder neuz . feinen ^ 90
Musterungen , 120 cm ■
breit . Meter ■ »

Dekorationsstoff
einfarbig , schwere
gediegene Qualität ,
in vielen Pastell BeSS
Farben , 120 cm
breit . Meter M » »

Kettendruck
der wirkungsvolle
Transparent - Stotf in ^verschiedenen Färb - m \
Stellungen , 120 cm A
breit . . . Meter

125

Kunstseidenrips
hellgrundig ,
schöne Muster in
fein abgetönten Far-
ben , 12U cm breit
Meter . .

Edel - Jacquard
w8ich fließende
Ware in entzük -
kender Farbge Qun
staltung , 120 cm
breit , . . . Meter MM»

Haargarn - Teppich
vorzugliche Strapazier -Qualität

200X300 2) 0X250

37 .-« 59.-

Woilpiüschteppich
Warkenfabr ., Perserm . m Franse

200X300 250X350

77.-» IM.75

Tournay - Teppich
schwere Quol .,Perserm .m .Franse

200X300 250X350

101 .- 153.7'

KalserstraS « , Eck « LanmstraS «

mm — i
I Donnerstag 1 2. | März20 Uhr I

W Lieder- und Klavier Abend M

üenne Oertel - Hermann Blsciiter
Liedergruppen von fteetfeoven , I
Brahms , Wolf . - Kletferwerke v . I
Beethoven (op . 78 ) und Chopin I
Kart . v . 1. - bis 2 .50 b .Maaeer u b . |

Kurt Neufeldt I
Waldstraße 81 I

WW Liedei
. ■ Brahn
■ Seeth

^ HKart - >

I Münz |

Montag JJBJ März20Uhr |

| ma»iepaöenii ?
" ,5iahr,9Än '

Pianisten

Heinz Agne
Werke von Beethoven,
Schumann , Chopin , Liszt

harten zu 50 Pfg . Vorverk . be .
H Maurer , Kaiserstr . 176 u. bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

n e i
g w <

Sei
■ harter
■ H Ma

I Eintracht |

MontagTi5TMärz20Uhr |ärz20Uhr ■

Kauend |5 . KammermusikaDend

CALVET
Quartett aus Pari «

■ Beethoven
■ op . 18 Nr. 5 , op . 59 Nr 2, op . 130

Karten von 1.65 | Stud . ) bis 4 .40
bei H. Maurer und bei

MW » Kurt Neufeldt
Wald strafte 81

( OLOSSEUM
«Nw T K E ATE R

SD/e leisten 3 Vage !
Gastspiel der
griechischen Zauberin

Valeria
mit ihren be - zaubernden Frauen

und das groBe
Variete-Programm I
Heute zwei Vorstellungen

4.1S Nachmittagsvorstellung
8.15 Abendvorstellung

Staatl . Hochschule
für Musik

Freitag , 3 . März , 20 Uhr

Orgelkonzert

Heiner Laub
Orgelwerke von J . S . Bach ,
Max Reger , J . N . David , Karl

Höller u. H. Schröder .

Staatl . Hochschule für Musik
MONtAO , « . Mflrz , 20 Uhr

Cello -Abend
Fritz Kölble

Am Flügel : Hedw . E. Kölble
Klarinette : Kammermusiker

Bernhard Sienknecht
Max Reger : Cello -Sonate

Joh . Brahms : Klarinettentrio
Fr . Chopin : Cello -Sonate

Z . , 1.- und >. 60 RM .

Für die Hausfraul
Frsa El» Pelz - Laogeisctielät , Kassel

spricht über da» Thema :

Gesundes Leben - Frohes Schaffen
gtn Bericht anhand von 120 Licht »
bildern über die gleichnamige
Berliner Ausstellung am Funl »
türm mit besonderer Betonung
der dau «wirlschastl . Erzeugnisse
»er LetstungSschau der deutschen
Wirtschaft .
Am Montag , 27. Febr . 19Z». in
Karlsruhe , Zchremtw Srohgast »
stätten . Waldstr . 14/18 , nachm.
16 Uhr ; abends 20 Uhr .

eintritt frei !
verteil «» » »o» Werbegeschenke» !

•fiL &iücfte *t Stunde
* zeigen wir Ihnen
In vorbildlicher Auswahl und neuen Formens

Unsere Hauptpreislagen :

Kommunion -Anzüge 19.50 24.- 28 .-
Konfirmanden -Anzüge 34.- 45 54

Fordern Sie unseren Spezialkatalog an

'EBBEN- MODEM

SCHNE
3

I

Karlsruhe
Ludwigsplatz

Baden -Baden
Lichtentalerstraße 8

Ratankauf durch B. B. B. 1

L. ausch

Wohnungstausch !
Tausche meine schöne,

sonnige

2 Zimmer - Wohng
mit grober « itche ,
gute Oststadtlage ,
gegen eine

2-3
mit Bad , möglichst
Bahnhofsniihe auch
Weiherfeld oder
Dammerstock . Ang .
unter Nr . 5177 an
die Bad . Presse .

Studentenhaus
Dienstag , den 7 . März , 20 .00

Fachschule für Bühnentanz

BertiSchwamberger

ranze der Heue«
45 Tänzerinnen

Theo Hollinger und sein Orchester
Karten von RM . - . 80 bis RM . 2 .- bei

Konzert - Cpifo Mnllor Kaiserstr . 96
I direlction «TIU MUllCl Telefon 388

Festeiaeee
Freitag , 10. März , 20 Uhr

NACH DEN TRIUMPHALEN ERFOLGEN
in der „ SCALA" BERLIN und auf der
großen DEUTSCHLAND - TOURNEE

Wiedersehen

mit

niy Reichert
eltstadt - Programm
Korten RM. 1. Z5 bis RM. 3 .85

Konzertdirektion
I Kaiserstr , 96

Telefon 388Frilz Müller :

Gas , Kohlen -
, hombimerte Herde

In reitfeer Auswahl , im bekannten Speziaihaus

BENDER & CO.
Amalienstraße 25

Ehestandsdarlehen Gaswerksbedingungen



Sonderbeilage der „Badischen Presseherausgegeben in Zusammenarbeit mit der Landesbauernschaft Baden

muten fremder Nationen erreicht , das Deutschtum durch M«

Zwietracht schwach zu halten . Heute ist dies aber ander ?

geworden . Unser Führer hat für ein einiges und mäch -

tiges Deutschland gesorgt , öas heute unbezwingbar ist . wenn

ihm » der Hunger nichts anhaben kann .
Aber mit dem Ausstieg unseres Vaterlandes wächst dauernd

der Anspruch an die Lebensmittel , welche die vielen arbeiten «

den Menschen verzehren . Und gleichzeitig wächst ja unser
Volk , weil wir heute nicht nur zahlreichere Eheschließungen ,
sondern auch viel mehr Geburten als vor sieben und acht
Iahren haben . Es gibt aber wieder genug Leute , die auf die

Möglichkeit spekulieren , daß Deutschland eines Tages im

Ernstfall wieder durch den Hunger bezwungen werden kann .
Und wenn man heute sieht , daß der deutsche Bauer infolg «
der starken Abwanderung seiner Arbeitskräfte gezwungen ist.
manche Fortschritte in seinem Betrieb zu unterlassen , ja

manchmal sogar die bisherige Produktion einzuschränken ,
dann merkt man auch , wie gefährlich dies für unser Volk ist .
Ein steigender Nahrungsmittelverbrauch muß selbstverständ -

lich auch von einer steigenden Erzeugungskrast der deutsche »

Landwirtschaft begleitet sein . Wenn dies nicht geschieht , dann

sinkt nicht nur die Selbstversorgung unseres Volkes , sondern
sie strebt auch einer Entwicklung zu , die unsere Wehrkraft
schwächt . Seit dem Jahre 1933 haben wir durch die gewalti -

gen Anstrengungen des im Reichsnährstand geeinten deutschen
Landvolks erreicht , daß über 80 Prozent des deutschen In -

landverbranches an Lebensmitteln durch den Ertrag der dent -

scheu Scholle gesichert wird . Und es hat sich auch gezeigt , daß
die Landwirtschaft ihre Leistungen immer mehr verstärkt hat ,
nachdem die Beschäftigung in der gesamten deutschen Wirt -

schaft und damit auch der Anspruch an mehr und bessere
Lebensmittel angestiegen ist . Diese Entwicklung ist aber

heute abgestoppt worden . Es ist jedoch nicht richtig , zu glau¬
ben , der deutsche Bauer habe die letzten Reserven der Pro -

duktionsmöglichkeit ausgeschöpft . Wir können noch viel mehr
an Lebensmitteln erzeugen , wenn man unserem Landvolk
die dringend notwendigen Voraussetzungen sichert . Geschieht
dies , dann müßte der Anteil der ausländischen Lebensmittel
trotz zunehmendem Verbrauch noch geringer werden , und
damit würde auch unsere eigene Ernährungskraft weiter ge-

fördert . Der steigende Nahrungsmittelverbrauch in Deutsch -

land , der wohl durch die günstigen Beschäftigungsmöglichkeiten
in Gewerbe und Industrie auf lange Zeit hinaus anhält , lehrt
uns also mit aller Deutlichkeit , daß die Versorgung unseres
Volkes mit Produkten aus der eigenen Scholle in dem jetzt -

gen Umfang nicht gehalten werden kann , wenn wir uns nicht
entschließen , so rasch als möglich der deutschen landwirtschast -

lichen Erzeugungskrast einen neuen Auftrieb zu ge<ben . Wenn
aber die gegenwärtigen Schwierigkeiten sich weiter verschär -

fen , dann wird die Nahrungsmittelselbstversorgung geringer
werden uud unsere Abhängigkeit vom Ausland eine neue be -

achtliche Form annehmen . Ein Volk aber , dessen Brotkorb

von fremden Staaten bestimmt wird , ist nicht frei . Es ist
in Knechtschaft . Wir wollen niemals übersehen , daß das
Wort des alten Preußenkönigs , Friedrich des Großen , heute
nichts von seiner Bedeutüng verloren hat . Denn größer als
ein siegreicher Feldherr ist der Bauer , der bewirkt , daß dort ,
wo bisher ein Halm der Erde entsprießt , alsbald zwei und

noch mehr wachsen und Frucht bringen .

Diplomlandwirt und Schriftleiter Herbert Wolff ,
Leiter der Nachrichtenstelle der Landesbauernschaft Bade »,

Karlsruhe .

Foto Speck-Aarlzrube .

ringe ? Interesse entgegengebracht . Freilich wußten viele , daß
man ohne Bauern unter Umständen kein Brot zu essen habe .
Aber selbst maßgebliche Stellen im Wilhelminischen Reich
standen so stark unter dem Eindruck der weltwirtschaftlichen
Entwicklung , daß sie einen der entscheidenden Faktoren der

deutschen Selbsterhaltung kurzsichtig übersahen . „Zu was denn

so viel für die Landwirtschast tun "
, so meinten sie , „wir be -

kommen ja alles viel billiger aus Südamerika oder aus China
oder anderen Staaten !" — Ter Weltkrieg hat dieses Ver -

sänmnis bitter gerächt und d,e Gräber der 700 OüO Todes¬

opfer jener Hungerblockade gegen Teutschland find die Mahn -

mäler einer falschen Staats - und Wirtschaftspolitik in der

Vorkriegszeit .

Nach dem Krieg war der Bauer zunächst ein angesehener
Mann . Solange er in erster Linie das deutsche Volk mit

Nahrungsmitteln zn versorgen hatte und überall eine große

Knappheit derselben zu spüren war , erkannte man auch die

Wichtigkeit der Landwirtschaft . Kaum aber waren wieder

genug Lebensmittel aus dem Austande da — und wenn es

auch nur auf Pump war ! — da vergaßen so viele die jüngst

vergangene Zeit . Tas Schwungrad unseres Zeitalters läuft

zwar schnell . Aber manchmal scheint es doch in seiner Ge -

schwindigkeit zu rasch zu werden , weil die Menschen allzu

schnell vergessen , was vor kurzem noch war . Tenn kaum war

die Scheinblüte der Novemberrepublik angebrochen , kaum war

die Beschäftigung in Gewerbe und Industrie wieder im

wesentlich besseren Maße vorhanden , da war es auch vorbe »

mit der Rücksicht und Achtung vor dem Bauern und seinem

Dienst am deutschen Boden . Erst im Dritten Reich ist es da -

mit wieder anders geworden .

Der Kampf gegen den Hunger
Was lehrt uns der Nahrungs miiielverbrauch in Deutschland ?

Kerlfot» Saa| ,

Wenn man in alten Blättern kramt und sich dabei noch
an die Zeit kurz vor und nach dem Kriege erinnert , dann
kann man feststellen , wie stark sich die Meinung besonders der

städtischen Öffentlichkeit über die Landwirtschaft je nach der

Entwicklung der Dinge geändert hat . Vor dem Kriege , in
einer Zeit des gewaltigen industriellen Aufschwunges und
eines immer mehr wachsenden Ueberseehandels , hat man der

deutschen Landwirtschaft nur noch eilt verhältnismäßig ge-

HM — 1
•

'1
. I 1

Aber jetzt hat « ine neue Welle des industriellen Ausstiegs
uns ergriffen und verursacht , daß die wirtschaftlichen Er -

scheinungeu einer Uiiterbewertnng der deutschen Landwirt -

schaft in so schädlicher Weise wieder zum Vorschein kommen .
Wollen wir in einen alten Dehler verfallen ? Wenn man
sagt , daß Hunger und Liebe die Welt regieren , dann wollen
wir nicht vergessen , daß der Hunger wohl die schrecklichste
Geißel der Völker sein kann . Er hat es vermocht , Fürsten
von den Thronen zu stürzen und eine friedliche Menschheit

zu Taten sähig zu machen , die man sonst nur bei unvernüns -

Zum Geleit!
Immer schneller eilen wir einem neuen Frühling
entgegen , der den Bauern und Landwirten wieder
eine gewaltige Fülle von Arbeitund Verpflichtungen
auferlegt. Mit neuer, innerer Bereitschaft treffen
sie die Vorkehrungen, um die Saaten in wohl¬
vorbereiteter Erde bergen zu können.

Ihnen in ihrem Bemühen mit Rat und Tat zur-
Seite zu stehen, ist schönste Aufgabe aller der¬

jenigen , die um die Föiderung der Leistung und des
Könnens der deutschenrLandwirtschaft besorgtsind.

Möge auch diese Beilage im Landvolk das Bewußt¬
sein stärken, daß die Presse seiner Arbeit jenes
Maß von Beachtung entgegenbringt, welche der

Landwirtschaft als Voraussetzung der deutschen
Volkswirtschaft zukommt.

F . ENGLER - FÜSSLIN

» Gauamtsleiterfür Agrarpolitik
und Landesbauernführer .

tigen wilden Tieren gewöhnt ist . Niemand anders als der
Bauer ist es aber , der dieses Gespenst fernhalten kann .

Und vergessen wir Deutsche auch nicht , daß wir uns aus

fremde Völker nicht verlassen können . Denn wir sind vielen
unbequem . Wir arbeiten zu viel , bieten bei dieser Arbelt
ein zu hohes Maß der Leistung und sind deshalb gefährlich ,
wenn unsere Kraft in geballter Form sich auswirken kann .
Viel « Jahrhunderte hindurch haben deshalb geschickte Diplo -



LVie die Saat so die Ernte

i Grünland und Viehstall entscheiden
in unseren Kleinbetrieben

Futterbau und damit zu öiner übernormalen Viehhaltung .
So sinkt mit zunehmender Höhenlage im Schwarzwald die
Ertragssicherheit des Getreues , während die Nährstoffernten
aus gutgepflegten und gutgedlingten Wiesen und Weiden
immer befriedigen . Hohe Niederschlagsmengen erschweren
den Ackerbau durch kurze Bestellzeiten , starke Verunkrautung
und zweifelhafte Erntewitterung , während sie den Kutter -
wuchs bis zu einem gewissen Grade fördern . Dasselbe gilt
von schweren und feuchten Böden , die noch gut als Wiesen
benutzt werden können , wenn eine Ackernntzung bereits Ent >
Wässerung vorschreiben würde . Auch kalkarme Böden sind
immer noch sicherer in Futtererträgen . als in denen des
Ackerbaues . So wird man bei der Einrichtung eines land -
wirtschaftlichen Betriebs oft gezwungen sein, ausgehend von
dem normalen Futteranfall den Umfang der Viehhaltung
festzulegen , um dann erst Über die restlichen Bodenklächen zu
verfügen . Und diese Entscheidung ist von größter Wichtigkeit
für die Leistung des Betriebes in volkswirtschaftlicher und
in privater Hinsicht. Es sollen deshalb einige Leitsätze hier
besprochen werden . Die Grundlage jeder richtigen Futter -
Wirtschaft wird das Heu bleiben müssen . Nur ein gutes ,
eiweißreiches Heu schafft die Voraussetzungen für befrie¬
digende Milcherträge der Kühe und für eine gute Entwick-
lung der Jungtiere . Jedoch genügt der Eiweitzgehalt von

Wiesenheu für Milchleistungen über 15—15 Liter je Tag n« r
bann , wenn frühzeitig geschnitten und auf Gerüsten getrock-
net würde . Sonst muß öie Ration mit eiweißreichen Stoffen
angereichert werden . Luzernehe « auf Reutern getrocknet,
enthält mehr Eiweiß , als gemeinhin nötig ist. Es ist daher
besonders geeignet , eiweißarme Futterrationen anzureichern .
In eingeschränktem Maße gilt dies auch für sonstiges reuter »
getrocknetes Kleeheu . Dagegen ist Kleeheu , das am Bode «
getrocknet wurde , meist geringwertiger , als ein mittlere »
Wiesenheu . Aber die Trockenfütterung allein kann auch mit
bestem Heu keine Höchsterträge sicherstellen, ebensowenig wie
eine Fütterung mit nur einem Futtermittel . Ein Gemeng «
von mehreren Futtermitteln ist immer vorteilhafter , weil
nicht jedes Futtermittel vollwertig nach jeder Richtung ist
und sich mehrere Futtermittel in einer Ration meist sehr
glücklich ergänzen . Die ideale Fütterung ist im Sommer
die Grüusütterung , die früh im Frühjahr beginnen und erst
gegen Weihnachten enden sollte lMarkstammkohlj . ohne daß
TrockensütterungSperioden öazwischenzuschalten wären und .
ohne daß jemals verholztes Grünfutter zur Versütterung
kommt . Jm Winter aber muß zum Trockenfutter ständig
Saktfutter verabreicht werden , wenn Söchsterträae , vor allem
in Milch , erzielt werden sollen. Rüben und Gärfutter er »
mögliche die Saftfütterung auch im Winter . Das Gärfutter
ist gleichzeitig als Kraftfutterersatz brauchbar , wenn eiweiß -
reiche Pflanzen zur Einsäuerung kamen . Dieses Ziel wird
in manchem Betriebe nicht hundertprozentig zu erreichen sein.
Man wird ihm aber sehr nahe kommen können , wenn man
eine gut durchdachte Futterwirtschaft betreibt . Je nach den
klimatischen Verhältnissen wir » dieselbe allerdings sehr ver -
schieben aussehen müssen.

Landesökonomierat Dr . Schwörer , Waldshut .

Die ErzeuqunQsschlackt
landesbauemführer Engler- Füßlin hat die Angriffsziele für den Kampfabschnitt der Erzeugungs¬

schlacht 1938/39 in folgenden 10 Punkten umrissen :

Während in großen Gebieten des deutschen Nordens der
Pflanzenbau , in der Hauptsach« als Getreide - und Kartoffel -
bau , die entscheidende Rolle hinsichtlich der Betriebsleistung
und des Betriebserkolaes spielt , steht in unseren klein - und
mittelbäuerlichen Wirtschaften die Tierhaltung im Brenn -
punkte t>es Interesses .

Jeder landwirtschaftliche Betrieb braucht Arbeitsvieh , um
die Gespannarbeiten , für die Bodenbestellung , die Ernte usw.
zur richtigen Zeit leisten zu können . Das einfachste und bil -
ligste Gespann ist zweifellos das mit zwei Kühen , weil die-
selben nicht nur Arbeit leisten , sondern auch Nachguckt bringen
und einen wesentlichen Teil des Futters , besonders auch in
Ruhezeiten , in Milch umsetzen. Dabei liegt bei entsprechen -
der Einstreu eine gute Stallmistproduktion vor , so daß alle
Voraussetzungen für einen günstigen Betriebserfolg , soweit
derselbe von der Viehhaltung abhängt , gegeben sind . Dies
gilt selbstverständlich nur , wenn eine gute Futterversorgung
sichergestellt ist. Soll ein Kleinbetrieb mit zwei KiiHen und
entsprechend Jungvieh wirtschaftlich gesnnd sein , so muß er
vom Stall aus organisiert werden , d . h . alle betriebswirt -
schaftlichen Erwäanngen haben davon auszugehen , wie man
auf verhältnismäßig kleiner Bodenfläche den Futter - und
Nährstosfbedarf des benötigten Viehstandes in reicklichem
Umfange beschafft, und erst dann über die restliche Anbau -
fläche zugunsten der menschlichen Ernährung und der Füt -
terung der Schweine , des Geflügels usw . zu verfügen . Ver - muiiiiiiiimiiiiinuiiiMniniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiuiiMiniiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiimii
fährt man umgekehrt , dann können die Kühe nur schlecht ge -
füttert werden . Sie wenden kanm mehr als das Erhaltungs -
futter bekommen . Dadurch wird ihre Leistung bei der Arbeit
sowie bei der Milch - und Dungproduktion völlig unaenüaend
« nd damit öie ganze Haltung zu teuer , also unwirtschaftlich .
Anch öie Volksgemeinschaft hätte von einem so aufgezogenen
Betrieb keinen Ertrag zu erwarten . Wenn schon di« vor -
handene Bodenfläch « nicht ausreicht und auch durch Zupacht
nicht erweitert werden kann, so öaß « ine wirtschaftliche Hal -
tung von zwei Kühen , also öi« Ernährung der Familie des
Betriebswhabers und di« Fütterung der sonstigen Nutztier «
nicht möglich ist, dann ist es besser, nur eine Kuh zu halten
«nd mit einem anderen Kleinlandwirt z« sammenzuspannen ,
als zwei Kühe mangelhaft zu füttern .

Nachdem in Baden in manchen Gegenden bis zu SS Pro »
zent der landwirtschaftlichen Betriebe unter 2 Hektar liegen ,
kommt diesen Ueberlegungen praktisch große Bedeutung zu.
Ist die Betriebsgröße 3—4 Hektar — in ungünstigem Klima
auch daS Doppelte — , so wird es vorteilhaft s« in , öi« Zahl
der Kühe auf 8 unö 4 zu steigern , so daß ein normales Ver -
hältnis zwischen den notwendigen Gespannarbeiten und der
Futterproduktion hergestellt wird . Erst bei noch größeren Be -

> trieben wird der rechnende Landwirt zugunsten der Anschaf-
fung eines Pferdes entscheiden. Wohl hat das . Pferd der

i AvbeitSkuh gegenüber den Vorzug größerer Schnelligkeit und
damit rascherer Arbeit , was bei weitläufigen Gemarkungen
mit starker Parzellierung von Bedeutung sein kann . Zum
Teil vermag hier die Feldbereinigung Abhilfe zu schaffen.
Aber öie Kuh ist im kleinen landwirtschaftlichen Betriebe auch
deshalb wertvoller , weil sie im Vergleich zum Pferd «inen
geringen finanziellen Aufwand und weit kleineres Risiko
bedeutet , weil man st« ohne Gefahr bei der Arbeit auch Kin -
dern in die Hand geben kann , weil sie neben der Arbeit auch
Milch gibt und hinsichtlich der Düngerproduktion bessere Lei-
stungen vollbringt als ihr Konkurrent , das Pferd . Dabei
ist sie weniger anspruchsvoll an das Futter . Allerdings ver -
schließt oft ein falscher Stolz vor allen diesen Vorzügen ab-
sichtlich die Augen . Was soll man von Betrieben sagen , die
auf 2—3 Hektar Land ein Pferd , «ine Kuh , ein Rind halten ?
Wäre «s nicht besser, 2—8 Kühe z« haben , und sie leicht ein«
zuspannen , statt di« eine Kuh im Stalle stehen zu lassen , od«r
mit dem Pfevd znsammensvannen , und sie auf diese Weise
rasch zu überanstrengen «nd zu erledigen ? Wie oft verdient
das Pferd in kleinen Betrieben sein Futter nicht und muß
aus Einnahmen anderer Betriebszweige erhalten werden ?
Wir sind durchaus keine Gegner der Pferdehaltung . Da , wo
sie hingehört , nämlich in den mittlere » und größeren land -
wirtschaftlichen Betrieb , ist sie völlig unentbehrlich . Niemand
bilde sich aber ein , ht seinen landwirtschaftlichen Leistungen
daran gemessen oder gar höher gewertet zu werden , wenn
man mit einem Pferd , statt mit den Kühen fährt ! Nur der
Unverstand wird danach urteilen . Di « volle Ausnutzung der
beschränkt«» Futterproduktion im kleinen Betrieb ist durch
die Kuh allein in befriedigender Weis« z« erreichen . Und ein
gutes Kuhgespann ist hundertmal schöner als ein frag » .
» üvdiger Gaul !

Oft zwingen die klimatischen Verhältnisse zu «inem starken
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Bearbeitet und pflegt die Böden besser! Wo Unlergrundlockerung möglich ist, führt sie ein ! Kampf dem
Unkraut !
Vergeßt bei der Düngung das Kalken nicht! In Grünlandbetrieben führt die Güllewirtschaft ein!
Pflegt den Wirtschaftsdünger besser! Mit dem Bau der neuen Düngerstätte allein wird der Mist nicht
besser!
Gewinnt auf Wiese und Feld mehr und eiweißreicheres Futter! Koppelt größere Grünlandflächen , beson¬
ders in Höhengebieten , ein ! „
Bringt Licht und Luft in die Ställe !
Haltet einen gesunden und leistungsfähigen Viehbestand ! Vermehrt die Zahl der Zuchtsauen !
Sorgt für gute und ausreichende Ernährung von Kühen und Jungvieh ! Je Kuh täglich 1 Liier Milch mehr !
Kampf dem Verderb durch Gärfutterbehälter und Gerüstlrocknung , aber auch durch Saalguireinigung
und Beizung!
Mechanisiert und motorisiert eure Höfe nach arbeilstechnischen und betriebswirtschaftlichen Gesichts -
punkten! Denkt dabei auch an die Arbeilsenilastung der Bäuerin ! Verwendet Kehrpflüge und Vielfach¬
geräte! Führt zeitsparende Arbeitsmethoden ein!
Wirtschaftet planmäßig! Macht insbesondere Futter- und Düngervoranschläge! Wirtschaftsberater und
Landesbauemschaft helfen!
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Winke zur Bodenpflege und Sortenwahl im Frühjahr
Von Dr . Meisner , Karlsruhe

Betränke inj HchwgrzrMd -

Die günstig « Witterung im Herbst 1988 gestattete wohl in
allen Teilen des Landes eine rechtzeitige und sorgfältige Be -
stellung der Wintersaaten und vor allem auch eine gute
Winterfurche , so daß alle Aecker wohlvorbereitet in den Win -
ter gegangen sind. Der Mitte Dezember erfolgt « Kälte -
einbruch sorgte für ein gutes Durchfrieren der gepflügten
Aecker und erzeugte hi«r die recht wertvoll « Frost gar « ,
die wir im kommend«» Frühjahr durch fachgemäße Boden -
pflege weitgehendst erhalten müssen. Denn jede Bodenbear -
beitung hat als Endziel die Schaffung der Bobengare .
die wichtigst« Voraussetzung für gute , fruchtbare Böden . Doch
auch die bereits im Herbst eingesäten Felder müssen ein«
Bodenpflege erfahren , da die im Herbst bei der Be -
stellung geschaffene Gare durch den Witterungsverlauf des
Winters mehr und mehr in Verlust geraten ist. Denn unter
dem Trommelfeuer der Regentropfen und durch Schneedruck
ist di« Gare zerstört , die Bodenoberfläche verhärtet — ver -
kruftet , so daß dadurch di« Struktur des Bodens « ine ungünstige

Beschaffenheit angenommen hat . Es wird demnach bei begin -
nendem Frühjahr eine unserer Hauptsorgen sein , den Boden
wieder in den Zustand der lebenspendenden Gare zu brin -
gen , damit unsere landwirtschaftlichen Kulturpflanzen mög¬
lichst günstig « Stanöortbedingungeu haben . Sobald die mlt
Wintergetreide eingesäten Aecker oberflächlich gut abgetrocknet
sind, muh mit der Saategge oder der Netzegge gearbeitet wer -
den , damit eine Auflockerung der Bodenoberfläche er -
reicht wird . Auf den leichten und leichteren Böden des
Landes kann diese hochwichtige Arbeit auch mit dem Unkraut -
strtegel geleistet werden , während auf mittleren und schweren
Böden die Saategg « « inzus«tzen ist. Ist di« Kruste aus schwe-
ren Böd«n zu hart , daß öie Egge nicht angreift , muß zuerst
mit einer rauhen Walze oder mit einer Stachelwalz « die
Kruste gebrochen werden . Bei di« ser Bobenpflegemaßnahm «
kann auch gleich di« in all«n Fällen notwendig « Stickstoff-
Kopfdüngung mit eingearbeitet werden .

Bei Aecker» , die über Winter in rauher Furche gelegen
sind, hat als erst« Maßnahme die Bearbeitung der Ober -
fläche einzusetzen. Auf den leichten und leichteren
Böden der Rheineben « nimmt man , wenn die Oberfläche
genügend abgetrocknet ist, «ine leichte bis mittlere Egge ,
auf den mittleren und schweren Lehmböden zu-
erst die Ackerschlepp « und etwa acht Tage später , nach
weiterer Abtrocknung , die Egge , um ein« möglichst gute
Krümelstruktur und Gare zu erreichen . Eine Pflugfurche ist
im Frühjahr unter allen Umständen zu vermeiden , da jede
Bodenwendung einen starken Verlust an der so wertvollen
Winterfeuchtigkeit bedingt . Besonders auf leichten und mitt -
leren Böden ist «ine Pslugfurche geradezu für das Gelingen

der Ernte gefährlich , da die dadurch entstehenden Wasserver -
lüfte nicht zu ertragen sind. Hat sich der Boden über Winter
zu stark verdichtet und zuviel von der Auflockerung durch
di« Winterfurche verloren , dann braucht man nicht zu pflügen ,
sondern bedient sich des Krümmers oder eines Grubbers
mit feststehenden Armzinken . Federzahnkultivatoren stifte.«
mehr Unheil als sie nützen , besonders in mittleren und schwe-
ren Böden ! Wer seinen Acker mit Beginn des Frühjahrs
nach guter Oberflächenabtrocknung so pflegt unfc behandelt ,
erhält eine gute Krümelstruktur und Gare , damit ein vor -
zügliches Keimbeet für die Sommersaaten . Die Walze ha»
im Frühjahr nur in Ausnahmefällen den Acker zu
sehen. Und wenn schon gewalzt wird , dann muß sofort ein
leichter Eggenstrich nachfolgen . Den Schlußstrich unter
die Frühjahrssaat zieht die Egge — niemals
die Walze !

Von gleichgroßer Bedeutung wie eine sorgfältige , wohl -
überlegte Bodenbearbeitung und Bodenpflege ist öie zweck-
mäßige und harmonisch abgestimmte Ernährung
öer wachsenden Pflanz «» . Die im Boden vorhandenen Nähr -
stoffe reichen in keinem Falle aus . um eine gute und sichere
Ernte zu erreichen . Also müssen Nährstoffe zugeführt werden
und zwar in ausreichender Menge , um den Nährstoffbedars
der Pflanzen zu decken. Alle unsere Getreide - und Hackfrüchte
brauchen Stickstoff — Kali — Phosphorsäure —
dazu noch Kalk unö Humusstoff «. Di « Humuszufuhr
sollt« niemals im Frühjahr , sondern stets im Herbst erfolgen .
Nur wirklich gut zers« tzter Stallmist kann im Frühjahr noch
eingearbeitet werden . Strohigen Mist einpflügen ,
bedeutet doppelte Verluste an Winterfeuch -
tigkeit ! Zu jeder Kulturpflanze gehört eine Grunddün -
gung von Kali unö Phorsphorsänre . Die Stick -
stoffdüngung richtet sich in erster Linie nach dem Bedürf¬
nis der Pflazen an Stickstoff und nach dem Kulturzustand des
Ackers. Eine Kali - Phosphat -Düngung von 2 Dz . Mprozen -
tigem Kali unö 2—3 Dz . Thomasmehl ober Superphosphat
je Hektar zur Sommerung dürfte stets richtig sein, sowohl
bei Getreibe wie bei Hackfrüchten, aber auch im Ackerfutter -
bau , auf Wiesen und Weiden . Das Wintergetreihe hat im
zeitigen Frühjahr « ine Stickstoffdüngung in Höh« von 1—2
Doppelzentner eines 20prozentigen Stickstoffdüngers i« Hek¬
tar zu erhalten , wobei Vorfrucht und Kulturzustanö des
Ackers zu berücksichtigen ist. Kartoffel , Zucker- und Futter -
rüben erhalten unter Umständen bis zu 3 Dz . eines 20pro -
z«ntig «n Stickstoffdüngers . Aber auch die Wiesen und Weiden
müssen « ine genügende Stickstoffdüngung bekommen , wobei
2 Dz . j« Hektar notwendig sind. Eine Kalkdüngung im
Frühjahr ist nur zu Gerste , Sommerweizen , Rüben , bei



Aartoff «ln nur als Kopfkalkung zu empfehlen . Kalk bringt
man sonst im Spätherbst oder Winter auf den Acker , wo ein
gutes Mischen mit öem Boden möglich ist. Wer an Düngung
spart , rechnet falsch , besonders dann , wenn er einseitig düngt !
Sicher « Erfolge sind nur dann gegeben , wenn alle drei Kern¬
nährstoffe in harmonischer Zusammenwirkung gegeben wer -
den , also S t i ck st o f s und Kali und Phosphorsäure .
Dahei Bildet der Stallmist die Grundlage für jede wirksame
Düngung . Denn ohne genügend Humusstoffe im Boden ,
keine volle Wirkung der Handelsdünger , ivobei der Kalk eben-
falls in ausreichendem Make vorhanden sein muß . Kalk -
arme Böden bringen trotz guter Düngung . unö sorgfältiger
Bodenbearbeitung stets gering « Ernten und lohnen öen Aus-
wand an Geld und Arbeit nur schlecht.

Den Abschluß all dieser wichtigen Arbeiten für die Sichc -
rung unserer Ernten bildet der S a a t g u t w e ch s e l und
die richtige Sortenwahl . Beide sind fundamentale . Bau -
steine für Höh« und Wirtschaftlichkeit der Ernten ! Dort wo
noch Sommerroggen angebaut wird , find« » wir in den

. beiden ^ uchtsorten . .von ? ocbows Petkuser " und „Karls -
hnlder " Sommerroggen zwei gute , leistungsfähige Vertreter .
Ter Anbau von Sommerweizen hat für manche Gebiete
eine Bedentuna . Sorten , wie „Heines Kolben " und „Ianetz -
kis früher " sind sicher und « rtragsreich . wenn sie ihre An¬
sprüche in Bezug auf Boden und Ernährung , bei möglichst

Kleinschlepper in Dienst
(Werkfoto ffiamet )

Reichsbauernführer and Reichsminisler Ar Ernährung
und Landwirtschaft Walter Daire

(BP .-Archiv)

früher Aussaat erfüllt bekommen . Das gleich« gilt für
„Hohenheimer Franken "

. Beim Anbau von Sommer -
g e r st e ist streng zu trennen nach Brauger st e und
F u t t « r g e r st e .. Nicht jede Gegend läßt Braugerstenanbau
zu . Klimatisch bevorzugte Gebiete , wie das Frankenland , die
Rh « inebene . die bad . Pfalz und Teile des Bodenseegebietes
und der Baar , vor allem auch der Kraichgau gestattet sehr
wohl „zünftigen " Braugerstenbau . Zu bevorzugen sind hier
in erster Linie „Ackermanns Jsaria " und im Fraukenland die
bekannten Frankengersten , ferner mit gewissen Einschränkun -
gen „Hadostreng " . Als Futterger stensorten sind zu
nennen : „Ackermanns Bavaria " und „Heines vierzeilige ",
kür rauhere Lagen sind „Schmids Meßkircher Landgerste " und
für den Schwarzwald die „Amrigschwander Gerste " besonders
zu nennen .

Der Anbau von Hafer ist mit rund 50000 Hektar immer
noch sehr bedeutsam . Als Universalsorte kann man ruhig
„von Bochows Flämingsgold " herausstellen , der in fast allen
Lagen sehr gute und sicher« Ernten bringt . Als guter Weiß »
Hafer ist zu nennen : „Beseler II " und „Hohenheimer V"

. Für
rauhere Lagen „Fichtelgebirgs Zuchthafer " und für mittler «
Böden „P . S . G Goldkorn " . —

Im Futterrübenanbau ist zu trennen nach Ge-
Halts - und Masseurüben . Zu den elfteren gehören „Kirsches
Ideal "

, „Fri « drichswerter Zuckerwalze " und „Orana "
, zu d« n

Massenrüben : „Kirsches Koloß "
, „ Eckendorfer rot " und

„Peragis Rot ". Für Hochlagen sind Kohlrüben zu empfehlen ,
besonders „Endreß Frankenstolz "

. Auch die Futtermöhre ver »
dient mehr Beachtung . Mehr denn je gilt es , Leistungen
zu vollbringen . Borstehend sind die Wege dazu aufgezeichnet.
Denn sorgfältige Bodenbearbeitung und sinnvolle Boden -
pflege in Verbindung mit einer zweckmäßigen Düngung schaf¬
fen geeigneten Zuchtsorten die Voraussetzungen für hohe und
sichere Ernten die mir alljährlich haben müssen, um unser « !
großen Aufgabe , die Ernährung Deutschlands aus eigener
Scholle , gerecht zu werden . Diese Aufgabe ist uns vom
Führer gestellt , sie zu lösen mutz uns heilige Pflicht sein.

«w ;

, «*. * ''

Rasche und saubere Arbeit mit der Mähmaschine
(SSerffoto ganz)

Hohe Qualität !

sonstiger Preist

Der LANZ -Bulldog ist wie das Automobil ein Motorfahrzeug . Die Umstände aber , unter denen er

zum Einsatz kommt , sind ungleich schwerer und härter . Der rauhe Ackerbetrieb stellt gewaltige

Anforderungen : Bodenart und -Zustand führen oft zu starken Ueberlastungen . Die Herstellung des

LANZ - BULLDOG
verlangt deshalb mehr wie jede andere Produktion die Anwendung vollendeter Fertigungsverfah¬

ren des Qroß - Serlenbaues , die größte Sorgfalt und Präzision gewährleistet . Den harten Arbeits¬

bedingungen entsprechend , müssen scharfe Zerreißproben und Prüfungsmethoden einsetzen ,

die die Verwendung hochwertiger Werkstoffe selbstverständlich machen . Weil der LANZ- Bulldog

die notwendigen Eigenschaften in hervorragendem Maße besitzt , wurde er zum meist -

gekauften deutschen Schlepper und konnte darüber hinaus Weltruf erlangen

C & lifttalmedie
Sämtliche Die und Fett« füi alle landwirtschaftlichen
Elektro -Diesel und Benzinmotor « , Automobile , Schlep¬
pet , Personen - und Lastkraftwagen . Huf -, Melk -, Leder -
ond Wagonfette In bewfhiion Qualitäten .

Karlsruhe , SchützenstraAe St Telefon 3606.

F ll r bie von und verwendet die

. .Vadikibe Aeimatsense "
des einzigen badischen Sensen - Werkes

Lohn & So . vovm. Sae . Kade SSbue Sichern (Baden )
S^ edjM ^ E ^ s^eJtJijyt ^

Verlangt die berühmten Sensen mit der „ Marke Hase "

Gebrüder Nöther G . m .
b. H.

EISEN - UND EISENWARENHANDLUN0

Bruchsal

Orig. Eberhardt - Pflüge u. Ersatzteils

Fried rich . tr. 44 . Fernruf 2844 üsfsnn sämtliche landwirtschaftlichen Geräte und Maschinen



So lebt man in unseren Dörfern
Die Arbeifsnol in unseren Bauernhöfen und die Gefahren für den Bluisquell der Nation

ZöR . Immer stand das Bauerndasein im Ruf des arbeits -
reichsten Lebens . Auch in den früheren Zeiten , als noch gegen
oft sehr bescheidene Entlohnungen Knechte, - Mägde nnö Tng -
löhner in Fülle zur Verfügung standen , galt es schon als In -
begriff mühseligsten Broterwerbs .

Dieser alte Ruf befitzt in unseren Tagen durch den Leute -
Mangel einen verstärkten , ja einen neuen Inhalt . Wie sehr
öies so ist, lehrt jede aufmerksame Betrachtung der bäuer -
lichen Verhältnisse . Ein uns bekannter Bauernhof wurde im
Jahre 1913 vom im besten Alter befindlichen Befitzerehepaar ,
dem runö 7vjährigen Altbauer , einem starken , eben vom Mi -
litär heimgekehrten Knecht und einer Mährigen Magd , also
von fünf gefunden , voll leistungsfähigen Menschen bewirtschaf¬
tet . Zudem stellten die damals halbwüchsigen Kinder schon
recht spürbare Stützen dar . Im Stall dieses Hofes befanden
sich in jener Zeit 14 Stück Rindvieh , für welches das Kutter
gewonnen , und das gewartet werden mußte . An Getreide
ertrug das Anwesen damals 1700 große , nach Oberländer Art
gebundene Garben . Schon brannte elektrisches Licht im Haus ,
ein Heuaufzug war da , eine Nähmaschine , ein elektrisch be -
triebener Kurzfutterschneiöer , und eine Kreissäge . Den Ge-
treiöedrusch besorgte eine große Lohnmaschine . Die ganze Fa -
milie hatte bei all dem tüchtig und schwer zu schaffen , um den
Betrieb in Ordnung zu halten .

Heute nun wird der gleiche Hof von einem kriegsbefchädig -
ten und deshalb bloß beschränkt arbeitsfähigen Bauer ver -
waltet . Diesem zur Seite stehen die Gattin und Sie etwa
70 Jahre alten Eltern . Von den 3 vorhandenen Kindern zählt
öas älteste erst 8 Fahre . Ein sechzehnjähriges , von der Natur
stiefmütterlich ausgestattetes , mit den bäuerlichen Arbeiten
nicht vertrautes Mädchen städtischer Abkunft wurde den Leu -
ten vom Arbeitsamt als Hilfskraft zugewiesen . Es ist erst
vor 3 Wochen im Hause eingetroffen und wird darin wohl
nicht den ganzen Sommer über ausharren . Seit 1S13 wurden
cm Maschinen eine motorisierte Güllepumpe und eine Sä -
Maschine neu angeschafft . Die letztere wirkt jedoch im ganzen
nicht arbeitsparend , sondern hauptsächlich ertragvermehrend .
Im Stall stehen statt wie ehemals 14, nun 18 Stück Vieh . Die
Getreideernte erbringt jetzt durchschnittlich 2300 Garben , also
ein Drittel mehr , als vor dem Krieg .

Doch wie wird dieses vergrößerte Tagwerk von der verklei¬
nerten Familie geleistet ? „Wie wir das leisten ?" antwortet
uns auf das der Altbauer , „wir müssen halt noch viel mehr
schassen als früher . Unsere Mütter hatten es ehemals in un -
serem Alter auch noch nicht wie Herrenlente , aber doch genos-
sen sie mehr Ruhe als jetzt meine Frau . Sie mutzten ans dem
Leibgedinge nicht mehr überall und jeden Tag dabei fern : sie
brauchten nachts nicht bis um 11 Uhr Geschirr spülen . Und

wenn sie morgens mal nicht als erste zum Melken ausstan -
den , dann ging es auch ohne sie. Jetzt aber : Wenn die Groß -
mutter einmal bei ihrer Tochter im Nachbardorf einen Besuch
machen möchte, dann käme unser ganzes Hauswesen in Un -
orbnung ".

„Ach" lenkt hier die Mutter ab, „so gefährlich ist das alles
ja nicht. Wir find halt zum Schaffen auf der Welt . Aber
wahr ist : Ich würde gerne ab und zu meine auswärts woh-
uenden Töchter und Enkelkinder für einige Tage aufsuchen.
Doch kann ich die junge Frau unmöglich allein und im Stich
lassen. Und das muß ich auch noch sagen : Mein Bater brauchte

im Alter von 70 Jahren das „Vorroß " nicht mehr wie jetzt
mein Mann zu machen. Nach dem Mittagessen z. B . konnte
er eine halbe Stunde ruhen . Und abends und in der Frühe
war er im Stall nicht notwendig . Und den allerschwersten
Arbeiten brauchte er sich nicht mehr zu unterziehen . Jetzt
aber mutz der alte Mann noch bei jedem Kehr zupacken, als
wäre er erst 30".

Wie ergänzend beginnt da der Altbauer noch einmal : „Ich
habe hier im Hause bisher drei Enkelkinder . Leider aber

bloß Mädchen . Trotzdem meine Sohnsfrau die Kinder sehr
gern hat , möchte sie nun doch keinem mehr das Leben schen-
ken . Die Arbeit wächst ihr zu sehr über den Kopf. Und selbst
uns Alten wäre es bei aller Freude doch himmelangst auf
einen kleinen Buben . Denn wer soll die Mehrarbeit leisten ?
Wer soll die behinderte Bäuerin in ihren kritischen Monaten
in Feld und Haus ersetzen? Etwa wir Alten ? Wir können
das einfach nicht mehr !"

„So kauft doch mehr Maschinen ! Den Frauen wenigstens
eine Waschmaschine, und für euer Feld einen Schlepper !"
Auf diesen Rat des Gastes lachen die Leute voll überlegener
Bitterkeit : „Wie du nur sprichst ! Zu solchen Anschaffungen ge -
hört Geld !" Bekümmert schweigt dg' der Besuch. Doch der
Vater fährt nun fort : „Uns geht es übrigens noch ganz or -
öentlich . Die meisten im Dorf sind übler dran , 's Martins
zum Beispiel , die eben so viel Feld umzutreiben haben wie
wir , schlaffen alles zu zweit . Ihre einzige Stütze find ihre
Kinder , von denen das älteste , der Burkhart , noch nicht ein -
mal ganz 14 Jahre zählt . Was diese Buben und Mädchen
schon leisten , ist fast nicht zu glauben . Jedes Jahr hat der
Schularzt aber auch etwas an ihnen auszusetzen . Und die
Frau ? Man sagt, sie gehe wöchentlich nur drei Nächte ins
Bett : die übrigen arbeite sie durch. Und im Frühling bekommt
sie ihr achtes Kind . Auf eine Magd darf sie sich gar keine
Hoffnung machen. Denn wer wird in einem so überlasteten
Haushalt Dienste annehmen , wenn anderswo Arbeit zu be -
kommen ist ?

Ausnehmend tüchtige Bauern , wie 's Martins , haben trotz
dem Leutemangel ihre Wirtschaften bisher noch nicht Not
leiden lassen. Aber das , was sie erzeugen möchten und könn-
ten , bringen sie unter ihren derzeitigen mißlichen Verhält -
nissen halt doch nicht zustande . Und noch weniger ist das bei
den arbeitstechnisch bloß durchschnittlich begabten Bauern der
Fall . Schon im letzten Sommer blieben nicht nur beiqr An -
ton , sondern auch auf andern Höfen zahlreiche notwendige
Verrichtungen ungetan . Ein Teil der Kartoffeläcker mußte
beispielsweise die Wohltat zweimaligen Hackens entbehren .
Und von manchen Wiesen konnte der zweite Schnitt nicht ein-
gebracht werden , weil ihre Besitzer mit der Arbeit einfach
nicht zustreich kamen . So etwas war früher nur bei Lotterern
denkbar . Doch jetzt wundert man sich über dergleichen schon
nicht mehr . Und wie wird das erst in Zukunft werden ?"

Hier endet der Vater und auch die 'andern schweigen.
Schließlich beginnt der Besucher nochmals : „Wenn Eure Um-
stände so beschasfen sind : ja , wie könnt Ihr da nnferm Volk
zur Nahrungsfreiheit verhelfen , und wie könnt Ihr ihm da
noch in Zukunft der Blutsguell sein ?" „Ja ", schließt da der
Altbauer , indem er sich ins Bett zu gehen rüstet , das Gespräch
ab, „ ich weiß das auch nicht, doch das weiß ich , wir Bauern
erfüllen die uns gestellten Aufgaben gerne , soweit das in un -
seren Kräften steht. Der Reichsbanernsührer sagte in Gos -
lar , die Landarbeit müsse in Zukunft materiell besser bewertet
werden . Also haben wir Grund , an kommende bessere Tage
zu glauben ."
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Wie die Saat so die Ernte

Das badische landwirtschaftliche Genossenschaftswesen in der Entwicklung
Dem Bauernstand stehen bei der Lösung s« in « r großen

Aufgaben in erster Linie die bewährten Selbsthilfeeinrich¬
tungen , das iveitverzweigte Netz der landwirtschaftlichen Ge -
nossenschaften , zur Seite . Was sind nun diese Genossenschaf¬
ten und was bedeuten sie gerade für die gesamt « bäuerliche
Bevölkerung ?

Der Stand der landwirtschaftlichen Genossenschaften in Bade »
In Baden arbeiten nach den neuesten Aufstellungen ins -

gesamt 2461 landwirtschaftliche Genossenschaften , und zwar :
1059 Bezugs - und Absatzgenossenschakten , 644 Spar - und Dar -
lehnskassen , 550 Molkerei - und Milch verivertuugsgenoffen -
schasten , 73 Winzergenosse » schatten , 18 Obst - und Gcmüse -
absatzgenoffenschaiten , 12 Viehverwertungsgenossenschasten und
113 sonstige Genossenschaften sEierverwertungs - , Dresch - , Elek -
trizitätsgenossenschaften ) .

Diesen 2461 Genossenschaften , die alle dem Verband landw .
Genossenschaften in Baden eB . , Karlsruhe , angeschlossen sino ,
gehören insgeiamt 257 821 Einzelmitglieder an , die sich aus
pllen Kreisen der ländlichen Bevölkerung zusammensetzen .

DieAufgaben der ländliche » Genossenschaften
Schon aus der Vielseitigkeit der in Baden arbeitenden

Gcnossenichaftsarten ist zu sehen , daß sich ihre Tätigkeit auk
alle Zweige des bäuerlichen Wirtschaftslebens erstreckt . So
ist für den Einsatz von Maschinen — insbesondere von land -
wirtschaftlichen Großmaschinen — die genossenschaftliche Form
besonders geeignet , weil der einzelne Landwirt oder Bauer
sich entweder die Anschaffung dieser oder jener Maschine

-wirtschaftlich nicht leisten kann oder eine größere Maschine
für ihn im Hinblick auf die Kosten nicht zweckentsprechend
wäre . Der zentrale Maschineneinsatz durch die Genossenschaft
hilft dagegen den vielen einzelnen Mitgliedern : ihre zeitlich
längere Ausnutzung verteilt die Kosten und das Gesamtrisiko
auf viele bzw . hebt dieses ganz auf . In welchem Umfang
bereits bisher die badischen landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten den gemeinschaftlichen Einsatz von Maschinen pflegten ,
beweist die Tatsache , daß heute schon ca . 2415 Maschinen der
verschiedensten Art iGetreidereinigungsanlagen , Beizanlagen ,
Kartosseldämpsanlagen . Drillmaschinen , Düngerstreuer , Schrot -
Mühlen , Flachsriffel . Keltereien , Holzsägen . Schlepper , Trau -
benentkernungsmaschinen u . a . m . ) auf genossenschaftlicher Basis
arbeiten . Wenn sich künftighin die Notwendigkeit des Ein -
satzes weiterer Maschinen zwecks Lösung der Landarbeiter -
frage ergibt , werden in den meisten Fällen die örtlichen Ge -
nossenschaften die gegebenen Stellen für die Beschaffung die -
fcr Maschinen sein .

Die Bezugs - und Absatzgenossenschaste « und Produktions -
genossenschasteu

Neben diesen „neuen " Genossenschaften wären zunächst
einmal die Bezugs - und Absatzgenossenschaften zu erwähnen ,
denen die Versorgung der Mitglieder mit den notwendigen
Bedarfsstoffen wie Düngemittel , Futtermittel , Saatgut , Ma¬

schinen , Schädlingsbekämpfungsmittel u . dal . zukommt . Die
wachsende Bedeutung der Warengenofsenschasten als Lieseran -
tin der zur Produktion notwendigen landwirtschaftlichen Be -
darfsstoffe läßt sich am besten anhand der Umsatzsteigerung
der letzten Jahre nachweisen . Während die Gesamtumsätze
der örtlichen Warengenossenschaften im Jahre 1933 noch zirka
16.6 Millionen RM . betrugen , sind diese im Jahre 1935 auf
zirka 25,1 Millionen und im Jahre 1937 auf zirka 31,9 Mil -
lionen Reichsmark angewachsen .

Ebenso wie die Bezögsgenossenschasten zur Versorgung der
Mitglieder mit den zur Erzeugung notwendigen Bedarfs -
stoffen in das Gefüge des bäuerlichen Wirtschaitsablaufs ein -
geschaltet sind , ist die ländliche GcnossenschaftSorganisation .
alfo örtliche Warengenofsenschasten und genossenschaftliche Zen -
tralwarenanstalt sBad . landw . Zentralgenossenschast eGmbH .,
Karlsruhe » mit über 60 Lagern ) vielfach in noch stärkerem
Maße beim Erfassungsgeschäft tätig . Es wurden z . B . von
dem Getreideaniall in Baden von der Genossenschaftsorgani -
iation im Wirtschaftsjahr 1937/38 über 56 Prozent ersaßt .
Dank der überall gut eingerichteten Lagermöglichkeiten ist die
Genossemchaftsorganisation somit in der Lage , im Rahmen
der Erzeugungskchlacht und der Marktordnung sowohl dem
Erzeuger als auch dem Verbraucher Dienste zu erweisen , die
gerade in heutiger Zeit nicht hoch genug eingeschätzt werden
können .

Daß die gesamte in Baden anfallende Milch genossen -
schaftlich erfaßt sowie be - und verarbeitet wird , ist allgemein
bekannt .

Die durch die Arbeit der Winzergenossenschaften
erzielten Qualitätsverbesserungen der Weine werden sowohl
vom Erzeuger als auch vom Verbraucher anerkannt . Beson¬
ders in den Jahren mit großen Ernten hat sich die Tätigkeit
dieser Genossenschaften in der Marktordnung als unentbehr -
lich erwiesen . Gerade aber hierin liegt der Segen einer Ge -
nossenschaft , daß sie immer dann zur Stelle ist , wenn sie im
Allgemeininteresse benötigt wird .

Dasselbe trifft auch für die Tätigkeit der Obst - und
Gemüseabsatzgenoksen ^ chasten und Spargel -
baugenossenschaften zu . Im Rahmen ' der Markt -
ordnung sind auf dem Gebiete der Obst - und Gemüseerfassung
die meisten der in Baden arbeitenden Genossenschaftsbetriebe
zu Bezirksabgabe stellen ausgebaut worden , als welche sie
heute «ine bedeutende Vermittlerstellung zwischen Erzeuger
und Verteilergruppen einnehmen .

Die Eierverwertungsgenossensch ästen sind in
anerkannter Weise um die Förderung der bäuerlichen Ge -
slügelhaltung bemüht .

Die Viehverwertungsgenossenschaften wer -
den als kostensparende - Einrichtungen von den Bauern und
Landwirten für den Schlachtviehabsatz und für die Nutzvieh -
Vermittlung sehr stark in Anspruch genommen . Die Umsätze
auf dem Gebiet der genossenschaftlichen Viehverwertung sind

in den letzten Jahren außerordentlich gestiegen , da nach Be¬
seitigung der Viehjuden die Genossenschaften eingeschaltet
werden mußten .

Außerdem wären noch zu erwähnen die genossen »

schaftlichen Hans - und Flachsrösten , die Pfropf -

r e b e n g e n o f s e n s ch a f t e n usw .
Die Kreditgenossenschaften . Einen wichtigen

Faktor im bäuerlichen Wirtschaftsleben stellen die Kredit -

genossenschasten dar , von denen in Baden ca . 646 zum Segen
der ländlichen Bevölkerung arbeiten . Durch die Pflege des
Kleinkredits Helsen sie mit , die Existenz und die Selbständig -

feit des ländlichen Mittelstandes zu festigen . Daneben bieten

sie den Bewohnern selbst der entlegensten Dörfer die Mög -

lichkeit , ihre Geldgeschäfte in bankmäßig einwandfreier und
dabei beguemer Weise zu erledigen . Durch die Pflege aller
Kleinspareinrichtungen wie Schulsparen . Abhol -

sparen . Fabriksparen , KdF -Reisesparen und ähnlichem ist
allen Dorfbewohnern die Möglichkeit zum Sparen leicht ge -

macht . Welche Bedeutung den ländlichen Kreditgenofsenschas »

ten als Geldanlagestellen auf dem flachen ' Lande zukommt ,
ergibt sich aus der Tatsache , daß sich der Stand der Gesamt -

einlagen bei den ländlichen Kreditgenossenschaften gegenüber
dem Stand am 31 . Dezember 1933 um ca . 75 bis 86 Prozent
erhöht hat . Die ' Gesamtumsätze der Kreditgenossenschaften
haben sich von 161 581 499 RM . Ende 1933 auf 328 277 794 RM .
Ende 1936 und auf 382 466 563 RM . Ende 1937 erhöht .

Als genossenschaftliche Zentralkasse und alS SpitzenauS -

gleichsstelle besteht in Baden die Badische Landwirt »

schaftsbank lBauernbankl eGmbH ., Karlsruhe .

Der Bauer will die Genossenschaft

Die ständige Aukwärtsentwicklnng und Ausdehnung der

genossenschaftlichen Tätigkeit zeigt , daß die Bauern und Land -
wirte gewillt sind , alle an sie herankommenden Aufgaben ,
wenn nicht ans eigener Kraft , so doch durch den Zusammen -

schluß in der altbewährten Form der Genossenschaft zu mei -

stern . Der Wille zur Selbsthilfe und der ererbte Sinn für
Gemeinschaftsarbeit drängt den Bauer uitd Landwirt gerade -

zu zum genossenschaftlichen Zusammenschluß d . h . zum gemein -

samen Kräfteeinsatz , wenn es gilt , an notwendige Maß -

nahmen heranzugehen , zu deren Erfüllung aber die Kraft
des Einzelnen nicht ausreicht . Genossenschasten werden also
so lange bestehen , wie es Bauern gibt , die den Willen zur
Leistung und Leistungssteigerung haben .

Ein Landesbauernsührer schloß kürzlich sein Bekenntnis

zur Genossenschaftsarbeit mit folgenden Worten :

„Ich sage somit , wer gegen die Genossen -

schast ist . ist gegen die bäuerliche Selbstver -

waltung . Wer aber gegen die bäuerliche Selbst -

Verwaltung ist , der ist auch gegen den Bauern
selb st . Wer aber gegen die Bauern ! st, versun »
digt sich an Deutschland ."

Diplomkaufmann Seifer , Verband landw .
Genossenschaften in Baden e .V ., Karlsruhe .

Vadiiche landwirtschaftliche
Jeniralgenosfenschaft

e» ttt* d»

Karlsruhe
tC TaaevbSusee • i &tc anaeschl . Wareu-Geuossenschakten

Hauptversorgerin der badischen Bauern

Düngemittel : Thomasmehl , Kali , Stickstoffdünger , Kalk / Fntter ,

mittel : Mühlennachprodukte , Oelkuchen usw . / Saatg « t und Saat »

kartoffeln / Schädlingsbekämpfungsmittel , Obst - und Weinbau -

artikel , Kohle « , Tors / landwirtschaftliche Maschine » « « d Geräte

Hauptabnehmerin der badischen Bauern
fLr Getreide und Landesprodnkt «

Sie erfaßt und verkauft : Weizen und Roggen an die Mühlen -

industrie , Gerste an Brauereien und Malzfabriken , Haser an

Haferflockenfabriken und Großverbraucher , Grünkern an Nähr »

mittelwerke , Handel und Großküchen , Mohn an Oxlmühlen ,

Speisekartosseln , Futter - und Brennereikartoffeln , Heu und Stroh .

In ihrem Flachswerk in Osterburken

wird im Dienste des BierjahreSplaneS der von den

badischen Bauern angebaute Flachs für die Spinnereien und die

deutsch « Leinenindustrie , u Langfaser und Werg verarbeite .' .

Vadische

bans

(Bauernbank) e. G . m. b . H . , Karlsruhe

SentealtaiVe der
badischen tandwirtichaitlichen

Genottenfchaßten
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LVie die Saat so die Ernte

Kaden , 6a8 I^and des Kleinbauerntums
Die Landwirtschaft eines jeden Landes und ihr Gedeihen

Hängen ab von öen drei Grunöfaktoren Klima , Bodenver -
Hältnisse und Bevölkerungsstruktur . Unsere badische Heimal
ist ein Land der Vielsalt und der Gegensätze . Hier am Rhein
<die Ebene mit ihren fruchtbaren Börden und ihrem günstigen
Klima , öort das Gebirge , bis zu 1500 Meter ansteigend , mit
kargen Böden und dem langen Winter . Baden ist weiter ge -
kennzeichnet durch seine außerordentliche Bevölkerungsdichte
von 183 Menschen auf den Quadratkilometer . Diese Tatsache
bestimmt auch öie Besitzverhältnisse der badischen Landwirt
schaft : Baden ist das Lant > des Kleinbauerntums . Bier Fünf -
tcl der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche gehören dem
Kleinbauerntum , während sich Reich , Staat und Gemeinde ,
Kirchen , Stiftungen , Standes - und Grundherreu in den Reit
teilen . Gegenüber der überwiegenden Anzahl kleinbäuerlicher
Betriebe beträgt die Zahl der ausgesprochenen Großbauern -
betriebe , die zwanzig bis hundert Hektar bewirtschaften , nur
4700 . Dazu kommen ISO landwirtschaftliche Großbetriebe , die
über 100 Hektar bewirtschaften unö 70 sogenannte Gutswirt -
schaften.

So finden mir also in Baden aus engstem Raum zusani -
mengedrängt öie größte Vielfalt der landwirtschaftlichen Be -
triebsarten mit vorherrschendem kleinbäuerlichem Besitz . Ob -
wohl die Kleinbetriebe von besonderer sozialpolitischer Be
Deutung sind und der badischen Lanöwirtschast ihr eigentliches
Gesicht geben , bilden den Kern der badischen Landwirtschaft
diejenigen Betriebe , die als ausgesprochen selbständige
Bauernbetriebe in Frage kommen . Diese rund 75 000 ronö
wirtschaftlichen Betriebe sind der feste Grundstock des badische »
Bauerntums und dm: baöischeu Landwirtschaft . Auf kleinster
Scholle ernährt sich der badische Bauer . Es ist daher nur zu
natürlich , daß die Mehrzahl der Betriebe in Baden ihren

Besitzern nur dann eine gesunde Existenz bieten können , wenn
sie durch den Anbau von edlen Handelsgewächsen auf der
einen und durch intensivste Wirtschaftsweise auf der anderen
Seite die Erträge je. Flächeneinheit so wertvoll und gewinn¬
bringend als möglich gestalten . Wir finden daher in . Baden
den ausgedehnten und intensiven Anbau von Handelsgewäch -
sen aller Art .

Eine wichtige Rolle auf diesem Gebiet spielt der Tabakbau .
Baden ist im deutschen Tabakbau führend , es gibt keine in
Deutschland gebaute Kulturpflanze , welche mehr devifen -
sparende Produkte aus der Flächeneinheit erzeugt als der
Tabak . Dazu kommt die bodenständige Tabakindustrie , die
für die Familienmitglieder kleinbäuerlicher Betriebe Arbeits -
gelegenheit bietet . In guten Jahren erntet Baden etwa
350 000 Zentner Tabak , der eine Einnahme von 18—20 Millio¬
nen Reichsmark abwirft . Neben anderen Handelsgewächsen
wie Hopsen , Zichorien , Zuckerrüben , Oel - u . Gespinstpflanzen
steht in Baden der Wein - und Obstbau an erster Stelle, ' ste
sind die oft geradezu ausschlaggebenden Betriebszweige unse -
rer badischen Bauernwirtschaften . Die besonderen Borzüg <
unserer Landwirtschaft und unseres Klimas haben es mit sich
gebracht , daß Baden mit rund 13 Millionen Obstbäumen an
der Spitze der deutschen obstbauenden Landschaften steht .
Neben dm Baumobst spielen auch die Beerenkulturen eine
stets wachsende Rolle . Auf den Großmärkten , die über das
ganze Land verstreut sind , werben in den Hanptanlieserungs -
zeiten täglich 200—300 Eisenbahnwagen mit den edlen Früch -
ten verfrachtet . Welche wichtige Rolle in Baden der Wald
spielt , geht daraus hervor , daß die Bewaldungsfläche nahezu
die Große des landwirtschaftlich genutzten Bodenanteils er -
reicht . Die badische Forstwirtschaft ist mit geringen Aus -
nahmen in der Lage , die einheimische Industrie mit den

erforderlichen Rohstoffen zu versorgen . Die Arbeit im Wald «,
die Waldpflege und die Zurichtung seiner Erzeugnisse für den
Absatz schaffen vielen Tausenden zusätzlich Arbeit und Brot ?
rund 65 000 Menschen dürften in der badischen Forstwirtschaft
Haupt - oder nebenberuflich ihre Beschäftigung finden .

Das Ueberwiegen des Kleinbauerntums und die damit
verbundenen Boden - und Besitzverhältnisfe stellen uns für
die Zukunft besonders große und schwerwiegende Aufgaben .
Die Neuordnung und Verbesserung der Besitzverhältnisse mit
dem Ziel der Gesundung der bäuerlichen Betriebe verlangt
in Baden gebieterisch nicht nur die Durchführung der Melio -
rationen und der modernen Umlegung , sondern auch Sied -
luugsmaßnahmen , vor allem der Anliegersiedlung zur Stär¬
kung der bäuerlichen Kleinbetriebe mit dem Ziel der Auf »
füllung auf eine gesunde Ackernahrung . Gemessen an der
großen Zahl der Banernbetriebe in Baden haben wir ver -
hältnismäßig wenig Erbhöfe ? die Zahl der Erbhöfe in Baden
zu vermehren , gehört zu den dringendsten Ausgaben unserer
Landwirtschaftspolitik . Mit ihr sollen auch alle diejenigen
Landslächen den Bauern zugeführt werden , die sich in gebnn -
denem Besitz oder im Besitz berufsfremder Kreise befinden .

Der Kleinbauer ist mehr als jeder andere Landwirt bar -
auf angewiesen , sich mit seinen Berufsgenossen zufammenzu »
tun , um sich wirtschaftlich durchzusetzen . Aus diesem Grunde
entstanden überall in Baden bereits in den 70er Jahren de«
vorigen Jahrhunderts die landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten , die heute in Baden auf rund 2500 angewachsen sind und
alle Zweige der Landwirtschaft umfassen . Die weitaus größte
Zahl der badischen Bauern ist genossenschaftlich organisiert .

Wir wissen , daß der deutsche Bauer heute auf entscheiden -
dem Posten im Kampf um die deutsche Zukunft steht . Auch
der badische Bauer steht an seiner Stelle mit in der vorder -
sten Front in diesem gewaltigen Ringen . Er ist vermöge seiner
Heimatliebe , seines zähen Fleißes und seiner bodenständigen
Art gewillt , die Aufgaben zu lösen , die ihm mit seiner Arbeit
gestellt sind . .

Friko-Samenhaus
FRIEDRICH KOCH 6 CO., KARLSRUHE, Kaiserstr . 17, Fenupredier 1025

P1 adigesdiäft für Gemüse - und Blumen - Samen ,
I a n d w . S a a t e n , D .£ n g e - und Pflanzenschutzmittel
sowie alle Bedarfs - Artikel für den Gartenbau .

Vogelfutter - Geflügelfutter - Hundekuchen

dar BotkafM mt » <» » in -
zarstSrbaran kachalartlgan
Betonwflndan .

Fr« i« LiaUrung und Aufstellung mit m*ln«m Lastzug .
V«rlang « n t>!» kettenies und unverbindlldb Preisliste .

Anton Weber, Ettlingen i . e.

Kauft Selter 's Saaten !
• Sämtliche Gemüse - und Blumen - Sämereien
• Landwirtschaftliche Saaten , Saatkartoffeln
e Sämtliche Düngemittel . Verl»vx»ii LIe 64 >eltix . Kstslos

Andreas Seiter, S a n - QroShandlung
Karlsruhe - Dur lach

Telefon 203

Kühlwasser friert nldit «In
wenn Sie

Horffa - Frostschlitz
verwenden
3 Kilo xu 7 Liter Wasser
schützt Ober 20 Grad Kälte
1 kg - 1 .40 RAA
A4 leiniger Herstellen

Karlsplatz - Drogerie
H. Hornung , Apotheker , Ktrlsrah*
Icke Sndend - und Leibnlistrafle

Fernspred >er 30 02

Zum Frühjahr

Sämaschinen
beste Fabrikate , zuschußberechtlqt I

Kartoffel - Vielfachgeräte
Flöther , Sack, Saxonia , Stall , sowie sämtliche landwirtschaft¬
liche Maschinen und Ersatzteile liefert aus Lager-Vorrat

GÖLL , Maschinenbau , Tuttlingen
Fernsprecher 590

Wie die Saat, so die Ernte !

Häcksel¬
messer
m . Garantie
n . Pap - Mo¬
dell lief . bill.

P . Habisreulinoer , K ?.T.'n.

Robert Anspach
Samen - und zoologische Handlung
Karlsruhe , Karlstraße 43 — Fernsprecher 6777
empfiehlt sämtliche

Gemüse - u . Blumensamen
Verlangen Sie Samenpreisliste gratis .

Gute Saat — bringt reiche Ernte!
Blum «»- , Gemüse - und Feldsämereien

Steckzwiebeln,Knollengewächseu. VedarssarMel
erhältlich bei

Suao Haubensak, Samenhandlung
Karlsruhe, Waldstr. 42,Telefon 5683
Preisliste auf Wunsch auf Wunsch gratis I

s ü d d e - u t t di e r Landwirte 0 . m . b . H.

Karlsruhe -Nurlach
Blumentorstrasse 12, Telefon Nr . 62

liefert zur Feldbestellung

• 5üv die Saat
zur Einbringung

9 Det ? sämtliche
landwtrtsdi . Maschinen u . Geräte

Denn Getreide , mehr noch Futterpflanzen , in
starkem Maße aber Hackfrüchte brauchen den
Nährstoff Kali in großen Mengen . Bei Kali¬
mangel können Dürre , £ aqer , Rott und § ufr-
krankheiten grofoen Schaden anrichten , die
Erträge bleiben gering , 0eh ilt ird 0üte der
Ernten unbefriedigend .

Starke

Kalidüngung
sichert im Verein mit den
anderen Nährstoffen

Gute Ernten

Wasserversorgung
Schacht -, Filter-, Rohr-

Brunnen
für Behörden , Industrie und alle Zwecke

Tief bohr u n gen
führt aus

W. RECK
Karlsruhe / ßahnhofstr . 16 / Tel. 2271

öowie
Wasserhaltung ««),
BohrUltungsbau ,
Rohrpfähle ,
Elektro -automat .-
Pumpenanlagen ,
Untergrund¬

untersuchungen

FRANZ HANIEL & Cie. G. m .
b . H.

Kaiserstraße 231 und Lager Rheinhafen

Karlsruhe Sämtliche Düngemittel
Torf und HuminalFernruf 4854 - 56 und 6275



Wie die Saat so die Gimte

XVeinbauarkeiten im ?rükMkr
Von Diplomlandwirt Wilhelm Engelhardt

Sachberater für Weinbau tn der Landesbauernschaft Baden
Geruhsam « Wintermonate sind rat neuzeitlichen Weinbau

selten geworden . Auch in der in der Landwirtschaft sonst
ruhigeren Zeit müssen hier schon umfangreiche Borbereituu -
gen getroffen werden , um mit den Frllhjahrsarbeiten recht-
zeitig einsetzen zu können . Gerade Sie zunehmende Inte «,
sioierung des Weinbaues infolge Verbesserung der Pflege -
und Vervollkommnung der Schädlingsbekämpfungsarbeiten ,
zu denen jetzt als weiterer Mehraufwand die in größerem
Umfange durchzuführende Verjüngung der Nebbestände
kommt , bringen Zeiträume mit außerordentlichen Arbeits -
belaftungen . Das Bestreben , die nicht gerade zeitbedingten
Arbeiten möglichst vorzeitig zu erledigen , ist deshalb auch sehr
naheliegend .

So fängt der Winzer schon in den ersten warmen Tagen
des Jahres mit dem Schneiden der Reben an. Bedachtsam
und sorgfältig wird dies« Arbeit verrichtet , die für di«
Fruchtbarkeit wie auch für die Erziehungsform und das Le -
benSalter d«r Stöcke gleichwichtig ist . D« r Rebschnitt erfor»
Gert neben viel U«bung und Erfahrung auch Berücksichtigung
der Sorteneigentümlichkeiten . Hier kann nicht nach Schema
gearbeitet werden . Jeder Stock ist individuell zu behandeln ,
um ihn in gut fruchtbarem Zustande zu halten — oder , wie
das bei Junganlagen der Fall ist, ihn zu einer gesunden
Ertragsrebe heranzuziehen . Zunächst ist der Winzer bemüht ,
beim Schneiden schönes Tragholz zu erhalten . Es sind dies
einjährige auf vorjährigem Holz stehende Rebtriebe , im
Gegensatz zu der aus altem Holz hervorgegangene Schosse ,
di« gewöhnlich unfruchtbar sind . Die schwierig« Arbeit des
Schneidens führt der Rebbesttzer selbst aus . Sie kann ihm
niemand besser machen und er weiß auch , daß seine weinbau -
lichen Kenntnisse nach der Ausführung des Rebschnittes be¬
urteilt werden . Vis die Stöcke in Saft kommen , das erste
Anzeichen der beginnenden Vegetation , muß das Schneiden
beendet sein . Jetzt werden die Unterstützungsvorrichtungen ,
also Pfähle oder neuerdings auch Drahtrahmen ausgebessert .
An ihnen befestigen Frauen und Mädchen die Fruchtruten
in Form von Bogen oder Halbbogen , um einen möglichst
gleichmäßig «» Austrieb zu erzielen . Nun ist es auch Zeit ,
dafür zu sorgen , daß den Weinbergen eine ausreichende
Meng « an Nährstoffen zur Verfügung gestellt wird , um ein
frohes Wachstum und einen guten Ertrag erwarten zu köu -
nen . In regelmäßigen Zeitabständen , alle 3 bis 4 Jahre ,
ist der hohe Hnmusbedars der Weinberge durch eine ent -
sprechende Stallmistdüngung zu decken. In den dazwischen
liegenden Jahren erfolgt die Nährstoffzufuhr durch Handels -
dünger , der in d« r Regel im zeitigen Frühjahr verabreicht
wird . Das große Nährstoffbedürfnis der Rebe erfordert hohe
Gaben an Stickstoff-, Phosphorsäuren - und Kalidünger . Auf

eine dem Bedarf entsprechende regelmäßige Anwendung orga -
nischer und mineralischer Dünger ist im Interesse einer
gleichmäßigen Entwicklung zu achten. Mit dem Unterbringen
des Düngers wird die erste Bodenbearbeitung durchgeführt .
Je nach den besonderen Verhältnissen ist dies bald ein tieferes
Hacken oder nur « in oberflächliches Lockern, das dann zur
Erhaltung der Winterfeuchtigkeit beiträgt . Aus den rigolten
Flächen , das sind die S0 bis 70 Ztm . tief umgearbeiteten
Stücke , beginnt das Setzen der jungen Reben . Umfangreich «
Vorarbeiten , wi« Planieren , Ausz « ilen , zwecks Festlegung
der Pflanzstelle , und unter Umständen Erstellen von Stütz -
mauern , sind erforderlich . Gerade dem Anpflanzen junger
Reben wird man in den nächsten Jahren erhöhte Aufmerk -
samkeit schenken, um die Ertragsfähigkeit und Ertragssicher -

heit der Weinberge zu heben. Die als Pflanzmaterial hier -
bei in erft« i Linie in Frage kommenden Pfropfreben bieten
neben den genannten Vorteilen außerdem noch Schutz gegen
Reblausschaden . Die Heranzucht dieser veredelten Reben
oder Pfropsreben in den Veredlungsbetrieben ist leider ein
noch recht kompliziertes Verfahren . Dabei wird einjähriges
Holz bewährter Europäersorten auf einjährige Triebe be»
sonders gezüchteter Amerikanerreben veredelt . Letztere bil -
den dann die reblauswiderstandsfähigen Wurzeln , während
der aus dem Boden ragende Teil die Europäerrebe darstellt .

Mit dem Austrieb des Rebstockes ruht kurze Zeit die Ar -
beit im Weinberg . Unterdessen gibt es nun im Keller zu
tun . Der vorjährige Wein geht allmählich seiner Reife ent -

gegen , die durch Schönung , Abstich und Filtration gefördert
wird , um ihn schließlich im richtigen Zeitpunkt auf die Fla -

scheu zu füllen . Wir sehen, daß der Winzer schon im Früh -

jähr ein umfangreiches und vielseitiges Arbeitsgebiet zu be-

wältigen hat . Mögen ihm dieses Jahr die Früchte seiner
Arbeit beschieden sein und ihm den Lohn einbringen , den «r
im letzten Jahr so bitt « r entbehren mutzte.

Etwas vom Wein
Deutschland ist das Land , tn dem die meisten und schönsten

Lieder zum Preise des Weines gedichtet worden sind und
von allen begeistert gesungen werden . Und das ist nicht er -
stauulich , denn Deutschland ist auch das Land , das die gesegnet-
sten Rebenhügel der Welt besitzt , deren Spitzengewächse die
Weinkenner und Weinliebhaber des ganzen Erdballs neidlos
als die edelsten anerkennen und schätzen. Deutsch ist der
sagenumwobene Rhein mit Nahe und Ahr und die stille Mosel
mit ihren lieblichen Töchtern Saar und Ruwer , deutsch ist
die kernige Pfalz und das nach Heimaterde duftende Franken -
land und deutsch sind die Weinbaugebiete tn Württemberg und
in unserem lieblichen Grenzland Baden . Und nun zählen
auch die sonnigen Hänge und Flächen Niederösterreichs , der
Steiermark und des Burgenlandes zu den deutschen Wein -
baugebieten . Aber seinen Ruf als erstes Weinland der Welt
verdankt Deutschland den Edelgewächsen unter seinen Wei-
nen . vor allem den köstlichen Spätlesen und ihren höchsten
Steigerungen als Auslese , Beeren - und Trockenbeerenaus -
lese . Mengenmäßig ist Deutschland an der Weltweinerzeu -
gung mit nitr knapp 2 Prozent beteiligt

Wein ist also zweifellos nicht nur das meist besungene ,
sondern auch das edelste Bodenkulturgut unseres Vaterlandes
und darum sollte man annehmen , daß Deutschland auch das
Land der Weinkenner unö Weintrinker sei , wo selbst auf be -
scheibener Festtafel ein Glas Rebensaft nicht fehlen könne.
Leider lehrt uns die unerbittliche Statistik eine andere Wahr -
heit , denn der Franzose trinkt im Jahresdurchschnitt , auf den
Kopf der Bevölkerung gerechnet , 150 Liter , der Italiener
100, der Schweizer 60, der weinliedersrohe Deutsche dagegen

— 7 Liter . Die geradezu befchewene WeinverZrauchsziffer
des Deutschen ist allerdings im Steigen begriffen , seit im
Jahre 1338 die großzügige Werbung für deutschen Wein ein -

gesetzt hat . Durch die Eingliederung Oesterreichs erfährt dies«
Zahl eine kleine Erhöhung , da der Jahresverbrauch tn der
Ostmark wesentlich höher liegt , wie bei uns .

Es gilt also die tief tn unserem Volk schlummernde , allzu
tief schlummernde Liebe zum Wein zu wecken oder wieder zu
erwecken. Liebe zum Wein aber bedingt , wie jede echte Liebe
auch Kenntnis und Verständnis , nicht nur beim Weintrinker ,
sondern ebenso auch beim Weinerzeuger » Weinpfleger , Wein -
Verteiler und Weinwirt . Es muß und es darf gesagt werden ,
daß eS auch eine echte Liebe zum Geschäft gibt , dte eben ein -
fach dte Liebe zum B«ruf ist . Der königliche Kaufmann war
immer der Mann , der nicht, wie es in Amerika heißt : „Dol -
lars macht" und sich auch nicht lediglich darauf beschränkt, alS
ehrbarer Kaufmann zu gelten , sondern der Mann , d«r mit
Liebe an seinem Beruf und an seiner Ware hing . Auch Wein
ist „Ware " . Aber « ine edle War « , die Liebe verlangt . Und
wie unter guten Jägern nicht der als der Beste gilt , der die
größte Beute heimbringt , oder der , der mit den schönsten und
seltensten Trophäen prunken kann , sondern der echte Weid -
mann , der sein Wild heat und pflegt , so gilt dasselbe vom
Winzer . Weinverteiler , Weimvirt und Weingenießer : ohne
Verständnis und kenntnisreiche Liebe zum Wein , kein Geschäft
und kein Genuß . Liebe freilich läßt sich nicht lehren , aber
Liebe l<ißt sick wecken . So sollen diese Zeilen ei» kleiner
Weckruf zur Liebe zum Wein sein, zur Liebe zum deutschen
und insbesondere zum badischen Wein .

{Steine und Menschen
Wie ein echter deutscher Mann

Heimatland und Vaterland
Hie vergißt und leugnen kann.
Merkt man '« auch dem Weine an,
Wo die Rebe Wurzel fand .

Alle Süße , alle Äraft
Saugt tn Sonnen -Lruderschast
Cr aus deutscher Heimaterde:
varum glüht im Rebensaft
Gottes ewiges Schöpfungs -Werde.

Mag die Runst der Süfergilde
Ihm auch letzte Formung geben:
Alle ', die im Weinland leben.
Seinem Zauber sich ergeben ,
Formt auch er nach seinem Bilde .

An Baden
ist de« wein Volksgetränt !

. • cf - ♦

Angefangen im Main -- unö Taubettal , bis an die Schweizer Grenze und an die

Gestade des Bodensees , finden wir liebliche Rebhügel in die Landschaft eingebet¬

tet . Wir sind stolz auf unsere XX) eine , die uns unsere badische Heimat schenkt.

Weit über die Grenzen unserer engeren Heimat hinaus liebt man unsere spritzigen

Gutedel , unsere rassigen Silvaner und Ruländer , unsere edlen Rieslinge , Clevner

und Traminer . Markgrafschaft und Raiserstuhl , die (Ottenau und Rühlergegend

wetteifern in der Erzeugung immer besserer und edlerer Gewächse . Und wer

kennt nicht unsere badischen Spätburgunder , die , zum -tobe unserer Winzer sei

es gesagt, durch ihre blumigen Feinheiten und ihre Wärme jeden Wettbewerb

mit in- und ausländischen Burgunderweinen würdig bestehen!

Unsere badischen Winzer lühren einen schweren Existenzkampf . Sonne und

Regen zu rechter Zeit , bestimmen immer noch die Güte und den Reichtum eines

.Weinjahres . Wenn die Güte unserer Jahrgänge 1937 und 1938 auch außer

jedem Zweifel steht, so haben jedoch große Frostschäden den Herbst 1938 zu einem

Fehlschlag, was die Menge anbelangt , werden lassen.

Trotz dieser Rückschläge arbeitet der Winzer mit ungebrochenem Mut emeut in

seinen Rebbergen , um im Rampf mit Witterungsunbilden und Schädlingen , der

Scholle einen guten „1939er" abzuringen , ltr rechnet aber auf volles Verständnis

der Weingenießer , Weinverteiler und Weinwitte , mit denen er sich verbunden

fühlt ) diest Verbundenheit soll zum Ausdruck kommen in der gemeinsamen

Liebe zum badischen Wein !



Tierzucht
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Die Entwicklung der badischen Rinderzucht

>« uy im Gteflügelhoi

Bauernhof im Schwarzwald

Voraussetzung für jegliche züchterische Arbeit . Man weif ;
heute , Satz die Anlage für Sie gute Milchleistung unserer Kühe
weitgehend im Erbgut der Tiere verankert ist. Die richtig - n
Tiere herauszufinden und durch zweckmäßige und ausreichende
Fütterung , sowie durch naturgemäße Aufzucht und Haltung
die vorhandenen Erbanlagen auszunutzen , das ist ein wichti -
ges Ziel der züchterischen Arbeit . Es kommt darauf an , daß
jeder Bauer und Landwirt dies einsieht und von sich aus
das notwendige unternimmt , damit die Maßnahmen zur
Verbesserung der badischen Rinderzucht bald und bis ins

T « rk «fe* ta «n * r« U&t » «»wtrkuna finde » .

Alte Tradition -

20jähriger unlerbadischer Hengsl „ Loih 202 "
,

z. Zt . bester Vererber in Unterbaden .
Der Hengst erhielt in München auf der Reichsnährstandsausstellung einen
erste » Preis (mit fünf Töchtern ». Maße : Widerristhiihe 161 Ztm . , Brust -
umfang Ztm . , Rohrbeinnmfang 27,3 Zentimeter , Gewicht 11,50 Zentner .

Besitzer : Hengsthalter Jakib Bitterich , E » » l » gen .
( Slufn . : Tiedemann )

Erfolg der langjährigen einheitlichen Züchterarbeit zeigt sich
schon heute in einem gewissen Typ und einer annähernden
Angeglichenheit der Nachzucht .

' Das Kaltblntzuchigebiet im
Schwarzwald hat « in etwas leichteres Kaltblutpferd hervorge -
bracht , den St . Märgener Schweitzfuchs . das „ Pferd der kar -
gen Scholle " lSchwarzwälder Kaltblut ) . In der Rheinebene
sowie im Bodenfeegebiet wurde die Zucht eines mittelschwe -
ren bis schweren Warmblutpferdes auf Oldenburger Grund -
läge gefördert . Die Nachkommenschaft des Zuchtmaterials
aus Oldenburg wird bedingt durch die Futter - und Haltungs -
Verhältnisse in unserem Zuchtgebiet , leichter , dafür aber zäher
und widerstandsfähiger . Dieses Pferd ist für die bäuerlichen
Verhältnisse in der Ebene gut geeignet , ein flottes gängiges
Pferd mit noch genügend Schwere , das leicht und schnell grö -
tzere Strecken zurückzulegen imstande ist . Im Bodenseekreis
wird « in großes Warmblutreinzuchtgebiet geschaffen werden
im Benehmen mit der Landesbauernschaft Württemberg . Die -
ses Reinzuchtgebiet wird sich über den Seckreis , Hohenzollern
und das württembergische Oberland ausdehnen . Die Pferde -

neues Leben in
Die Pferdezucht hat in Baden eine alte und gute Tradi -

tion . Hanauerland und Ried , Eppingen , Sinsheim , Wertheim
oder Knielingen , das sind Namen die in der Pferdezucht einen
guten Klang haben . Die Not der Nachkriegsjahre hat auch
der badischen Pferdezucht schwere Schläge zugefügt, ' damals
kam da und dort die Meinung auf , als sei nunmehr das Zeit -
alter des Motors angebrochen , welcher das Pferd überflüssig
macht . Der nationalsozialistische Umbruch hat das Pferd wieder
zu neuen Ehren gebracht und auch die bäuerliche Pferdezucht
auf eine neue , breite Grundlage gestellt . Die Vielgestaltigkeit
des Landes , die verschiedenartigen Boden - und Futterv ' r -
Hältnisse und besonders die betriebswirtschaftlichen Verhält -
nifse bedingen die Haltung und Zucht verschiedenartiger Pfer -
desch^ ige . Es wurden daher im Jahre 1933 für Baden drei
große Zuchtgebiete geschaffen , die als Reinzuchtgebiete die
planmäßige Züchtung des für dieses Gebiet als richtig er -
kannten und bewährten PferdeschlageS fördern sollen . An
diesem Prinzip wurde bis heute festgehalten .

In Unterbaden wird schon seit dem vorigen Jahrhundert
ein mittelschweres Kaltblutpferd auf rheinisch -deutscher
Grundlage planmäßig gezüchtet . Dieses Gebiet kann bereits
als geschlossenes Reinzuchtgebiet angesprochen werden . Der

6er badischen Pferdezucht
zucht liegt in Baden zum größten Teil in den Händen von
Kleinbauern , die meist nur ein bis zwei Stuten besitzen .
Die Stall - und Futterverhältnisse zwingen diese Züchter , ihre
Fohlen möglichst früh abzusetzen , sodaß dadurch schon viele
gute Fohlen außerhalb des Zuchtgebietes verkauft wurden
und der badischen Zucht verloren gingen . Hier wäre eine
Unterstützung durch die größere » Betriebe sehr münschens -
wert , welche diese Fohlen den kleinen Züchtern nach dem Ab -
setzen abnehmen könnten , um sie auf der Weide und bei sach -
gemäßer Fütterung aufzuziehen . Dabei wäre eine sachge-
mäße Aufzucht von gutem , bodenständigem Zuchtmaterial
sichergestellt , welches später zur Ergänzung des alten Zucht -
bestandes beitragen würde .

Die Leistungen der einzelnen Pferdeschläge in Baden wer -
den in den letzten Jahren vom Bad . Pferdestammbuch fest-
gestellt durch sogenannte Leistungsprüfungen . Im Jahre 1938
wurden z . B . in 'Unterbaden 8 ( engste und 34 Stuten , im
Schwarzwald 5 Hengste und 8 Stnten und im Warmblut -
zuchtgebiet der Rheinebene 4 Hengste und 54 Stuten , zusam¬
men 17 Hengste und 96 Stuten den Pferdeleistungsprüfungen
unterworfen . Es hat sich herausgestellt , daß alle badischen
Pferdeschläge außerordentlich leistungsfähig sind , nämlich
sämtliche Pferde haben die vorgeschriebenen Leistungsprüsun -
gen bestanden .

Die badische Pferdezucht hat ihre Organisation im „Badi -
schen Pferdestammbuch " gefunden , welches am 2 Oktober 1935
ins Leben gerufen und als Züchtervereinigung anerkannt
wurde . Erst durch den Zusammenschluß der vielen früheren
Einzelverbände zum Nadischen Pferdestammbuch konnte die
genaue Zielsetzung in der badischen Pferdezucht erreicht wer -

2V2]
'ahnge Hengste von Unterbaden im Viererzug

Fohlenweide Sinsheim
(Züchter der kürzlich verstorbener Leiter des Sab . Pferdestammbuches .

Bürgermeister Pg . David Friedrich Wurth )
Ausn . : Dr . Burger

den . Das Badische Pferdestammbuch , als Zuchtvereinigung
dem Reichsnährstand angegliedert , bildet die Verbindung
zwischen der Landesbauernschast Baden und der in ihm or -
ganisierten badischen Pferdezucht . Es gliedert sich in die Ab -
teilung „Kaltblut " mit den Bezirksverbänden Unterbaden und
Schwarzwald und in die Abteilung „ Warmblut " mit den Be »
zirksverbänden Rheinebene und Seekreis .

Vor etwa 59 Jahren hatte das Land Ba ) en in der Höhen -
fleckviehzncht eine führende Rolle inne . Man hat damals in
vielen deutschen Gauen die Rinderzucht nach dem badischen
Muster aufgebaut . Vor dem Kriege wurde ein Rind gezüch -
tet , welches Milch -, Fleisch - uud Zugleistung harmonisch mit -
einander verband . Die Kriegszeit hat der badischen Rinder -
zucht schwere Wunden geschlagen . Nach dem Kriege wurde
allmählich wieder mit dem Aufbau begonnen . Aber wir sind
im Laufe der Jahre gegenüber anderen Höhenfleckviehzucht -
gebieten . deshalb ins Hintertreffen geraten , weil wir an dem
Zuchtziel des sogenannten großen Höh - nfieckviehs fesWslten ,
während andere Gebiete sich schon früh auf das mittelschwere
Wirtschaftsrind umstellten . Denn es kommt 5eute darauf an ,
daß ein Tier gezüchtet wird , welches hinsichtlich seiner Milch -
leistung das höchstmögliche Matz erreicht und damit unseren
Bauern und Landwirten einen Ertrag aus dem Viehstall
sichert , der ihre Existenz verbessert . Wir dürfen nämlich nicht
vergessen , daß für die weitaus überwiegende Zahl der klein -
bäuerlichen Betriebe unseres Landes der Viehstall und sein
Ertrag geradezu von entscheidender Bedeutung sind .

Leider mutz festgestellt werken , daß der derzeitige Lei -
stungsstand in der Fleckviehzucht , soweit es sich um die breite
Landestierzucht handelt , nicht befriedigt und daß gewaltige
Anstrengungen durch den Reichsnährstand und seinen Landes¬
verband badischer Rinderzüchter augenblicklich gemacht wer -
den , um dies zu ändern . Denn es besteht kein Zweifel , daß
man die Bedeutung des Leistungsgedankens für die Rinder -
zucht bei uns zu spät erkannt und sich auch zu spät entschlos -
sen hat , die Leistungsfähigkeit der Zuchtbestände festzustellen .

Die Ergebnisse der Milchl ? istungsprüfungen , die heute
etwa ein Fünftel des gesamten badischen Knhbestandes um -
fassen und für das Jahr 1937 vorliegen , haben g ' zeigt , daß
der überwiegende Teil der Höhenfleckviehkühe in Baden unge -
nügende Milchfettleistungen aufweist . Vesser sieht es bei den
beiden Wälderrassen aus , beim Vorder - und Hinttrwälder -
rind , besonders beim letztgenannten . In der Hinterwätder -
zucht genügt der überwiegende Teil der Tiere den Anfor -
derungen . Dort kommt es daraus an , daß möglichst viele

Tiere durch planmäßige Zuchtwahl und Züchtung in höhere
Leistungsklassen eingereiht werden können . Im Vorderwäl -
der Zuchtgebiet ist aber der Anteil der Kühe mit ungenügen -
der Leistung immer noch verhältnismäßig groß , und es mutz
auch dort noch eine grotze Arbeit zur Verbesserung der Ver -
Hältnisse geleistet werden .

Entscheidend für die Zuchtwahl ist die Kenntnis von der
Leistung der Tiere . Die Milchleistungsprüfungen sind die



Baden führt in der deutschen Schweinezucht
Die Bestrebungen des dem Reichsnährstand angegliederten

Lanöesschweineznchtverbanöes haben dazu geführt , daß die

baöische Leistung in i>er Zucht öes veredelten deutschen Lani >-

schweines als führend im Reich angesehen wirö . Früher als
anderswo hat man in Baöen das eigentliche Zuchtmaterial
öer Zucht - und Mastleistungsprüfung unterworfen und so eine
ständige Leistungssteigerung erzielt . Wohl aus öiesem Grunöe
sind von 163 Zuchtsauen unö 1k Ebern , die im deutschen
Schweineleistungsbuch eingetragen sinö , . 50 Zuchtsauen unö
9 Eber vou Baden allein gestellt worden . Auch aus den Weit -
bewerben auf den Reichsnährstandsschauen ist die badische
Schweinezucht oft als Siegerin hervorgegangen .

Am stärksten sind an der Schweinezucht in Baden heute
das Bauland , Psinz - und Kraichgau , die Rheinebene , die TL -
ler des mittleren Schwarzwaldes , sowie Baar - und Seegegend
beteiligt . In Baden bestehen 35 anerkannte Schweinezuchten ,

In trsusr Hui

iit den vier Bezirksabteilungen Oberbaden , Breisgau , Mit -

telbaden und Unterbaden , die zusammen öen Badischen Lan -

desschweinezuchtverband bilden .

Angesichts der Spitzenleistungen in der badischen Landes -

fchweinezucht darf jedoch nicht vergessen werden , daß ihre
Auswirkung auf die gesamte Schweinehaltung unseres Lan -

des noch nicht in dem wünschenswerten Maße erfolgt . In
Baden werden jährlich rund 700 000 Schweine geschlachtet, '

davon werden rund 400 000 Tiere in Baden erzeugt und auf -

gezogen , mehr als 175 000 Tiere werden aus nichtbadifchen
Gebieten als Ferkel eingeführt und gemästet : außerdem wer -

den die größeren Märkte mit rund 125 000 Schlachtschweinen
außerbadischer Herkunft beschickt. Aus diesen Zahlen geht

hervor , daß die Haltung von Zuchtsauen in Baden noch we -

sentlich gesteigert werden muß . Die Lanöesbanernschaft hat

deshalb die Parole ausgegeben , daß auf jedem größeren
bäuerlichen Betrieb eine gute Zuchtsau gehalten werden soll,
um unsere Fleischversorgung aus eigener Kraft zu verbessern ,

Für die Kreisbauernschaften sind Kreisfachwarte für Schwei -

nezncht ernannt und in sämtlichen Orten , in welchen die

Schweinezucht eine Bedeutung besitzt , werden in den nächsten
Monaten Ortsfachwarte für Schweinezucht eingesetzt werden .

In enger Zusammenarbeit mit der Landesbauernschaft Baden

und dem Basischen Landesfchweinezuchtverband werden diese

Kräfte mit dazu beitragen , vor allem die breite

Landesschweinezucht zu heben und vorwärts zu bringen .

Für die gesamte Schweinehaltung kommt der Kartosfelein -

fäuerung größte Bedeutung zu . Wenn in Baden alle Fut -

terkartoffeln einmal in den Gärfutterbehältern aufbewahrt
werden , dann kann die vor dem Verderb bewahrte Futter -

kartoffelmenge auf 1,5 Millionen Doppelzentner geschätzt wer -

den . Dadurch würde es möglich sein , allein in Baden das

Grundfutter für rund 97 000 Schlachtschweine im Gewicht
von jeweils 1,25 Doppelzentner zusätzlich zur Verfügung zu
stellen .

Auf Hans Thomas Spuren

Warmbluthengst „Gambert "
Besitzer : Bad . Pferdestammbuch

Bad . Pferdestammbuch e. B .
Karlsruhe — Beiertheimer Allee Nr . 19

Eigene Fohlenweiden t
Sinsheim a . d . E. (Aufzuchtstation ) — Mannheim . Rastatt

Etwa 15 Fohlenverfteigerungen i . Jahr 1938 i. ganz .Lane
Gängigkeit , Härte und Futterdankbarkeit

sind (Zuchtziel für alle 3 Pferdezuchtgebiete ,

I UNTERBADEN II SCHWARZWALD III RHEINEBENE UND SEEKREIS

Reichsnährstandausstell .München 1937 f. 16 Pferde 3
5 erste , 7 zweite , 2 dritte Preise , 2 Anerkennungen , I. und II. Familien -

und Ii . Sammlungspreis , 8 Ehrenpreise

LANDESBAUEPN5CHAFT

BADEN

Angegliederte Tierzuchtverbände

Höhenfleckviehbulle „ Gumbo 985 "
4 . Reichsnöhrstandatfsstellung Mönchen 2 . Preis in Klasse 2

Landesverband
Badischer Rinderzüchter
Abteilung Höhenfleckvieh / Abteilung Wäldervieh

Jährlich 30 Versteigerungen
von erstklassigen männlichen und weiblichen Tieren mit nachgewiesener

hoher Leistung

Reichsnährstandsschau München :
1 Siegerpreis . 9 fchrenpreise , 3 erste Sammlungspreise 17 erste Preise ,

17 zweite Preise , 13 dritte Preise , 1 Anerkennung

Nähere Auskunft erteilt die

Hauptgeschäftsstelle Karlsruhe,Beiertheim .Alleel9

Weiße Deutsche Edelziege
Lucie 590 Bruchsal
Landeszegenschau Bruchsal 1937 . I. Preis

Reichsverband Deutscher Kleintierzüchter
Typisches badisches Mutterschaf
Reicnsnährstandausstellung München : la u . Ehrenpreis

R-ichsfachgrupp- Ziegenzüchter L°nd°-°°rb°nd Bad . Schafzüchie.

Landesfachgruppe Baden
fordert die Zucht der

Weißen Deutschen Edelziege
und der

Bunten Deutschen Edelziege
{rehfarbige Sdiwarzwaldziege )

und veranstaltet alljährlich von Juni bis August

Zuchtziegenbock -Versteigerungen .

4 . Reichsnährstandsschau München 1937 :
4 Ehrenpreise , 5 erste Preise , 6 zweite Preise , 4 dritte Pr . u .U.Sammlungspreis

Karlsruhe , Beiertheimer Allee 19

ZUCHTZIEL :

Deutsches veredeltes Landschaf
Wollen in Ad - ß Feinheit , lang abgewachsen , dicht

15 jähr . Leistungsprüfungen in alten Stammzuchtherden

Wolleistunaen 4 bis 4,5 kg ie erwachsenes Schaf
Böcke 6,5 Tais 7 kg Höchstleistungen 8 kg

Reichsnährstandsschau München:
Bestes Muttersch af , la f' reis und Ehrenpreis

Allj . Bocko »rsteigerung «n Mosbach , Radolfzell , Osterburken

Jngrift 5342 B
4 . Reichsnährstandausstellung München 1937 : Kl. 25 la und Ehrenpreis
sowie den Sonderpreis des Deutschen Schweine '.eistungsbuches für die

beste Dauerleistung .

<S> Badischer Landes -

schweinezuchtverband e. B .
Geschäftsstelle : Karlsruhe , Beiertheimer Allee 19

Wir vermitte n laufend

Z U C KT EBER und ZUCHTSAUEN
im Alter von 6 Monaten aufwärts im Alte von 10 Wochen aufwärts

jährlich werden 25 ZuchtschweineverSteigerungen abgehalten

Zuchtleistunqsprüfun ^ — Mastieistungsprütung — Weidegang
Mehrere Eber und Sauen im Deutschen :>chweineleistungsbuch

Reichsnährstandausstellung München 1937
*n Klasse 25 die Siegersau . in der jüngsten Eberk asse den Siegereber
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Fleischerhandwerk und Vierjahresplan
Die Aufgaben , die öer Führer öem deutschen Volk durch

die Schaffung öes Vierjahresplanes gesetzt hat , sinö allgemein
bekannt . Auch das deutsche Fleischerhandwerk ist hierbei mit
wichtigen Funktionen eingeschaltet,' einerseits , indem es bi«
Verteilung eines der wichtigsten Nahrungsmittel besorgte und
andererseits , inöein es die tierischen Erzeugnisse der Land -
Wirtschaft treuhänderisch verwaltet . Beides sind verantwor¬
tungsvolle Aufgaben weil damit das Fleischerkiandwerk für
« ine gerechte zweckmäßige und vor allem preiswllrdig « Ver-
t« ilung des Fleisches an die Volksgemeinschaft Sorge trägt .

Die tierische Prod >,f »ion der Landwirtschaft ist »m ganzen
gesehen imstande , unseren Bedarf an Fleisch zu decken . Jah¬
reszeitliche Schwankungen bringen es fedo-h mit sich , daß zu
gewissen Zeiten die eine oder andere Gattung , feien es
Schweine - oder Rindfleisch , sich verknappt . iHer setzt die wich -
ttge Aufgabe des Fleischers in der Verbrauchslenkung ein .
Fehlt die eine oder andere Gattung des Fleisches , so mutz er
durch aufklärende Hinweis « dem Publikum klarmachen , datz
et gerade jetzt im Augenblick notwendig ist, diese oder jene
Fleischsorte zu verzehren . So ist es in den vergangenen
Jahren des öfteren notwendig gewesen , den Verkauf von
Gefrierfleisch oder Fleischkonserven mehr oder minder stark
in den Vordergrund zu stellen. Auch die im vergangenen
Herbst durchgeführte Aktion der Schlachtung grotzer Hammel -
Herden ist hier anzuführen . Nur dadurch , daß sich das Flei -
scherhandwerk mit großer Energie und in aufklärender Weife
dafür eingesetzt hat . ist es möglich geworden , das bei uns mit
Unrecht nicht beliebte Hammelfleisch stärker zum Verzehr zu
bringen .

Auch durch di« Schaffung von wichtigen Jndustrierohstoffen ,
die seit vielen Fahren in größeren Mengen aus dem Aus -
lande eingeführt werden mußten , hat sich das Fleischerhand -
werk vettient gemacht. Der Lederanfall in Deutschland reich,

in Bezug auf die Menge nur zu ungefähr 50 Prozent aus .
Durch umfassende Aufklärung ist es möglich geworden , daß die
Häutefehler sehr beachtlich gesunken , und damit wertvolle
Rohstoffe unserer Wirtschaft erhalten worden sind . Durch
Sammlung der sogen Schlachtviehnebenprodukte werden un -
serer Industrie in der mannigfachsten Art Rohstoffe zugeführt .
Es wären hier nur anzuführen : Knochen. Schweinsborsten ,
Abfallblut , Rinderohrenränder . Drüsen verschiedener Art ,
Hörner , Klauen usw. Es ist unmöglich , an dieler Stelle auf -
zuzählen , in welch mannigfacher Weise und erstaunlicher An-
zahl alle dies« Produkte heute in der deutschen Wirtschaft
Verwendung finden .

Weiterhin stellt sich der Fleifchermeister noch in den Dienst
des Bierjahresplanes , indem er die in seinem Betrieb an -
fallenden Nebenprodukt « restlos verwertet , und neue Ersatz -
stoffe verarbeitet . Der große Verzehr von Wurst bringt es
mit sich, daß die in Deutschland durch die Schlachtungen an -
fallenden Därme für die Wurstherstellung nicht ausreichen .
Für viele Millionen Reichsmark wurden alljährlich Därme
aus allen Teilen der Welt eingeführt . Die von der deutschen
Industrie hergestellten Naturin - und Cellophanöärme werden
in immer größerem Umfang und mit bestem Erfolge als
gleichwertiger Ersatz benützt .

Alle diese Maßnahmen auf den verschiedensten Gebieten
verlangen ein großes Maß von Selbstüberwindung und Un -
eigennützigkeit . Der deutsch« Fleischermeister rut es gerne
aus dem Gedanken heraus , daß in ein« m Gemeinwesen nur
der Einzelne bestehen kann , wenn das Ganze gedeiht . Er
setzt sich daher auch mit seiner ganzen Kraft für dieses Ziel ein
und bestätigt täglich seine Einsatzbereitschaft , damit es gelingt ,
das Ziel des Vi«rjahresplan « s zu erreichen : uns frei und
unabhängig vom Auslande zu machen.

Die Mühle im Schwarzwald.
Immer wieder dringt auf den stillen Wanderungen da» Klappern
der Mühlräder an unser Ohr . Die zahlreichen Bergbäche und
Wiesenquellen in der Landschaft des Schwarzwaldes , deren Wasser
über die Schaufelräder der Mühlen geleitet wird , find treu«
Freunde der Bevölkerung . In den Mühlen wird das Korn ge»
mahlen : besonders aber ist die Ausnutzung der Wasserkräfte für
die Bearbeitung der schweren Tannenstämme von größtem Wert .
Versonnen blickt man dem Spiele zu und erinnert sich des alten

BdlksliedeS »In einem kühlen Grunde . . .

Die Bezirkssfelle Baden
im Reichsinsungsverband des deutschen Fleischerhandwerks
als berufssländische Organisation im Reichsstand des deutschen
Handwerks betreut in Baden

29 Fleischersinnungen
mit rund 3 3 0 0 Fleischereibetrieben und ca . 7 0 0 0 Gefolgschafls -
mitgliedem . »

-

Diese 29 Innungen unterhalten

3 Feintalgschmelzen
(Mannheim , Karlsruhe , Konstanz )

7 Genossenschaffen
zum allgemeinen Einkauf von Metzgerei -Bedarfsartikeln , und in

10 bad . Häufeverwerfungs -Genoffenfchaften
werden sämtliche tierische Roh- und Abfallprodukte genossen¬
schaftlich verwertet .

Alljährlich werden ca .
300000 Grofyviehhäufe und Kalbfelle
auf der Häuie -Zentralauktion Mannheim versteigert und der
Lederindustrie als wichtigster Rohstoff #ur Verfügung gestellt .

Die Deutsche Reichsbahn
fördert die heimische Land - und Gartenbauwirt¬
schaft durch bedeutende Frachtermäßlgungen

für Saatgetreide und Saatkartoffeln
Speisekartoffeln und Zuckerrüben
Düngemittel
Getreide .und Müllerei -Erzeugnisse
Obst und Gemüse
Milch- und Molkereiprodukte

Sie gewährt unter bestimmten Voraussetzungen zur Förderung der heimischen Viehzucht

frachtfreie Rückbeförderung
der zu landwirtschaftlichen Ausstellungen entsandten Zuchttiere . — Durch beförderungsdienst -
lidie Maßnahmen erleichtert die Reichsbahn den Absatz landwirtschaftlicher Erzeugnisse

Auskunft erteilen die Güterabfertigungen

ZteichSbabndlvelti » « Ä « eläeube

Bauern und
Loundwivtel

Krankheit und Unfall können täglich eintreten ; sie
verursachen hohe Kosten . Schützet Euch durch den
Beitritt zur Krankenversicherung des Landvolks .

Die Bad. Bauern - Krankenkasse
FREIBURG i . Br. , Bismarckstraße 47
gibt Uber ihre niederen Beiträge und hohen

Leistungen bereitwilligst Auskunft

Milchzentrale Karlsruhe GmbH .
Robert -Wagner -Allee 89 Fernsprecher Nr. 8008 , 8009

Versorgung miftelbadisdierStädte mitMildi u . Molkereierzeugnissen

Zweigbetriebe In

Ettlingen . Bruchsal » Bretten • Rastatt - Bühl

« »blich da» richtige Fenster für
Stallungen , Keller ( bes . f. Siedl .)

Lager - und nasse Räume
NmHM 'I
rahmenloses
Mahr-Licht-
Fenster

Meli
Bedeutend erhöht . Lichteinfall , da-
bei billiger als Holz-, Beton - od .
Eisenrahmenfenster . Faul «, roste«
» . verdirdt nid BenStigt weder
Anstrich noch Unterhalt . Vertriebs -
stellen in ganz Baden weist nach

<f . Zovdan
Karlsruhe , Snzstr . 2a , Fernlpr . 5168

Stihls tragbare

Motorsagen
mit Benzin - oder Elektro¬
motor , in höchster Voll¬
endung , zum Fällen von
bäumen u . zum Ablängen
selbst härtester Holzarten

ANDREAS STIHL
Stuttgart - Bad Cannstatt

Holbrauhaus Hatz - Bier
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Eine gut ^ Beschaffenheit der Tabakblätter hängt nicht
allein von der Pflege der Pflanzen auf dem Felöe , der Ernte
und öer Trocknung ab , sondern wird nur durch genaueste
Beachtung sämtlicher Kulturmaßuahmen erreicht . Dazu gc -

hört vor allem auch die Versorgung mit sortenreinen , gut be -

wurzelten unö früklatzreifen Pflanzen . Das Frühjahr 19SS

hat wiederum deutlich beunesen , daß trotz der vielen Beleh¬

rungen der Tabakfetzlingsanzncht immer noch nicht die An ?-

merkfamkeit geschenkt wirö , wie dies im Interesse des Quali -

tätsbaues erforderlich wäre . Ein . mancher Pflanzer wird sich
teShalb noch an die schwierige Setzlingsbeschaffung , die mit
viel Aerger und Zeitverlust gebunden war , erinnern . Diese

Unannehmlichkeiten lassen sich bei dem heutigen Stand öe ?
Tabakbaues , der im Gegensatz zu öem Anbau von vor 10

Jahren ein viel früheres und vor allem ein gleichmäßigeres
Auspflanzen verlangt , nur durch Heranziehen von wenigstens
einem Teil der erforderlichen Setzlinge vermeiden . In den

klimatisch günstigen Lagen der Rheinebene und besonders in
den Gemeinden der inneren Hardt verfügen wir wohl über

ein « Setzlingsreserve , die aber in ungünstigen Jahren wie
dies 1937 und 1938 der Fall war , trotz

' der großen Mühe und

Anstrengungen dieser Pflanzer nicht ausreichte , den heutige »

Setzlingsbedarf , während der Pflanzzeit , die nur einige

Wochen beträgt , zu decken . Selbst , wenn die Setzlingsonzncht
in ten Gemeinden des Hügellandes auch wesentlich schwieriger

ist, so beweisen die in den letzten Jahren von vielen Pflan -

zern im Neckar - und Brnhraingebiet erzielten Erfolge , daß
bei fachgemäßer Anlage von Warmbeeten , auch in jenen Ge¬

meinben Mitte bis Ende Mai satzreife Pflanzen zu erhalten

find . Natürlich ist dies nnr unter Anwendung eines wirklich
einwandfreien Warmbeetes möglich . Zur Beseitigung der

bisherigen Setzlingsknappheit wäre es deshalb Pflicht eines

jeden Bauern und Landwirts , der in den letzten . Jahren
Tabakanbaufläche hatte und auch 1939 sin Kontingent zuge -

teilt haben möchte , ein Warmbeet anzulegen . Obwohl die

Aussaat des Tabaksamens erst Mitte bis Ende März erfolgt ,
sollten die Vorbereitungen für ein Warmbeet schon jetzt ge -

. troffen werden . Da »u gehört zunächst , daß man die Anzucht »

erde bearbeitet und den Kasten , d . h . die Einfaflung herstellt .

Selbst , wenn auch die Anlage eines Beetes für die Setz -

lingsanzucht von großer Bedeutung ist, darf der Wert eines

richtigen Saatgutes für den Qualitätsbau nicht unterschätzt
werden . Dabei ist zu berücksichtigen , daß man im Tabakbau

genau wie bei den übrigen landwirtschaftlichen Kulturpslan -

zen nur die dem Verwendungszweck eines Gebietes ent -

sprechende Sorte ansäen darf . Da die Friedrichstaler Sorte
nur auf den leichten Böden der inneren Hardt ein vorzüg -

liches Rollendeck liefert und diese Gemeinden allein in der

Lage sind , den deutschen Rollendeckbedarf zu decken, kommt
der Friedrichstaler Tabak nur für die innere Hardt in Be -

tracht . In den übrigen Gemeinden der nordbadischen Rhein -

ebene , die ein vorzügliches Schneidegut erzeugen können ,
sollte deshalb nur die U -Stammsorte angesät und ausge -

pflanzt werden , während für die nordbadischen Zigarrengut -

gebiete des Enz - und Pfinztales , im Neckar - und Bruhrain ^

gebiet , sowie in Südbaden nur die Geudertheimer Sorte , die

sich bisher als vorzügliche Zigarrentabak - Sorte bewährte , in

Frage kommt . Da das ' iir die Schneidegut - und Zigarren -

gutgebiete erforderliche Saatgut auch im letzten Jahr wieder

nach den Richtlinien des Reichsnährstandes gewonnen wurde ,
ist die volle Gewähr dafür geboten , daß der Samen neben

einer hohe » Keimfähigkeit auch eine gute Triebkraft besitzt .
Nachdem in den größten badischen Zigarrenanbaugebieten der

erforderliche Setzlingsbedarf bisher nicht ganz gedeckt wer -

den konnte , haben die Pflanzer in den klimatisch günstigen
Gemeinden der Hardt , die für ihren Eigenbedarf die Fried -

richstaler Sorte ansäen müssen , noch Geudertheimer Saatgut

zur Erzeugung von Tabakpflanzen für die Zigarrengutgebiete

zur Verfügung gestellt erhalten . Sämtliche Tabakpflanzer
der Zigarrengntgebiete , die nach den bisherigen Erfahrungen
nun glauben , auch dieses Jahr wieder ihren Setzlingsbedarf
nicht selbst decken zu können , haben nun die Pflicht , jetzt schon
die erforderlichen Pflanzen bei den Landwirten in den Ge -

meinden der inneren Hardt lFriedrichstal , Spöck , Staffort .
Graben , Büchenau , Karlsdorf , Neuthardt usw .) zu bestellen ,
denn nur dadurch lassen sich in Zukunft Unannehmlichkeiten
bei der Setzlingsvefchaffung vermeiden .

Tabaksetzen in Gamshursl (bad . Oberland )

Hier wird der Tabak nach der Schnur gesetzt
goto : Schott-Forchheim

225 Jahre
Qualitäts¬
tabakbau Keiedvichsial

dl« Ställe der Tabakkulturen und dar Tabakvergi -

rungsinduslrie . - Ia . Rollendeck und Umblatt in

bekannter Güte !

Borel & Co., Rohtabake
Sviedvichstal Vaden
Handel und Vergärung in deutschen Rohtabaken .
Jahrzehntelange Erfahrung In der Naturfermen¬
tation von deutschen Rohtabaken .

LV . Saegev ^ Eo .

Rohtabake
Ktannbeim - HteBava «
Rhenaniastraße 28 - 30

Fernsprech - Sammel - Nr . 48 145

Natur -Fermentation

Maschinenvergärung (Redrying Anlagen )
Modernste Tabak - Behandlungs ^ und

Sortiermaschinen

1
das volkstümlichste Zigaretten -Papier .

Ein rein deutsch ®* Erzeugnis zum
Selbstdrehen von Zigaretten

Dazu „ Acima "

die elegante Zigarettenmaschine der Westentasche oder den beilebten , klei¬
nen „T enl -Wiokler ".

AH* inh * rst * H* R

EFKA itz Kiehn , Trossingen -Württbg .

All a . Rh .
konnte im Tabakbau aufgrund
sorgfältigster Ausnutzung aller

bisher gemachten Erfahrungen
nicht nur mengenmäßig », fon»

dern auch qualitative Berveffe»

rungen erzielen . 1938 wurden
über 4 Hektar Virginia » und

Deidesheim«! « »nttngent -Tabal

gebaut. Für bat Jahr IM?

ist da« Kontingent um 2 Hek¬
tar erhöht worden.

Er wird unter Berücksichtigung der
besonderen Anforderungen die in der
Landwirtschaft gestellt werden , her¬
gestellt . Deshalb verlangt der kluge
Bauer , diese Qualitätsmarke .
Verkanfaatellen weist der Herateller nadti.

Schuhfabrik
Christian Binder , Tuttlingen

« ipö « marschiert seit Jahren mit an der Spitze der Quali¬
tätstabakbaugemeinden und ist weit bekannt
in der Tabekselilingtaufiuahi .

Gtassort Führender Tabakbauort der Hardt -

Beste Qualität — la . Rollendeck

Heddesheim Größte tabakbauende Gemeinde Deutschlands!

Seit mehreren Jahrhunderten Tabak -Anbau !
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Winke zur Leistungssteigerung im Obstbau
Wir leben im Zeichen der ProduktionSsteigeruugl Auch

ter Obstbau ist in nicht geriugem Maße berufen , an dieser
mitzuwirken , d . h . zur Selbstversorgung unseres Volkes mit
Obst beizutragen .

Der Verbrauch an Obst ist in den letzten Fahren in un -
geahntem Maße gestiegen , nicht nur der von Frischobst , son -
dern auch die Konservenfabriken , die Mostereien und Süß -
Mostereien benötigten gewaltige Mengen an obstbaulicher
Rohware .

Die Bedeutung de ? ObstgenusseS , gleich welcher Art , für
den menschlichen Organismus und damit für die Volksge -
fundheit ist so groß , daß man sagen kann : Obstgenuß ist eben -
so wichtig , wie der Verzehr von Brot und Kartoffeln . Wenn -
gleich im Obst und in den Obstproöutten die eigentlichen
Nährstoffe nicht in dem Maße vorhanden sind wie im Brot
und in den Kartoffeln , so sind es doch die Ergänzungsstosf «
(Vitamine ) , die für das menschliche Wohlbefinden unentbehr -
lich sind .

Die Aufgabe des Obstbaues — gleichgültig ob eS sich um
den reinen Erwerbsobstbau oder den landwirtschaftlichen
oder um den Gartenobstbau handelt — muß sein , das Höchst -
mögliche an Ertrag herauszuwirtfchaften : dies nicht nur zum
Nutzen für den einzelnen , sondern für das Volksganze . Um
dieses Ziel zu erreichen , müssen die Maßnahmen in Angriff
genommen werden , welche dieses Ziel ermöglichen . Für über -
alterte Methoden und Anschauungen ist heute kein Raum
mehr vorhanden .

Stillstand und Rückständigkeit bedeuten Rückgang . Wie
sieht es aber draußen in Wirklichkeit aus ? Wenngleich nicht
verschwiegen werben soll , daß die Obstbaumpflege in den letz-
ten Jahren einen Aufschwung genommen hat , so ist dies bei
weitem nicht in allen Gegenden unseres Vaterlandes der
Fall . Auch in ausgesprochenen Obstgegenden , wo der Obst -
bau den größtmöglichsten Gewinn abzuwerfen in der Lage
wäre , gibt es Obstbauern , die sich nur dann um ihre Bäume
kümmern , wenn etwa die Zeit gekommen ist , um das wenige
an Obst zu ernten . Obstpflanzungeu sind ein Kapital , das die
nötigen Zinsen einbringen muß , andernfalls hat der Betref -
sende das Recht verwirkt , Obstbäume zu besitzen . Zu einer
neuzeitlichen Obstknltur gehört nicht nur , daß gearbeitet
wird , sondern das Wie dieser Arbeit ist der springende
Punkt . Obstbauern , welche nichts von der Pflege ihrer
Bäume verstehen , sollen lieber die Finger davon lassen und
die Pflege geprüften Baumwärtern überlassen ? diese Leute
sind heute dermaßen ausgebildet , daß sie in der Lage sind ,
alle einschlägigen praktischen Arbeiten sachgemäß auszusühren .

Der oft gehörte Einwand , dieS kostet Geld , ist keineswegs
stichhaltig ? denn erst auf Grund sachgemäßer Pflegearbeit er -
geben sich entsprechende Ertrags - und damit Gewinnaussich -
ten . Bei dieser Rechnung wird unter dem Strich stets mehr
bleiben , wie wenn nichts an den Bäumen getan wirb .

Es sollen nun im folgenden kurz diejenigen Kulturarbei -
ten berührt werden , welche einer Intensivierung bedürfen :
Da wäre vor allem das Auslichten der Bäume zu nennen .
Es muß der Ansicht entgegengetreten werden , dichtkronige
Bäume lieferten höheren Ertrag . Diese unvernünftige An -
ficht ist weiterverbreitet , als man glaubt . Lust und Licht sind
Faktoren , die bei jeglicher Pflanzenkultur obenanstehen müs -
sen , also auch beim Obstbau . Oft findet man Bäume , welche
die doppelte Anzahl von Aesten gegenüber dem normalen
Stand aufweisen : hier Hilst nur rücksichtsloses ausästen , um
sogenannte „Lichtfchächte " zu schaffen , die ihrerseits eine Be -
lichtung , auch der inneren Astpartien , ermöglichen . Die unte -
ren Aeste sind bann meist noch von unten herauf kahl , sei es ,
daß dies durch Lichtmangel hervorgerufen wurde , oder , was
weit mehr zutrifft , durch unvernünftiges Ausputzen .

Viel vernachlässigt wird auch die Nachbehandlung unver -
edelter Bäume . Bekanntlich wurden in den letzten Jahren
umfangreiche Nmpsrovsaktionen durchgeführt , mit dem Ziel ,
die so sehr erstrebte Sortenvereinheitlichung zu ermöglichen .
Der Erfolg dieser Arbeit ist nur ein sehr unvollkommener ,
wenn es an der sich auf mehrere Jahre erstreckenden Nach -
behandlung mangelt . Aehnlich wie beim Jungbaumschnitt ist
auch beim Schnitt der Pfropfköpfe ein lockerer Aufbau zu
erstreben , denn es ist immer vorteilhafter , kleine Wunden zu
erzeugen , als später übermäßig große . — Es kann für den
künftigen Kron ? nau ^bau nur vorteilhaft sein , die zuviel vor -
handenen sumgevfronsteul Aeste gleichzeitig zu entfernen denn
die Gepflogenheit . alle vorhandenen Aelte wahl ^ und planl -vs
abzuwerfen " — sei dies ans Unkenntnis o>Vr aus gewinn¬
süchtigen Motiven — , kann man immer noch sehr häufig an -
treffen .

Man hat erkannt , daß außer der Düngung auch die Boden -
lockernng in ganz erheblichem Maß .' beitragen kann , ein
Mehr an Ertrag zu erzielen . Leiber wird hiervon verhält -
nismäßig wenig Gebrauch gemacht : besonders trifft dies für
den Grasobstbau zu Die in Grasnarbe steh »» « en Bäume
befriedigen in den meisten Fällen weder im E »4rag noch im
Holztrieb .

Durch Versuche wurde festgestellt , daß nach erfolgter Offen -
Haltung des Bodens , d . h . durch Aufpflügen eine ? Streifens
zwischen den Baumreihen und durch Düngung , die Erträge

sich verdoppelten Diese Tatsache dürfte '. u denken <?eben ! Ja ,
ich wage zu behaupten , daß durch diese Maßnahme allein
jährlich Tausende von Tonnen Obst mehr zu erzeugen wären ,
was sicher in nicht geringerem Maße zur Ernährungsfreiheit
unseres Volkes mit Obst beitragen würde . Die beute immer
noch empfohlene Baumfchcibcumethode ist zwar gut gemeint ,
sie ist bei Juugbäumcn und bei Einzelbäumen am Platze , im
großen gesehen jedoch vollkommen unwirtschaftlich . Viel g?»
fürchtet ist der durch das Offenhalten des Streifens en :-
stehende Ausfall an Gras . Es dürfte iedoch ein Leichtes fein ,
durch intensivere Pflege der übrigen Grasfläche den Uussall
wettzumachen .

Weinbauer beim Rebenschneiden
Aufn. : Speck -Karlsruhe

!
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Wie die Saat so die Ernte

Gartenarbeiten im März

'

Im Ob st garten werden vorbeugende Spritzungen
t « r Obstbäume und Beerensträucher gegen Schädlinge
aller Art ausgeführt , beginneni» mit den Borfrühjahrsipritzun
gen <vor dem Schwellen t*er Knvspenj, fortgesetzt mit Bor -
unö Nachblüten- sowie Spätsommerspritzungen, wie sie sich
a« S dem Spritzkalender ergeben . Den richtigen Zeitpunkt
für diese Spritznngen muß der Obstbauer an den verschie¬
denen Obstarten selbst erkennen, auch bei Gemeinschafts--
spritzungen darf dies nicht schematisch durchgeführt werden,
sowohl in der Menge als auch nach der Wertigkeit. Die ein-
maligen Ausgaben für Spritzgeräte machen sich schon im
ersten Jahr bezahlt . Nach den vorjährigen Miftersolgen
durch Spätfröste sieht man der diesjährigen Baumblün
mit Sorge entgegen . Die Abwehrmittel gegen Frosteinwir -
kungen kinö beschränkt , am wesentlichsten sind dabei Stand¬
ort und Lage sowie Windschutz: das im Süden üblich,

„Räuchern" in den Obstgärten hat nach den vorjährigen Be -
richten nicht viel genützt. Ten gröfiten Widerstand gegen schä
digenöe äußere Einflüsse werden immer die gepflegten Obst -
gehölze zu bieten vermögen . Bei längerer Trockenheit, wie
sie um diese Zeit oft vorkommt, muh das Wurzelwerk ge -
nügend feucht gehalten werden, um vorzeitigen Blütenabfall
zu vermeiden,' die Baumscheiben der älteren Bäume sind
gelockert und unkrautfrei zu halten . Da nach den bisherigen
Beobachtungen in diesem Frühjahr mit einem stärkeren Blü
tenbehang zu rechnen ist, werden in jedem Obstgarten wert-
volle Erfahrungen gesammelt werden können , die in der
Folgezeit nutzbringend anzuwenden sind . Di « Pflanz -
zeit für Obstbäume hat begonnen , sie dauert bis Ende
April , Kern- und Steinobst kann im Frühjahr wie im Herbst
gleich günstig gepflanzt werden, Pfirsiche und Aprikosen besser
im Frühjahr . Beerensträucher werden noch bis Ende
April lunter , Ausschluß von Frosttagenj gepflanzt . Für
Kron«nbänmchen von Johannis - und Stachelbeeren , die sich
mit ihrem Blüten - und Fruchtbehang hübsch in das Garten -
bild einfügen , wird sich noch ein Plätzchen finden,' man pflanzt
mit 1—2 Meter Abstand.

Im Gemüsegarten nehmen die Arbeiten zu , wenn
sie auch noch sehr von der Witterung abhängig sind . Mist -

beete können noch hergerichtet werden , um frühere Setzlings -

pflanzen zu gewinnen . Im Freien werden Zaatbeete für

härtere Gemüsearten zu dem gl<eicheu Zweck angelegt , wind
geschützt , warm und halbschattig . Der Saatboden muß gut
vorbereitet werden , am besten wird er mit verrottetem , altem
Dünger oder gnter Komposterde beschickt. Im Mistbeet ge -

zogene Pflänzchen . » . a . Artischocken, Blumenkohl . Kohlrabi ,
Wirsing . Salat , können unter günstigen Verhältnissen bald
ins freie Land gesetzt werden , Sellerie und Porree erst im
Mai . An ihrer Stelle werden neu ausgesät : Tomaten lver -

pslanzt erst in der zweiten Maihälfte ) , Rhabarber iwird im

Herbst an den Standort verpflanzt ) : für kleineren Bedar '

verwendet man dazu Töpfe und Schalen , die im warmen
Raum ans Fenster gestellt werden . Die freien Aussaate »
von Puffbohnen . Erbsen . Schwarzwurzeln , Karotten , Spinat
Radies , Salate , Rettich , Petersilie usw. werden in Anpassung
an die Witterungsv -erhältnisse fortgesetzt : Weiß -, Rot - und

Wirsingkohl ab Ende März .
Im Ziergarten wird ebenfalls ausgesät und gepflanzt

mit dem Ziel , eine immerblühende Beetfläche zu erhalten
Bon den Sommerblumen kann im März April eine Anzah !

unmittelbar ins Freie gesät werden , u . a . Gartenmohn , Korn
blume , Ringelblume , Schleifenblume , Schönaesicht, Wucher-

blume . In Töpfen oder Schalen sowie ins Mistbeet werde »

zu späterer Verpflanzung ausgesät u. a . Atlasblume , Balsa
mine , Eisenkraut , Goldblume , Hahnenkamm , Leberbalsam
Nelken , Petunien , Sommerastern , Zinnie . Auf geeignetem
Standort und richtig behandelt gelingt es oft, auch dies«
Blumen bei freier Aussaat zum Blühen zu bringen . Rosen
Hochstämme und Buschrosen werden nach guter Bodenvorbe -

reitung , je nach der Wetterlage , bis Mitte April verpflanzt .
Auch verschiedene Laubhölzer werden jetzt günstig verpflanzt ,
z . B . Akazien , Birken , Buchen , Eichen, Weiden : Nadelhölzer
lmit guten Ballen ) vor beginnendem Trieb , von April bis
Mitte Mai .

Wen » die Brutzeit der Huhner
beginnt

Wenn im März die Brutzeit beginnt , werden zunächst die

schweren und mittelschweren Rassen erbrütet , während die

leichten Rassen noch bis Ende des Monats und bis zum April /

Mai Zeit haben . Wenn wir uns Bruteier von auswärt »

schicken lassen, müssen diese nach Ankunft erst etwa 24 Stunden

ausgepackt kühl liegen bleiben , damit sich der durch die Er -

schütterungen des Transportes durchgerüttelte Eiinhalt be¬

ruhigen kann . Die Eier müssen recht frisch , von normaler

Größe , sauber und von gleichmäßiger , fester Schalenbeschaf-

fenheit sein. Sie sollen von 2—Zjährigen Hennen stammen ,
die eine gute Legeleistung aufzuweisen haken . Vor dem

Setzen stäuben , wir «die Glucke mit Insektenpulver ein. dabei

ist der Hals nicht zu vergessen. Um den Eiern die nötige
Bodenfeuchtigkeit zu geben , legen wir zuunterst in das Nest
Erbe ober Grasnarbe zu einer flachen Mulde geformt . Hier -

auf kommen Stroh und Heu . Das Brutnest soll so liegen , daß
die Glucke nicht von den übrigen Hühnern gestört werden
kann . Jeden Tag wird die '

Glucke vom Nest gehoben, damit

sie fressen, saufen , sich entleeren und gegebenenfalls ein Staub -

bad nehmen kann . Beim Abheben fassen wir vorsichtig unter

Flügel und Schenkel , damit keine Eier mit hochgenommen
werden . Wenn die Glucke einmal Durchfall hat , oder wenn
ein Ei zerbricht und ausläuft , dann ist noch nicht alles verlo »

ren . Soweit nötig , wird die Nesteinstreu erneuert , unk die

Eier werden vorsichtig, ohne zu reiben und zu schütteln, mit
lauwarmem Wasser abgespült . Die weißschaligen Eier wer -

den nach 6tägiger , die braunschaligen Eier nach etwa 8tägiger
Brutdauer durch Halten in der hohlen Hand mit einer Ta -

schenlampe durchleuchtet . Eier , die ganz hell und klar sind ,
werden als unbefruchtet ausgeschieden und können in der

Küche verwendet werden . Die befruchteten Eier zeigen einen
dunklen , beweglichen Punkt , der von einem spinnenwebarti -

gen Netz von Blutadern umgeben ist.

Verantwortlich für die Beilage „Wie die Saat , so die Srnte " : Dr T . Sp « ck»

n et . Bilder ohne Urhebervermcrk find dem Bild-Archiv der „Badischen
Presse " entnommen .
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« ine zufällige Häufung unglücklicher Umstände bricht sie z«,
sammen in dem Augenblick , da viele Menschen st« belaste »,
begräbt wertvoll ? Volksgenossen und schadet anderen z« it ,
lebens an ihrer Gesundheit und Arbeitskraft . Auch ein«
sinanziell gesunde Gemeinde kann dadurch an den Rand
des Ruins kommen . Und welcher Bürgermeister wüßt «
nicht um die Gefahren der Glatteisbildung ? Irgend ei »
Futzgängersteig oder eine Straßenkreuzung bleibt schließlich
doch vergessen beim Streuen !

Ein dankbares Gebiet verantwortungsbewußter Fürsorg «
für die seiner Führung anvertrauten Volksgenossen findet
der Bürgermeister in der Sicherung der Gemeindebürger
gegen Unfälle aller Art . Es ist eine Selbstverständlichkeit ,
daß der Bürgermeister bei einem Brande seine gutgeschun «
Wehr einsetzt . Es muß für ihn aber ebenso selbstverständlich
sein , die Männer der Wehr gegen Unfälle anläßlich ihres
schweren Dienstes ausreichend zu schützen .

Eine der schönsten Aufgaben , welche der Führer unZ
stellte , ist die , den jungen deutschen Menschen gesund , gerade
und stark zu machen . Im körperlichen Training , im sport .
lichen Wettbewerb , in der Leibesübung des SchulbetriebeZ
werden die jungen Menschen weit kräftiger als früher an¬
gefaßt . Wie dankbar sind die Eltern , wenn ihnen die Ge¬
meinde durch den Abschluß einer Schülerunfallverstcherung
die Kosten abnimmt , die Arzt und Apotheker verursachen ,
wenn mal ein Schüler einen Arm oder ein Bein bricht oder
sonst ein Unfall eintritt auf dem Wege zur Schule ? bei der
Dichte unseres heutigen Straßenverkehrs wahrhaftig kein
seltenes Ereignis .

Aus der Fülle der notwendigen Versicherungen Hab«»
wir nur einige herausgegriffen . Farrenwärter und G «.
meindebullen , Waldbrand , Vermögensfchäden und Kaution
und vor allem die Kraftfahrzeugversicherung deuten Risiken
an , gegen welche « ine Gemeinde versichert sein sollte .

Leider «rscheinen nun die Versicherungsbeiträge auf der
Ausgabenseite des Haushaltes und manchem Gemeindetet -

'ter mag es erscheinen , als ob hier der eherne Rhythmus
vom Säen und Ernten durchbrochen würde , bis einmal der
Tag kommt , da er die Stunde segnet , in der er für aus -
reichenden Versicherungsschutz gesorgt hat . Bis dahin aber
helfen seine Beiträge in bestem Gemeinschaftsdienst , di«
Not anderer zu lindern .

iniiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiwiiiimii

Ohne Bauerntum stirbt das Volk
Ohne Bauerntum hungert

das Volk !
Reichsbauernfiihrer Waither Dane bei der
Eröffnung der „Grünen Woche " 1939

Versicherung und Gemeinde
Von Wilhelm Altenstein , Vorsitzer des Badischen Gemeinde -Vesricherungs -Verbandes , Karlsruhe

Im ewig gleichen Rhythmus des natürlichen Lebens vom
Säen zum Ernten unö wieder zum Säen erscheint der Ge -
danke der Versicherung fremd und gekünstelt . In uner -
metzlicher Vielzahl streut das kreatürliche Leben den Samen
über die Erde , um gleichsam von vornherein trotz aller
Wechselfälle die Sicherheit der Ernte zu gewärttisten .

Allein unser so verfeinertes und kunstvoll
ineinander geschichtetes Leben kann sich schon
lange nicht mehr mit einer Ernte schlechthin
begnügen . Wie im Haushalt des Reiches unö
des Einzelnen , so erscheint im Haushalt der .
Gemeinde das Soll der Ernte auf der Ein -
nahmefeite als feste Größe . Joder Ausfall
stört das kunstvolle Gleichgewicht und schafft
Unordnung oder bewirkt gar eine Kata -
strophe . Hier xrhält der Gedanke der Ver -
sicheruug seinen sinnvollen Ort . Jede Stö -
rung im Haushalt der Gemeinde soll durch
den Abschluß einer Versicherung ausgeschal -
tet werden . Im Tauschwert Geld gibt die
Versicherung der Gemeinde den Ausfall im
Haushalt zurück .

Es wäre für den Bürgermeister einer
Gemeinde eine vorzügliche Sache , sich etwa
auch gegen Steuerausfälle oder eingefrorene
Kredite zu versichern . Theoretisch denkbar ist
auch dies . Allein die Praxis des gemeind -
lichen Wirtschaftens hat seit langem den Um -
fang der Risiken herausgearbeitet , gegen die
sich ein verantwortlicher Gemeinöeleitet un -
beöingt schützen mutz .

Wenn « in Bürgermeister Jahre lang ge-
spart hat , um endlich ein HJ . -Heim bauen zu
können , so wivd er die Ernte seiner Sä -
mannsarbeit durch den Abschluß einer Feuer -
Versicherung sichern . Er wirö sich dabei nicht
begnügen , nur das Gebäude zu versichern ,
sondern wird auch alles Inventar zugleich
mitversichern , und zwar ausreichend .

Es ist nicht etwa ein anstötziger Wunsch -
träum einer Versicherungsgesellschaft , daß
auch einmal ein Schlachthof abbrennen möge ,
in dem eigentlich nie ein Feuer brennt , fon -
öern leiöer ernste Wirklichkeit , daß selbst
solche Gebäude Opfer der Flammen werden
können und viel « Hunderttausende an Ge -
meinde - und Volksvermögen dabei zu
Grunde gehen .

Vielleicht noch viel ernster sind die . Gefahren , die dem
Haushalt einer Gemeinde drohen durch Ansprüche , welche
Dritte an die Gemeinde stellen könpen , wenn durch schuld -
Haftes Verhalten oder Fahrlässigkeit im weiten Aufgaben -
kreis einer Gemeinde Schaden entstanden ist .

Eine Brücke hat jahrelang ihren Zweck erfüllt . Durch
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Auf gute Saat folgt gute Ernte
Foto : Anne Winterer
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Fünffach gesteigerte Umsätze
Günstiger Jahresabschluß der Landesgewerbebank lür Südwesideuischland AG., Karlsruhe-Frankfurt

I

I Die Landesgewerbebank für SüöwestSeutsHlanö AG . ist
tie genossenschaftliche Zentralbank für Baden , Hesseu - Mittel -
ihein und Saarpfalz ) alle Volksbanken dieser Geschäftsbezirke
stehen nunmehr bis auf eine mit ihr in Geschäftsverbin¬
dung. Daneben sind 21 Genossenschaften öeS Handwerks uuö
Handels angeschlossen und verschiedene Bauträgergesellschaften .
K. Die Gesamtumsätze , die sich im Vorjahre bereits um
{S Prozent gehoben haben , sinö 1638 um weitere 45 Prozent
auf nunmehr RM . 3,17 Milliarden gestiegen . Damit beträgt
ter jetzige Umsatz ungefähr das Fünffache des Jahres 1932.
t Die Betriebsmittel der Bank sind gegenüber dem
Vorjahre um S0 Prozent auf über RM . LI Millionen ge-
stiegen ? darunter weifen die Einlage « der Volksbanken
Sei ihr eine Steigerung von über 100 Prozent auf rund
RM . 23,6 Millionen aus . Gegenüber dem Jahre 1932 haben
sich die Betriebsmittel nunmehr verdreifacht .

Das genossenschaftliche Kreditgeschäft ist überwiegend ,
geradezu ausschließlich , auf den Personalkredit ein-
gestellt . Derartige Kredite waren das ganze Jahr über sehr
stark gefragt , da die mittelständischen Betriebe immer stärker
in die Arbeitsschlacht eingeschaltet werden konnten . Allerdings
waren diese Kredite nur sehr kurzfristig und flössen sehr rasch
wieder zurück. Aus diesen Gründen sind die Ausleihungen
der Volksbanken trotz sehr bedeutender Neukreditge -
Währung verhältnismäßig nur wenig gestiegen. Insoweit
tie Volksbanken auf ihren Kreditrückhalt bei der Zentral -
kasse zurückgegriffen haben , handelte eS sich gleichfalls nur
um sehr kurzfristige Inanspruchnahme , oft auf wenig « Tage
oder Wochen. Deshalb weisen die Kredite in fast allen Fällen
« inen sehr starken Umschlag aus . Die Barforderungen
zum Jahresende sind daher um RM . 1,5 Millionen auf rund
RM . 3,5 Millionen zurückgegangen . Der von der Bank zur
Verfügung gestellte Wechselkredit betrug im Berichts -
jähre RM . 36 Millionen gegen RM . 57 Millionen i. V . Der
beträchtlich« Rückgang des Wechselkreditgeschäftes beruht
darin , daß einmal zahlreiche Volksbanken infolge ihrer «ige-
nen starken Liquidität die »on ihnen hereingenommenen
Wechsel im eigenen Bestand durchhalten konnten , zum ande -
ren , weil die der Finanzierung öffentlicher Austräge dienen -
den Sonöerwechsel in Fortfall kamen . Deshalb ist der
Bestand an Warenwechseln von RM . 5,4 Mill . auf RM . 2,8
Millionen und jener der Jndossamentsverbindlichkeiten von
RM . 11,1 Millionen auf rd . RM . 123 000 .— zurückgegangen .
Die Warengenossenschaften des Handwerks und
Handels , insbesondere die Landeslieserungsgenossenschaften ,
die in größerem Umfange öffentliche Aufträge durchzuführen
hatten , erhielten von der Bank 1VS8 «inen Kredit von rund
RM . 3,5 Millionen eingeräumt , auf den zum Jahresende
noch RM . S77 000.— geschuldet wurden . Auch den südwest-
deutschen Bauträgergesellschaften wurden Kredite
in Höhe von mehreren Millionen RM . zur Verfügung ge-
stellt. Die Ausleihungen an sonstig« Schuldner , worin auch
die im Interesse der Volksbanken unmittelbar an Dritte her -
ausgegebenen Kredite enthalten sind , stiegen um rund
RM . 350 000.— aus rund RM . 1350 000 . Die Hypotheken -
forderungen sind auf RM . 197800, die Sonberkredit « auf
RM . 374 500 und die durchlaufenden Kredite auf RM . 828 500
vereinbarungsgemäß zurückgegangen . Die Bank war in der
Lage, alle Kreditansprüche aus eigenen Mitteln zu be -
friedigen , sie hat nicht nur ihren Wertpapierbestand beträcht -
lich erhöht , sondern weist auch ein Bankguthaben aus von
RM . 8,5 Millionen . Ihre liquiden Mittel betragen am
Jahresende RM . 22,3 Millinen .

Die Beteiligungen sind um Reichsmark S000.— auf
RM . 281800.- gestiegen ,

Im Wertpapiergeschäft wurde eine rege Tätigkeit
entfaltet . Es zeigt eine Umsatzsteigerung von mehr als
SO Prozent . Ucber RM . 30 Millionen Reichsschatzanweisun -
gen wurden von der Bank 1938 untergebracht , etwa das Drei -
fache von 1937 . Ter Bestand an eigenen Wertpapieren ist von
RM . 2,4 Millionen auf rd . RM . 8,8 Millionen gestiegen , wo-
bei die Anleihen des Reiches und der Länder auf RM . 6,5
Millionen gestiegen sind. Die Depotverivaltung wurde im
Berichtsjahre ganz besonders stark durch Neueiureichungen
beschäftigt : auch das Devisengeschäft erforderte das ganze
Jahr über viel Arbeit .

Der Jnkaffoyerkehr nahm weiter zu. 1938 kamen
rund 2,6 Millionen Stück Schecks und Wechsel im Gesamt -
betrag von RM . 636 Millionen zum Einzug gegen 1937
2 Mill . Stück im Gesamtbetrag von rd . RM . 430 Millionen .

Auch der bargeldlose Zahlungsverkehr zeigt eine weitere
beträchtlich« Zunahme .

Die durch die beträchtliche Geschäftsausweitung erhöhten
U n k o st e n wurden ausgeglichen durch einen erhöhten Ucber -
schuß aus Zinsen und Provisionen . Wie die Bank hervorhebt ,
ist sie gemeinwirtschaftlich tätig und bestrebt , ihre Leistungs -
sähigkeit weiter zu steigern und die Verdienstspannc im In -
teresse der mit ihr arbeitenden Genossenschaften möglichst
nieder zu halten . Nach entsprechenden Abschreibungen und
Rückstellungen beträgt der Gewinn RM . 78 132 .77, von dem
vorweg ein Betrag van RM . 20 000 .— auf die Sonderrücklage
gemäß den neuen Bestimmungen des Aktiengesetzes gestellt
wurde . Die Zuweisung znr Sonderrücklage im Vorjahre
wurde mit RM . 10 000 .— aus dem Reingewinn vorgenom -
men . Der zur Verfügung der Hauptversammlung dann noch
stehende Reingewinn von RM . 58132 .77 wird verwendet
zur Zahlung einer Dividende von 3 Prozent und der
Rest von RM . 9 500.— zum Vortrag auf neue Rechnung .

Regelung des sogenannten Kranken/ohne *
in den Tarifordnungen

Berlin , 25. Febr . Bekanntlich entstehen bei der Bezahlung
des Krankengeldzuschusses lmeist der Unterschiedsbetrag zwt»

schen dem Krankengeld und 90 Prozent des Nettolohnes vom
vierten Arbeitstage an ) Zweifel , wenn das Gefolgschastsmit -

glied infolge Krankenhausbehandlung oder Aussteuerung ein

Krankengeld nicht bekommt . Das Sozialamt der Deutschen
Arbeitsfront hat in einer Eingabe an den Reichsarbeitsmint -

ster auf diese Zweifel aufmerksam gemacht und den Erlaß
einer Anweisung an die Reichstreuhänder der Arbeit bean-

tragt , die Tarifordnungen so zu fassen, daß die aufgezeigten
Fälle zufriedenstellend geregelt werden .

Der Reichsarbeitsminister hat daraufhin in einem Erlaß
dt« Reichstreuhänder der Arbeit angewiesen , künftig zur Klar »

stellung noch ein « ergänzende Bestimmung etwa salzenden In »

Halts in die Tarifordnungen aufzunehmen : Hai das Gefolg »

fchaftsmitglied infolge Krankenhausbehandlung oder Aus -

steuerung keinen Anspruch auf Krankengeld , so ist bei de«
Berechnung des Unterschiedsbetrages das Krankengeld zu-
gründe zu legen , das das Gefolgschaftsmitglied erhalten
würde , wenn eS nicht im Krankenhaus aufgenommen oder
ausgesteuert worden wäre .

Ablieferung der in jüdischem Besitz befindlichen
Gegenstände aus Edelmetall und Juwelen

Durch dl« Im Reichsgesetzblatt I Nr . 32 vom 21. 2. 1989 veröffentlicht« und
mit dem tag « der Veröffentlichung in Kraft tretend « Dritte Anordnung zur
Verordnung über die Anmeldung des Vermögens von Juden wird bestimmt,
dntz alle Juden deutscher Sraatsangetiörigkeit und alle staatenlosen Juden die
ihnen gehörende » Gegenstände ans Gold , Silber und Platin sowie Edelsteine
und Perlen binnen zwei Wochen nach Inkrafttreten der Verordnung an die
eingertchieten öffentlichen AntaufSstellen abzuliefern haben . Die Ablieferung
erfolgt gegen Entschädigung . Die Richtlinien üb« die Bewertung und die

düng der Entschädigung hat der Retchswirtschaftsmiutster erlassen.
Öffentliche Ankaufsstellin , die für die Entgegennahme tn Frage kommen,

sind alle öffentlichen von Gemeinden oder Gemetndeverbänden betriebenen
Pfandleihansialten . — Solche Pfardleihanstalten befinden stch ln Baden in
Baden -Baden , Frei bürg t. Br ., Heidelberg , Karlsroh « , Mannheim .

Wertpapier - und Warenmärkte

«ißfrout 8.65

BERLIN: Aktien etwas lebhafter und freundlich ,
Renten ruhig

Berlin , 25 . Febr . lFunklvruch .) Dl « Wochsnfchkubbörfe bot wid« Erwarten
ein etwas lebhaftes und freundliches Aussehen . Nach wie vor blieb zwar
die Kursgestaltung von der Ausführung kleinster Aufträge abhängig , per
Saldo überwog indessen die Kaufneigung . Die Belebung ist durch einige —
im wesentlichen günstige Wirtschastsmeldungen , u . a. die Ausführungen tn
der gestrigen HV -Versammlung der AGG . ausgelöst worden .

Von den variabel gehandelt «» Renten stallt» sich die Rsichsaktbesttzanlethe
auf unverändert 129Vi , die Gemeindeumschuldungtanlelhe auf Unveränd . S3. 1v.

Karlsruher Wochengroßmarkf
Wochengroßmarktprelfe .- Kartoffeln gelbe I gtr . 8 .45—3.55,

Blumenkohl , ttal . Stück 20- 24 Pfg . , Rotkraut 1 Ztr . 8.50,
bis 7, Spinat 18, Rüben gelbe <Mohrrüben ) 8.22—8, rote 8—8.50, Boden¬
kohlraben 4—4.50, Schwarzwurzel 28—25, Kopfsalat Stück 85, Feldsalat 1 Ztr .
80, Kressensalat 80 , Meerrettich 38—63.75, Rettich Stück 3—10 Pfg . , Rabies ,
« en Blind 20 . Sellerie 1 Ztr . 17—20 , Zwiebeln , ital . 8.73, Taseläpfel , kanad .
20, Nüsse türk . 34, Bananen , westind . 30.32, orastl . 22.00, Orangen , span .
26.75—32 .44 , griech. 84 .72-r55 .40, ägypt . 38 . Mandarinen , span . 29—38, Tom » ,
ton, kanar . Ins . 33 .75—38 .10.

Auf dem Großmarkt am Freitag wurden die angebotenen BläUer - und
Wurzelgemüse sowie Kopf - , Feld - und Krefsenfalat flott abgefetzt. Die in
gröberen Mengen angebotenen gelben Rüben sowie Tomaten gingen ebenfalls
rasch ab . Dagegen sand das gute Angebot an Meerrettich , Kartoffeln und
Bodenkohlraben nur mittelmäßige Aufnahme . Auch die vorhandenen Zwiebeln ,
Aepfeln , Bananen , Orangen und Mandarinen waren schnell vergriffen . Nüsse
und Trockenfrückte waren bei befriedigender Rachfrage genügend vorhanden .
Das Ausland war vertreten : Italien mit Blumenkohl und Zwiebeln , Kanada
mit Tafeläpfeln , die Türkei mit Rüssen , Westindien und Brasilien mit
Bananen , Griechenland und Aegypten mit Orangen , Spanien mit Manda -
rtnen und Orangen sowie die Kanarischen Inseln mit Tomaten .

Schlacht - und Nufzviehmärkfe
Schwewcinarkt in Rastatt . Auf den heutigen Markt wurden erbracht :

Schweine 21 Stück Läufer , Preis pro Paar von 71—144 RM . ( ausverkauft ) .
156 Stück Ferkel , Preis pro Paar von 42—68 RM .. unverkauft 12 Stück.

Die Aenderung der Einkommensteuer
Alle Neuerungen , die das Einkommensteuer -AendcrungSge -

fetz vom 17. Februar 1939 bringt , sind durch die a llg e m « i -
nen Interessen des Volksganzen bedingt .

Die Beseitigung der Steuervergünstigung für die Beschäf-
tigung von Hausgehilfinnen ist eine steuerliche Ungleichung
an diejenigen Ehepaare oder Familien , die sich die Beschäfti¬
gung einer Hausgehilfin nicht leisten können .

Die Beseitigung der AbGugsfähigkeit der Kirchensteuer
stellt die Beseitigung eines Widerspruches im Wesen der Per -
sonensteuern dar . ES wird der Vorzug beseitigt , mit dem die
Kirchensteuer bisher gegenüber den ReichSsteuern und gegen -
über den Spenden zum Winterhilfswerk . zur NSV . und ähn -
lichen Svenben und gegenüber den Beiträgen zur NSDAP ,
und ähnlichen Beiträgen ausgestattet war . Die Beseitigung
der Panschbeträge für Sonderausgaben und Werbungskosten
ist ein Gebot der Zwangsläufigkeit .

Durch die schärfere Erfassung der Unverheirateten und
derjenigen kinderlos Verheirateten , feit der«n Verheiratung
fünf Jahre vergangen sind , wird die Verschiedenheit in der
Inanspruchnahme der steuerlichen Leistunqskrast beseitigt .
Ten kinderlos Verheirateten werden fünf JaHre Zeit gelassen,
ihren Hausstand auszubauen . Ast nach Wlaus dieser fünf
Jähre aus der Ehe kein Kind hervorgegangen , so gebietet

der Grundsatz der gleich starken steuerlichen Jnansprnch -
nähme , dah das Mehr der Kosten des Unterhalts und der
Erziehung für ein Kind gegenüber dem Betrag der Kinder -
ermätzigung für ein Kind ausgeglichen wird durch eine ent -
sprechende Erhöhung der Einkommensteuer .

Das Einkommensteuer -Aendernngsgesetz bringt als we-
fentliche Verbesserung gegenüber bisher eine Erweiterung des
Kreises der Kinder , für die Kinderermäßigung gewährt wird .

Bei der Erhöhung der Abgabe der Aufsichtsratsmitglieder
handelt es sich ebenfalls um die Beseitigung eines Mißver¬
hältnisses in der Inanspruchnahme der steuerlichen Lei-
smngskraft .

Die Neuerungen , die in der «ine « oder andere « Form M
einem Mehr an Stenern gegenüber bisher führe « , stellen
Maßnahmen dar . die durch den Grundsatz der gleich starken
Inanspruchnahme der steuerlich«« Leistuugskrast and dem-

gemäß der steuerliche « Gleichmäßigkeit geboten sind .
Es würde in einer Zeit , i« der um des deutsche « Belkes

willen große nationalpolitische Aufgabe « finanziert werden
müsse « und der Finanzbedarf des Reiches außerordentlich
groß ist, a« ch finanzyoli .isch « icht »« verantworten fei«,
wenn Uuebenheite « in der Inanspruchnahme der steuerlichen
Leistungskrakt nicht zugunsten des Reiches nnd damit zugun¬
sten der Allgemeinheit ausgeglichen werde « würden .

Metalle
Berlin , 25. Febr . (Funkspruch .) Keinstlver , gültig für 2«. und 27. Febr . :

ÜT.50—40.60

Londoner Goldpreis
Der Londoner Goldpreis betrug am 24. Februar 1939 für eine Unze Fein «

gold 148 fh S' lt d gleich 80,6765 RM ., für «tn Gramm Feingold demnach
97,2122 Pete - gleich 2,78671 RM

Aus der badischen Wirtschaff
Vereinsbank eGmbH ., Karlsruhe
Beachtlich erhöhte Umsähe

Die Vereinsbank Karlsruh « «GmbH , verzeichnete im Gefchtftsjahr 1838 .
eine weit «r« beachtliche Steigerung dtr Umsätze, dt» stch auf «wer Seit « bei
Hauptbuches von 112 .41 Mill . RM . auf etwa 125 Mill . RM . erhöhten . Erst -
malig überschritt di« Bilanzsumme die 5 Mill .-Grenze und stellt sich nun -
mehr auf 5.91 Mill . RM . gegen 4.35 Mill . RM . i. S , Der auf End « Mär »
einzuberufenden Vertreterversamxlung wird au » einem Reingewinn von
»1 »70 ( 43 858) RM . eine abernrnls um Vi»/« auf erhöhte Dividende vor -

geschlagen.

Starke Umsatzerhöhung der Vereinsbank Wiesloch
Di? Umsätze b«r Bank erreichten , von einer Gett« de« Hauptbuch « gerech -

n «t, mit 27,34 Mtll . RM . den bisher höchsten Stand . Gegenüber dem Bor -

s-chr ist ewe Steigerung um rund 20 V.H ., gegenüber 1933 eine solche von rd .
100 v . H . »n ver -eichnen . Die Einlage » in laufender Rechnung und auf
Depositenkonto stiegen auf 353 500 (817 400 ) RM . Auch die Nmretnlagen
erreichten mit 1,0« ( 0,98 ) Mill . RM . einen Höchststand. Der Reingewinn
stellt stch auf 16 426 ( 15 752) RM . Die eingezahlten Geschäft» guthaben er¬

halten daraus wieder b » ■ H . Dividende .

Volksbank Eberbach eGmbH., Eberbach
Die VolkSbank EverSach ». G . m. b . H . gewährte , wie dem Geschäftsbericht

für 1933 zu entnehmen ist , im vergangenen Jahr in 231 <240) Einzekkredit«
Renkredite w Höh- von 731 321 (622 906 ) RM , Die gesamten Ausleihungen
haben sich um 345 65« (57 366) RM . auf 1 595 238 ( 1 249 582) RM . erhöht . Tie
Durchfchnittshöhe des einzelnen Barkredites beträgt 2 162 ( 1 851) RM . Der
G -samtbestand der Spareinlagen hat im Berichtsjahr ein- Erhöhung am
191 722 ( 169 029) RM . erfahren und stellte sich am Jahresende auf 1417 ZW

RM . Der Gesamtumsatz im Jahr 1938 betrug 81 545 909 RM . und liegt da -

mit »m 14 898 958 RM . über demjenigen des Vorjahres . Der Reingewinn
beträgt 17 022 ( 16 29») RM . , woraus wieder 5 Prozent Dividend - auf di«

Geschäftsanteile ausgeschüttet und der verbleibende Rest der Reserve zuge-

geführt werden .

Badische Staatsbrauerei Rothaus AG. , Roihaus
Erhöhter BierauSit - q

Auch die Badisch« StaatSbrauerei Rothaus AG ., Rothaus (Schw.) ver -

zeichnete im Geschäftsjahr 1937/38 -ine Absatzsteigerung. Der Jahresertrag
erhöhte stch auf 1,36 (1.16) Mill . RM . , wozu noch 10 700 ( 17 600) RM . Neben,

einnahmen treten . Nach Abzug der Versonalauswendungen , Steuern und

aller übriger Unkosten verbleibt unter Berücksichtigung von 131 592 ( 196 987 )
RM Anlage - nnd 34 949 ( 33 269 ) RM . anderen Abschreibuniien ew Gewinn
von 34 840 (27 722) RM ., der stch um den Bortrag auf 67 463 (60 6Z3) RM .
erhöht . Die Gewinnverteilung ist nicht ersichtlich ( t. V. 4 Prozent Dividende

auf 700 000 RM . AK .) .

Dritte Freigabe verbilligter Brotaufsirichmittel
®»mä & Bekanntmachung der HB . der deutschen Gartenbauwirtschaft hat

di« 8. Ausiieserungssrist für verbilligte Brotaufstrichmittel am 15. Februar
1939 begonnen . In der 8. AuslieferiingSfrist dürfen 10 v. H. der BerbMi -

gungSanteile ausgeliefert werden . Nicht ausgenutzte Teilender ftlr die

2. Auslief «rungssrist freigegebenen Hundertteile der Verbilligungsanteu «

können in der g. Auslieferungsfrift ausgeliefert werden .

Einheitlich « StrtnnfftMBimifatton str « SU . nnb Zündap »

Jln Verfolg der Tvpenvereinheitlichung sind die RSU .-Werk- AG ., Neckar-

Wim, - >»» die Ziindav » GmbH . , Nürnberg , übereingekommen , unier vSMge»

Wahrung der Selbständigkeit beider Fabriken eine gemeinsam arbeitende

gjerfHilfsorganisation für den inländischen Absatz ihrer Motorräder zu

schaffen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Berliner Börse 25. Februar igzg
Anleihen :
Eteuerguticheln «

( Berrechn .-K. )
Dtfch .Anl .AuSl
« - Ich. Länder

i Reichsanl .v .27
« /» R -Schatz 35
Wt do. d . 36 I
<'/» do. 37 I
4'/i »0. 38 J
4 Retchsanl .v .34
5"/> Zoung .Anl
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* * • ® - » „Lemberg I . P
Bergmann EI.
Tont . Gummi
Zaimler Benz
Demag —A .G.
Dtfch . Linoleum
Deutsche Wasfen
El . Lieferung
El . Licht u . Kr
Farben I .»
Aessürel
Harpen . Brg
Hoesch Bw
Möcknerwerk.
Lahmever
Mannesm R
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Rhein . Slekrizit .
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Zalamander
Zchuckeri El .
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kriumph Rbg.
V- r Glanzft .
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Frankfurter Börse
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4>/» Pforzh . « 27
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Vit t - fl
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97 .9»8 .0
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Zndnstrleaktien

Bd .Masch.Ducl
Äav .Brauh .Pf
Brown Bovert
Tem . Heideldg
Daimler -Benz
Dt . Gold Silber
Durlach Hos
JG . Salden
Aeinm . Jetler
Britzner . .« «Vier
Gkraft Mann ».
Grün Vissing«

taid
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unghans
Knorr Seilbr .
Ludw . All .-Bi
. Walzenmüh

Mainkiaftw .
MezAG . L« » .

Mo». Dcmnft .
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§
dw. Harrst ,
fälz . Mtthle

. Prebhese
Talz Hetlbronn
Zeil Wolff
Swner AG.
Züdd Zucke ,
Zelllt .Waldh .S ».
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M „ . HSvoch
Mein Hvpoth

« »»stch. un »
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» a» . Astekur.

- m ,
Wannh . Stri .

Rhemq « .

Devisenfunk
( Berliner amtliche Kurse vom 25. Februar 1939)

Aegvvten
Strgcmtnten
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Lanzig
England
Estland
Kinnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien

Geld Brief

M

Japan
JugoIIawI «n
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Türkei
Ungarn
Uruguay
U.S .« .

Geld Brie »

m
ZO
41 .S«
58 .49

10.605

liio
1 .978

0 .8°9 0 .92.491 2.4

? .4S4
48 .85

10.525

chz
1 .982
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Karthagos Fall
Hauptdarstellerin ) S3 Ml

'
randa

Beginn 4 .00 , 6 .10, 8 .30 Uhr
8 .30 Uhr numerierte Plätze ,
Jugendliche zugelassen .

9 *1 c
6k2

RÜ

Eine Meisterleistung
der großen Darsteller !

Maja zwischen zwsi [hen
mit . Peter Petersen , Lil Dagover ,Albrecht Schönhals u . a .
Beg :. «"AU 2 .00 4 00 6 .00 , 8 . 30

Gloria 400 , 6 .ou . s ZO
Heule 8 . 30 Uhr numer . Plätze ,

Unsere Sonder - Verartslaliunten l

Heut . Sonntag
Yormltt . 11 Uhr

S * nd . r -
Vorstellung

„Tokosile
u . Mamba"

Pali

Heute Sonntag
vormittags 11 u .
nachmitt . 2 Uhr
Kinder - Vorstg .

.Schneeweifi-
chen u .Rosenrot '

,Max u. Moritz'
die er8t .3Streicfae

Res ! - Gloria

Heute Sonntag
abend 23 Uhr

Sptit -
Vorstellung

„Es gibt nur
eine Liebe "

Gloria

Haus Höhenblick • Baden -Baden
j Rur - and Rekonvaleszenten -Heim
I der Ev . Diakonissen &nstalt Karls -
I ruhe -Rüppurr , In behemchender

Lage a . W ald . Fließ .W asser , Dampf -
I heizg ., Auixug , Balkons . Sommer o .
I Winter geöffnet . Anmeldg . u. Aus-
I kunil : Herben Norkus -Sti . 19 — 2J

Bau -Ausfrocknung
von Um - und Neubauten innerhalb 4 bis 5 Tagen
SCHAWINSKY T n | qnQ7Karl s r u h e , Akademiestr . 27 I CI » UuU I

Omnibus - Sonderfahrten
und

Frühjahrs -Gesellschafts¬
reise nach Italien

Mittwoch, 1, I . 89, * »f . 8 lUt :
Kehl - Straßburg

Preis M 4.00
». « pril 1939 ;
Osterfahrt

Stioiera — ® itn Nemo — Nizza
Strefn — Pallanza — Simplon
Preis dieser anerkannt sckiSnen
Fahrt mit bester Unterkunft u .
Verpflegung JH 155

2. Mai 1939 :

Grofje Italienfahrt
Wen «« — Florenz — Rom —
Neapel — Cavri — Assist —
Adria — Venedig — Dolomiten
Preis dieser Fahr ! einschl. de-
ster Unterkunft u . Verpflegung

M 265.—

Devisenbeschaffung durch mich .
Verlangen Tie ausführliche Pro -

spekte .
Auskunft und Anmeldung :

Omnibus - Reiseverkehr

mannherz , Karlsruhe
« alferftraße 172, Tel . 1287- 88

Zu verkaufen

5 fm Wagnerholz
geschnitten, 60 mm , abzugeben . Zu
erfragen bei

Ferd . Keßler , Zentern .

tzerlegd. feuersicher
liefert billigst an
jeden CrJ

Fritz Wolber ,
Zimmermeister ,

Hornberg
( Echwarzwald )

kohroi »
kerept

la Qual ., zu bertf ..
Laboratorium (Situ

Frankfurt/M .
Schließsach 17t.

Kincier -
Kostenwogen
elfenbeinfarbig , zu
verkaufen . 14 RM .
Durlacherftr . 87, II .

Osr n eu e

1V2 'Tonner

OPEL¬
BLITZ
Es lohnt sich
Angebot zu

fordern .

Autohaus

Fritz üpei
6 . m . d . H.
Ama ' ien -
straße 57

Kinder
wagen

in allen
Preislagen

Weber
Wilhelmstraße

Ecke Schiitzenstr .

IJjQJJJI
Badifches

StaatsllZeaier
Sonntag .

26 . Februar 1939.
Großes Haus .

2. (musikal.
Morgenfeier
Max o. Schillings

Mitwirkende :
Marz . v . Scheffel
Reischach ( Topran ) ^
Wich. Raupp lDiri
gent u . Sprecher )
Fr . fl . B.Solemacher

( am Flügel ) .
Tie Bad . Ttaats -

kapelle
Ansang 11.15 Uhr

Ende 12.30 Uhr .
Preise

0.55- 1.56 RM .

Nachmittag «
Vorst , f. d . NTG

KdF ", Abteilung
Kulturgemeinde

0er Maulkorb
Lustspiel

von Spoerl
Ansang 15 Uhr.

Ende . 17.45 Uhr .
Ktin Kartenverlanf

im CtoaMheater .
Abend»

B 1». Th .-Gem . 1
S .Gr .

Wiederaufnahme

Mona Lisa
Oper

b . Schillings
Dirigent : Köhler

Regie : Wildhaxen .
Mitwirkende :

Blank , Fichtmute ,
Goetze, Herrmann ,

Greif , Aalnbach ,
Kiefer , Ramponi ,

Tchoepflin , Seiler ,
Strack .

Anfang 2« Nhr .
End - 22 .15 Uhr .

Preise
0.35—5.05 RM .

Kammerspiele
im Aünstlerhans
Wiederaufnahme
der Verstellungen

Parkstrafle 13
Kriminalstiick
von Jvers .

Regie : MicheN.
Mitwirkende :

Oszke, Paust .
Table » , GraSoer ,
Michels , Schiidde,
Steiner , Stockder.

Änsang 20.15 Uhr.
Ende 22.15 Uhr.

Preise
.25 , 1.75, 2.25 RM .
( einschl .Garderobe )

Di. , 28. 2. : Medea .

BORGWARD
Personenwagen
Kleinlastwagen
(ehem . Hansa und Goliath )

Bücher
Durc * schrel <> e -
Buchhal . ungen
fachkundige Beratung und [
Einrichtung durch

Waldstr . 46 , zw . Amalien - und
SofienttraOe . Anruf 3271

Dreirad - Lieferwagen
für 12 und IS Zentner Tragkraft

DILZER
MOTORFAHRZEUGE

Amalienstr .T
bei der Herrenstraße m

Fernsprecher 5614

Lieferwagen —
DILZER fragenl

Guterh . , weißer
»iinderKastenwagen
billig zu verkaufen .

Ludendorssstr . 81 .

Schöne»
Schlafzimmer
echt. Renaissancebü .
seil , Küch .» u . sonst.
Möbel weg. Weg?,
au« arisch. Bes . , u
Berk . « nz . 10—11 u.
nach 19 Uhr
» riegsftr . 238, III .

Couch
neubez . .S8.« , Diva »
desgl . SS^r . zu Bkf.
» «st ' ndstLt , xpwst .

Eleg . Küchen, hochf .
Schlafzimmer,prima
Matratz . u . Feder -
betten , Diplomat ,
eleg. Büfett , 148 u .
19bJC, Auszug , u .
rnnbe Tische , prima

Ehaiselong . , Stühle ,
neu , 5.50 Jt . ? be -
stand« barl . i . Zhlg .
!ieich . -Schrank mit
S Züg . , pol . u . eich.
Schranke , Spieael u .
Truinean , Bücher-
schränke, saub Bei»
ten , Waschkommod.,
Berlik « billig bei
Schuster , MSbelge -
-chäfl , Rnd - lfstr . 19

Dunkel»laue»

Konflrml -ünzug
•lOTafe) Kammgarn ,
mit Hut , fit Berks . ,
wie neu , für 20JH .
Fr . echmidt,vul »ch,

Laden -
Einrichtung

la Arbeit , gut er -
ball ., Verl , billig :
Bonnet , Weltzien-

straße 1, Part .

Elegante Couch,mob. Büfett , 140 u
160 brelt , Eiche,
Chaielongue .VIUfch .
bioan , gebr . Küche,eint . Spiegelschrank ,

Diplomat , saubere
Betten m . Rost u .
Matr ., Kinderbett .,

Vorratsschrank .
Kästner , Möbelg . ,
Touglasstraße 26.

SL !-tl . O5Z - hl07EI .
KAIUIUH !

ledert Senntag von 16 .00 bis 11 .10 Uhr

Tanz -Tee
ks spielt die Kapelle Malmsheims !

MANN

Matf -Fiamira
in vielen neuen Fru h j a h r » fo rb _ . . .
ca . 95 cm breit Meter

2.9
Lavabel - bedruckt
Kunstseide , bevorzugt für das Nach¬
mittagskleid / ca . 95 cm breit , Meter

3.60
Romain mit Abseite
in vielen modischen Farben , ca . 95 cm
breit Meter

180
Mattkrepphanddruck
in entzückenden Mustern , ca . 95 cm
breit Meter

4.60
Krepp -Plastik
für das vornehme Straßenkleid ,
ca 95 cm breit Meter

4.90
Mantelstoffe
sportliche und elegante Muster ,
ca . 140 cm breit . . . . Meter

5.90
Kostüm -Kammgarn
in vielen Streifen , ca . 140 cm
breit Meter

190
Lavabie • Handdruck
reine Seide , von der Mode
bevorzugt , ca . 95 cm breit . . . Meter

9.80
WoilsSpiize fit hfkfür das elegante Uebergangskleid , m U . mi
ca . 130 cm oreit . . . . . Meter

" ^

Wer selber schneidert , nimmt den „ Vobach -Schnitt "

UNION
Vereinigte Kaufstötten G. m. b. H., KARLSRUHE

Betten
Metallbettstellen Gr . 90/190 mit R0*t
mit Stäben im Kopf - und Fußteil . . . . 17 .—
mit Fußbrett 21 .— 24 .—
mit Kopf - und Fußbrett . . 32 .— 29 .50 28 .50
Matratzen dreiteilig mit Koptkeil
mit Alpengrasfüllung . . . . 26 .80 23 .50 19 . 50
mit Alpengrasfüllung . . . . 35 .— 32 .— 29 .50
mit PolsterflockenfOllung . . 28 .70 25 .50 23 .—
mit Polsterflockenfüllung . . 39 .— 35 .— 32 .—
mit Kapokfüliung 58 .— 52 . — 48, —
mit Kapokfüllung 72 .— 68.— 63 .—
Gutruhnmatratzen dreiteilig mit Kopfkeii
115 .— 106 .- 98^ 91 .- 85 .- 76 .- 68.-
Schlaraffiamatratzen dreiteilig mit Kopfkeii
110 .— 103 .- 95 .- 88.- 82 .- 73 .- 65 .-
Innenfedermatratzen dreiteilig mit Kopfkeii
82 .- 75 .- 68 .- 62 .- 57 .- 53 .- 45 .-

PatentrÖSte in jeder Größe 16 .50 15 — 13 .50

in besseren Ausführungen . 22 — 18 .50 17 .—

BetteiiErkei
Kaiserstrane 141

am Adolf - Hitler - Platz
Telefon 2427

Ä Die Deutsche
Avbettsßvoni
NS . Gem . „ Kraft durch Freude "
Kreis Karlsruhe

Samstag , 4. Mira 1939 , 20 Uhr In der Stldt . Festhalle , Karlsruhe

lachendes
Fröhliches Aiierleiuon8t»sii .03

Mitwirkende »
Hans Lorenz , „ Oer Schwabenhansi " — Ansage
Herbert Jäger , bekannt vom Deutschlandsender als „ Der Jäger

aus Ku »pfalz " (Sendung : , ,Allerlei von 2 bis 3 " )
Ingrid Larssen , Deutschlands beliebteste Saxophon -Solistin
Fred Hocevar , der Meister des Akkordeons , preisgekrönt beim

Internationalen Akkordeonwettbewerb Paris 1937
Reinhard ! Löschice , Hamburg , Natur Kunstpfeifer
„ Die 4 Rabauen " , Kölner Straßensänger , bekannt vom Reidis -

sender Köln
Das Wunderzebra 11 T
Ballett der Tanzschule Mertens - Leger

lin Programm , das allen Besuchern groBe Freude bereiten wird

Eintrittspreise : unnumeriert RM . 0 . 80 , numeriert 1.-, 1. 50 , 2 ."

Karten sind erhältlich : „ KdF " Vorverkaufsstelle , Kaiserstraße 148 ;
„ KdF " Dienststelle Lammstr . 15 IV ; Musikhaus Tafel , Kaiserstr . 82 ;
Wäschegeschäft Holzschuh , Werderplatz ; sowie durch sämtliche
Betriebsobmänner und „ KdF " ~Warte

Auktion 20. - 25. März 1939
Reichillü8tr . Kalalog gratis u . franko
gegen Standesangabe . Einliefernng
zur Mai -Auktion jetzt erbeten .
Edgar Mohrmann &. Co . , Ham¬
burg , 1. Speersort 6.

WSP
rechende

f
- rttageü

• -
^ ß g e f3u .13a

KaHsruheLB .

Preiswerte Autoreisent
22 Tg . Frühling auf Sizilien 310.^
15 Tg . Rom >Neapel /VesuB /Eapri ) 185.—
14 Tg . Erholung an bir Riviera 154.—
15 Tg . Ragusa/Dalmatien <Jugosl . ) 216.—
13 Tg . Insel Rab/Blane Ahria 163.—
8 Tg . KiübüHel u . weit. Orte ab 60.—

Gesellschafter , ab Nbg. alles eingefchl. —
Fahrten Febr . u . fpäter . Ausf . Prof ».
I » Referenzen
Reisebüro Römming , Nürnberg K 7.

Gold , Silber , Zahn¬
kronen , Münzen , alte
Schmuckstücke
kauft ständig zu guten Preisen

Fr. Abt
Karlsruhe , Ecke Kaiser-
u . Waldstraße , isr lern Museum
Ob . 11/26732

Ein Irrtum ist es
wenn Sie glauben neue Kla
viere seien noch zu teuer
Folgende Beispiele beweisen
die P r e i s w ö r d i g k e i t :

Gerbstädt - Piano
antik , nußbaum , 7R0
Chippendale -Stil . . i3U »"

Zimmermann - Piano yyg _schwarz poliert .

Philipps Piatro
antik , nußbaum

Hoffmann & Kühne -Piano
geflammt nußbaum , DOR
matt OLJ l

Klein Klaviere
ab . .

Vorteilh . Zahlunasbedinoun -
gen erleicht die Anschaffung

SM fh M ä

800 . -

625 .-

laurvr
PI AN - LAGER

Karlsruhe
Kaiserstr . 176 — Edce Hirschstr .



Srieörictj
Singer*

Hauptmann Heinrich von Plate » , als er am 20. Juni
1849 die Spitzenkompanie des 8 . prenß . Jägerbataillons

über den Exerzierplatz der badischen Stadt Mannheim führte ,
dachte mit einiger Beschämung daran , wie sein entfernter
Verwandter , f)cv Gras August von Platen -Hallermünde , aus
eben diesem Ti ^jvpenplatz bei einer Parade vor etlichen 30
Jahren seine militärische Laufbahn unrühmlich beschlossen . Es
ging nämlich die Sage in der weitläufigen Sippe , daß der
junge Leutnant , der immer seinen Kops mehr bei seinen
marmorglatten Versen hatte als bei seinem nüchtern - strengen
Dienst , an jenem verhängnisvollen Morgen nach schönheits -
trunken durchschwärmter Nacht mth ganz unmöglichen Ga -
waschen zur Truppenschau angetreten war anstatt mit langer ,
glatter Hose , wie der Befehl gelautet . 2o hatte ihm hernach
sein Oberst einen herben Verweis erteilt und ihn unter vier
Augen gebeten , die Konsequenzen aus einer Reihe gemäß -
regelter Verschlungen zn ziehen , und der junge Gras Platen
hatte alsdann Urlaub geuommen studienhalber und endlich
den leidigen Tieust quittiert , um später außer Landes zu
gehen und ein großer , aber zu Lebzeiten bitter verkannter
Dichter zu werden .

Das alles wußte bev preußische Hauptmann Heinrich von
Platen sehr wohl aus der Ueberlieferung der stolzen Sippe ,
die den früh gescheiterten Leutnant August vou Platen zuerst
oerachtungsvoll totgeschwiegen als üblen Schandfleck im ade -
ligen Wappen , die aber jetzt , wo jedes Schulkind lernen
wußte : „Nächtlich am Buscnto lispeln bei Cosenza dumpse
Lieder . . ihn als einen »er Ihrigen ans den Schild erhob
zur Mehrung des Familienruhms . Tenn neben seinen Herr -
lichen Vencziani ' chcn Sonetten , diesen nnverwelklichen Lor¬
beerblättern im Buche der deutschen Dichtung , hatte der in
südlich - heißer Fremde Verstorbene sei .» Volk beschenkt mit et -
lichen Balladen von so unerhörter Schönheit und Stärke , daß
die Muttersprache unter seinen formenden , uubestechlichen
Hau den » en geadelt und mit echtem Golde bereichert hervor -
gegangen war .

Und Heinrich von Platen , sein entfernter Verwandter und
Rival , — denn er dichtete anch war aber mit
Leib und Seele Soldat — murmelte , während
er seine Jäger dem Heere der basischen Ans -
ständischen entgegenführte : „Und den Fluß
hinauf , hinunter ziehn die Schatten tapferer
Goten , die den Alarich beweinen , ihres Volkes
besten Toten .

" War dieser besten Toten einer
nicht auch der in selbstgewählter Verbannung
aufgeriebene edle Jüngling August von Platen
gewesen ? Konnte man aus ihn nicht genau
seine eigenen Worte anwenden : „ Allzu früh
und fern der Heimat mußten sie ihn hier be -
graben , während noch die Jugeudlocken seine
Schultern blond umgaben ? "

Der Hauptmann aber , der ans seinem Pferd
iu der Dämmerung fast eingenickt war , indes
sie den rauschenden Rhein hinaufrückten und
durch endlose Kiefernwälder der Ebene zogen ,
fuhr wieder am und besann sich auf seine un -
geheure Verantwortung als Befehlshaber der
Ausklärungskompanie . War doch das Heer der
Rebellen mehr als doppelt . so stark gemeldet
und stand , wie die letzten Nachrichten erkennen
ließen , in den Forsten von Philippsbnrg zum
Kampfe bereit um Land und Leben . ,Sei 's
drum !" dachte der Hauptmann , „und wenn ich
meinen entfernten Vetter , der nicht Soldat sein
konnte , aber üin Dichter wurde , nie erreiche ,
da ich nicht Dichter zu werden vermag , aber
Soldat sein will : Ich tue morgen meine Pflicht ,
nenn ' s losgeht : auch dgs gilt vor der Ge -

schichte als Bewährung , nicht bloß Dichter -

ruhm !"

Und als nach langer , banger Nacht im Bi -
wak das badi ' cke Heer gesichtet wurde , gab er
kurzerhand Befehl , die paar Häuser da vor »

zu besetzen und das Feuer auf die Ausständi -

sehen zn eröffnen . Es stellte sich aber alsbald

heraus , daß man sich in keinem Dorfe befand ,
sondern in einer merkwiirdiaen kleinen Sied -

lnng , die in kunterbuntem Nebeneinander ein
altertümliches Fürstcnschloß . ein Posthaus , eine

Wallsahrtskapcll : und eine Fabrik enthielt .

„Wo sind wir man blon hingeraten ?" sragten
die Jäger ihren Hauptmann , nnd der deutete

stumm ans ein großes Schild , das er eben erst

nberm Tore entdeckt hatte : „Zuckersabrtt Wag -

Häusel/ '
"

„Wenn die Badischen uns nur nichi
ihre Zuckerhüte herüberschicken !" scherzte » er

Feldwebel Schulze .' da krachte so ein Biest von
Granate iu den Zuckersiedeschuppeu und riß

zehn Jäger in Fetzen , und das Gefecht begann

verlustreich und blutig .

>-. .itwn i iiiifi

Der Hauptmann hatte seinen Schmerz , daß er immer nur
:n die Nachahmung seines berühmten Vetters verfiel , für
eine Weile vergessen . Hinter die Mauer des Fqbrikgcbäudes
geduckt , gab er hart und klar Befehl um Befehl , und eine
eigentümlich berauschende Ausregung bemächtigte sich seiner
beim lustvoll sirrenden Tone der vorbeisanfenden Kugeln .
Ausrecht stand er dann wieder als Beobachter inmitten seiner
braven knienden Jäger , die nicht mit der Wimper zuckten
und wie daheim aus dem Schießstande zielten . Jetzt war die
Stunde der Bewährung gekommen , ab ? r nicht nur für ihn
selbst , das fühlte der Hauptmann in steinerner Erstarrung :
sondern für die gesamte preußische Armee , die seit mehr denn
dreißig Jahren nnr vom Ruhme der Napoleonskriege zehrte
und seit den 48er Märztagen nur Schmach nnd Beschämung
vom Pöbel hatte einstecken müssen . Stand sie noch ans der
Höhe wie vormals unter dem großen Preußenkönig Friedrich ?
Tat jeder Offizier und Mann feine Pflicht urpreußisch tod -

entschlossen ? Oh , die badische Artillerie schoß verdammt gut ,
und die Kugeln der Hanauer Turner mähten in die Reihen
der 8er Jäger trotz Balkenschutz und Backsteindeckung !

„Herr Hauptmann !" schrieen die Jäger , „weg von hier !
Nicht so gefährlich da vorn hin !" Sie zupften und zogen
bittflehend an seinen Wassenrockschößen . „Laßt mich , Kinder, "

gab der Hauptmann von Platen zur Antwort , und er wuchs
in dieser Sekunde auf zu einem echten Helden , „hier ist mein
Platz , hier will ich . . „Gott , mein Gott !" senszte er und
sank zurück : eine badische Kugel hatte ihn mitten in die Brust
aetrofsen . Die 8er Jäger , in der Meinung , ihr heißgeliebter
Hauptmann sei tot '

, gerieten in wilde Erbitterung . Rasendes
Schnellfeuer krachte ans allen Fugen der zusammengeschossenen
Zuckerfabrik von Waghäusel , und die kleine , hinschmelzende
Heldenschar kämpfte wie ein Löwe gegen die vielfache Ueber -

mckcht weiter . Bis dann der Führer der preußischen Vorhut .
Oberstleutnant Nolle , nach drei abgeschlageneu Angriffen den
Befehl erteilte : . .Langsamer Rückzug iu Richtung Philipps -

bürg unter Mitnahme der Blessierten !" Da lud dör Feld -
webel Schulze den stöhnenden , schwerverwundetcn Haupt -

Markt in Quedlinburg Radierung »-» . Wilhelm Mef«

Junges Schaffen :

Wiederkehr
In meiner Jugend Garten
Da war so rot der Klee
Wir wollten beide warten -
Da fiel ein weißer Schnee .

In meiner Jugend Garten
Der Blüten viele sind -
Es froren vom langen warten
Die Augen ihnen blind .
Roter Klee , weißer Schnee
In unserer Liebe Land
Weißer Schnee , roter Klee
Ich halte deine Hand.

Herbert Rohloff
iiiHiiiiiiiHiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

mann auf die Schultern der ivackersten Jäger , uud sie ret »

teten ihn unter fortwährendem Geivehrgeplänkel der Ka¬

meraden in den nahen Wald , ohne daß der Feind nachzudrän -

gen wagte . Ihr tapferes Aushalten im Gefechtslärm hatte

indessen das Gros rechtzeitig herbeigelockt , und noch am selben
Nachmittag wurde die feindliche Armee besiegt uud völlig aus¬

einander gesprengt .
Ter Hauptmann Heinrich von Platen aber hatte durch seine

eiserne Treue bis zum schwersten Blutopfer dem preußischen
Heere und damit dem ganzen Teutschland bewiesen , daß das

Preußentum des Siebenjährigen Krieges noch lebte, ' einsam

steht sein Beispiel zwischen 1813 uud 18(54 . Doch hundertfach
belohnt wurde sein Opfer , als an sein Krankenbett im La -

zarett zu Mannheim ein Flugblatt gebracht wurde . Keuchend

fetzte sich der nur langsam Genesende iu seinen Kissen auf ,

hustete Blut und , las dann nach einem Erstickungsanfall mit

Tränen in den Augen das Lied , das die tapferen Jäger unter

seinen Fenstern summten , das wie ein Lausfeuer durch ganz
Deutschland ging und in allen Gassen wiederklang :

„Herr vou Platen , Herr von Platen , liebster Herr und

Hauptmann mein , nMst du denn mit den Soldaten , stets in

erster Linie sein ? Deine Kompanie , die dritte , hält dir

die Fabrike schon . Höre deiner '
Jäger Bitte , von dem S. Ba¬

taillon !" — „ Nichts da ! Wo die Kugeln fliegen , steht und

fällt , wie 's auch Manier , beim Parademarsch in Zügen , vorn
der preußische Offizier !"

Da hielt Großdeutschland für einen .Herzschlag
lang den Atem an und betrachtete das seltsame
Flugblatt , das von den gehässigen Machwerken
der irregeführten Revolutionäre so unglaublich
wohltuend abstach : Ein Ossizier lehnte zurück -

sinkend am Gemäuer und griff mit der Linken
zum Herzen , und der Helm war ihm entfallen ,
die Rechte aber schwang noch immer den blanken
preußischen Degen , und die Jäger sprangen
herzu oder starrten mitten im Feuern gebannt
und entsetzt auf ihren fallenden Führer .

„Herr von Platen ? " lafen die Leute , und
es ging von Mund zu Munde : „Ist das jetzt
der berühmte Dichter Platen , der da so Helden -
Haft gestritten hat ? " „Nein !" sagten die anderen ,
„der ist ja schon vor dreizehn Jahren in Italien
drunten gestorben ." „Sei 's , wie es mag/ '

meinten die dritten , „auf jeden Fall ist dieser
Hauptmann von Platen jetzt einmal berühmter
als sein versemachender Vetter !" Und so war 's
auch . Denn nur ganz großen Helden wie dem
Prinzen Eugen oder dem Fridericus Rex hat
die Soldatenschast aus eigenem Antrieb ein
Volkslied gedichtet und gesungen , keiner weiß ,
von wem die Worte , von wem die Weise . . .

Und der endlich genesene Hauptmann , als er
hernach in seine nordische Heimat zurückkehrte
und vom siegreichen Prinzen von Preußen , dem
nachmaligen Kaiser Wilhelm I ., empfangen
wurde zur Verleihung einer Auszeichnung , be¬
kam es vou seinem Herrn gnädig bestätigt , daß
er wirklich ein Volksheld geworden war . Hatte
er selbst auch bis jetzt trotz aller peinlichen Be -
mühungen keine gültigen Verse zustande ge -
bracht , so ivar er doch zum Gegenstand eines
schönen und echten Volksliedes geworden .
Schmerzhaft saß freilich in seiner Brust bei der
eingekapselten Kugel das Bewußtsein : Ter
Ruhm meines Vetters ivird den meinigen bald
ivieder überschatten , so wie das Alpengebirge
sich immer mächtiger über einem Hügel erhebt ,
der es zuvor verdeckte nnd nun zusammensinkt ,
je weiter man sich von den beiden entfernt .

Und damit hat er recht behalten bis aus den
heutigen Tag . Den einen Platen und seinen
Pilgrim von St . Nüst kennt jedes Kind , den
andere » Platen und seinen blutigen Kriegsruhm
niemand mehr . Denn die Götter verstreuen
ihre Gaben nach Willkür verschieden an ihre
Lieblinge und an ihre Stiefkinder . Jenes Flug -
blatt ist vergilbt oder verbrannt , und nur das
einsame preußisch, .' Beispiel ist geblieben und
zeugt Nachahmer , solang« Teutschland lebt .

1
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einem Ausmaß wie wenige Teile des Reiches , war die

Pfalz den Käinpsen und Verwüstungen des 80jährigen Krie¬
ges preisgegeben , und eö war der umsichtigen , Verwaltung ,Wirtschaft und Geistesleben gleichmäßig betreuenden Tätig -
keit des Kurfürsten Karl Ludwig zu danken , wenn das ver¬ödete Land wieder einen langsamen , aber stetigen Aufschwungnahm . Ein Entschluß des Kurfürsten freilich , der im Sinnder Befriedung und Sicherung gedacht war , die Vermählungseiner einzigen Tochter Elisabeth Charlotte (Liselotte ) mitdem Herzog von Orleans , dem Brnder Ludwigs XIV . ( 1671 ) ,sollte verhängnisvolle Auswirkungen zeitigen . Denn als mitdem Kurfürsten Karl , dem Sohn Karl Ludwigs , 1085 die [ im-
mersche Linie des pfälzischen Hauses ausstarb , machte der
französische König für seine Schwägerin Liselotte Erbansprüchegeltend , die zur Verwüstung der Pfalz und zur ZerstörungHeidelbergs führten .

Die Ansprüche Frankreichs entbehrten freilich jeder recht -
lichen Grundlage . Liselotte hatte in ihrem Ehevertrag „allen
Rechten auf souveräne und Lehensgüter von Vater und Mut¬ter her . die in Deutschland liegen "

, entsagt . Die Rechtslageließ keinen Zweifel daran , daß nach dem Herkommen SeS
Pfälzischen Hauses , nach den Festsetzungen der GoldenenBulle und den Bestimmungen des Westfälischen Friedens di ?neuburgische Linie , also Kurfürst Philipp Wilhelm , der simmersche« Pfalzgrafenlinie zu folgen habe .

Solch klarer Situation gegenüber machte Ludwig XIV.den ziveideutigen Einwand geltend , „er habe ivohl das Recht,das ganze Land zu besetzen , aber um des heiligen Krieges
»gegen die Türken ) willen verzichte er darauf und erwarte
nur , daß der neue Kurfürst , dem er seine Würde nicht be -
breite , die Ansprüche des .Herzogs von Orleans befriedige .

"
Welche tieferen Absichten dieser Einwand verfolgte , solltendie Geschehnisse der folgenden Jahre nur zu deutlich erweisen :
Während Kaiser und Reich in den Türkenkriegen beschäftigtwaren , wollte Ludwig , durch einen Präventivkrieg der Aus -
beutung uud Verwüstung das südliche und westliche Deutsch-
land schwächen , andererseits durch die Schaffung des verödeten
„Glacis " der Pfalz jede deutsche Gegenoffensive unmöglich
machen. „Tie Deutschen "

, sagt ein französischer Zeitgenossemit zynischer Offenheit , „waren nicht reich. Sich durch Ueber -
rumpelung ihrer bescheidenen Ersparnisse zu bemächtigen , sie
durch starke Kontributionen zu erschöpfen, ihnen , mit einem
Wort , den Nerv des Krieges zu durchschneiden und dadurch
ihre ersten Anstrengungen zn lähmen , sie auf einen Halbfeld -
zug zu verlangsamen , ihnen durch Geld und Zeit überlegen
zu werden : bot das nicht großen Vorteil ?"

Am 24. September 1688 erließ König Ludwig ein Manifest ,in dem er seinen gleichzeitig angeordneten Einmarsch in beut-
sches Land zu rechtfertigen bemüht war . Es handle sich um
Abwehr , nicht um Angriff , der Frieden , nicht der Krieg seisein Ziel .

Nichts illustriert treffender diese Erklärung , als ein Brief ,den Ehamlay , der Freund und Bevollmächtigte des französi¬
schen Kriegsministers , am 27. Oktober an LouvoiS schreibt,in dem es heißt : . Solange Sie nicht beunruhigt werdenund Herr der Lage sind , zerstören Sie , demolieren Tie und
setzen Sie sich dadurch in den Stand , der unbedingte Herr des
Rheins zu sein , so daß das Land der vier rheinischen Kur »
fürsten die erste Beute Ihrer Truppen wird , wenn es wieder
Krieg gibt , und Ihnen ausgezeichnete Winterquartier « liefert .
Durch diese Vorkehrungen werden Sie jene Fürsten dahin
bringen , daß sie durch unausweichlichen Zwang dem König
tributpflichtig werden und selbst ein Korps deutscher Truppen
zu seinen Diensten unterhalten . .

Die französischen Armeen handelten in diesem Sinn . Sie
rückten in die Rheinpfalz und in die Rheinlande ein , crober -
ten Philippsburg , besetzten weite Teile Frankens und Schwa-
bens . Zwar wurde der Reichskrieg erklärt , aber man ,^ e --
liberierte " zu lange in Wien , zudem waren große Kontingentedes Reichsheeres an der türkischen Front festgehalten .

Allenthalben im südwestlichen Deutschland erfolgten Kontri¬
butionen und Brandschatzungen . es wurde bekannt gemacht,
„daß man allerorts Feuer leg« , wenn nicht das Geld für die
Kontribution erbracht werde ." Da die verlangten hohen
Summen vielfach nicht zu erschwingen waren — „die Kontri --
butionsgelder können allerdings nit aufgebracht werden , wie
sehr man sich auch darum bemühet . Wie es solchem nach diesem
Land noch ferneres ergehen wird , ist Gott allein bekannt ",heißt es in einer zeitgenössischen Aufzeichnung —, wandelte
sich im schwäbischen , fränkischen und Badener Land , am Ober -
und Mittelrhein die Ausbeutung in Ausplünderung und Zer -
störung .

*
Am 24. Oktober hatte Heidelberg , die Hauptstadt de *

Kurpfalz , gegen Zubilligung milder Bedingungen kapituliert .
Ausdrücklich war zugesichert worden , daß das „kurfürstliche
Residenzschloß mit allen seinen Gebäude » . In - und Zuge -
Hörigkeiten» in keiner Weise und ans keinen Fall jemals

Im der Frühe

Die Nach ! versinkt in die Berge .
Ihr dunkler Atem noch liegt
überm Fluß , der sich schlaftrunken und träge
durch die fröstelnden Weiden biegt .

• Es steht eine Brücke im Nebel
mit Bogen fein wie Kristall .
Man hört einen gläsernen Hall .
Der Morgen reitet ins Tal .

Piiedrich Roth .

destrnieret , oder etwas darinnen verderbt oder verändert , son¬
dern in dem Stand , wie es gegenwärtig ist, auch mit allen
darin befindlichen Mobilien gelassen und konservieret " werden
müsse .

Es kann keine Rede davon sein, daß man sich an diese und
andere Bedingungen , die der Dauphin persönlich ratifizierthatte , hielt . Uebermäßige Requisitionen wurden gefordert , der
Stadt eine Brandschatzung von 40 (Ml Livres auferlegt , Ouar -
lierzwang und Lieferungsan 'prüche häuften sich. In diesen
Wochen fällt die Mission Weingarts , des Wirtes zum
„König von Portugal "

, den seine Mitbürger nach Paris schick-
ten , um durch Vermittlung Liselottes die Schonung Heidel¬
bergs zu erreichen . Die Fürstin , die, wie Weingart berichtet,sagte, „sie wolle gern Blut und Leben aufopfern vor die arme
Pfalz , wann sie sie damit kunnte glückselig machen"

, bemühte
sich vergebens bei dem König und bei Louvois .

Als endlich die ReichStrnvpen heranrückten , beschloß die
Besatzungsarmee unter dem Befehl des Brigadiers M e I a c ,Schloß und Stadt zu zerstören . 200 Minierer wurden im Laus
des Februar beauftragt , im Schloß ihre Vorbereitungen zu
treffen .

Ueber die Exekution vom 2. März , deren Ergebnisse die
gesprengten Befestigungstürme des Schlosses , die zerstörte
Neckarbrücke, die Verbrennung sämtlicher Gemächer des
Schlosses, die Einäscherung zahlreicher Hauptgebäude und ein -
zelner Häuserreihen der Stadt ivareu , besitzen wir einen aus-
schlußreichcn Bericht , den ein Regierungsrat dem in Düssel -
dorf weilenden Kurfürsten übermittelte : „Mittwoch . 2. März ,morgens 5 Uhr , hat sich die Schloßgarnison , an 900 Mann
stark, unter ihrem Kommandanten im inneren Schloßhos mit
Sack und Pack versammelt und zum Abmarsch fertig gehal -
ten . Um 6 Uhr geschahen aus dem Apothekerturin drei Schüsse .
Um 7 Uhr erschien der Artilleriekommissär im unteren Stock-
werk des Zeughauses und ließ die dortign Pechkränze weg-
nehmen , von denen einige zuerst in die Zeugschlosserei neben
dem Brückenturm , in die ehemalige Hofbäckerei und Hof-
schreineret geworfen wurden . Hierauf führte er seine Leute
mit Pechfackeln und Strohwischen in die verschiedenen Schloß -
gemächer und ließ dieselben anstecken. Das Feuer griff schnell
um sich und nach einer halben Stunde ist das Schloß beinahe
ganz in voller Flamme gestanden , was für die ohnehin vor
Angst und Schrecken konsternierten Inwohner der armen
Stadt ein unbeschreiblich grausames Schauspiel war . Die
Garniioi ^ verharrte im Hose stehend, bis die Dachstühl« ein -
stürzten . ,ivorguf ^ sie . eilends den Burgweg hinabmarschierten .
Sechs Minieter blieben zurück, um die vielen Minen anzu -
zünden , wovon aber einige nicht losgingen . Was an Woh-
nungen nicht abbrannte , ist durch die wenigen Leute , die sich
im Schlosse befanden , mit großer Gefahr gerettet worden , wo-
bei jedoch ein Mann und zwei Weibspersonen leider ihr Le-
den eingebüßt . Solcher Gestalt ist das uralte magnisique , in
und außer Deutschland berühmte kurfürstliche Residenzschloß
innerhalb eines Vormittags mit allem , so noch hin und wieder
' ich in den Gemächern befunden , bis aus die unteren Ge-

wölbe und Kell« r abgebrannt und großenteils zu einem
Aschen - und Steinhaufen geworden ."

In einem aildern , ebenfalls vom 2. März datierten und
für den Kurfürsten bestimmten Bericht heißt es : .^Heute
morgen ungefähr 6 Uhr hat man zuvorderst einige Minen
am Schlosse gesprengt, ' hieraus ist das Schloß selbsten anfäng -
lich der Bau , wo die korps de garde gewesen , solgends alle
übrigen Baue , in Brand gesteckt worden und gax bald in
voller Flamme gestanden . Inzwischen hat man auch die
übrigen Minen gesprengt , wovon sowohl der dicke Turm , als
die andern Türme bis aus den Krautturm mit allen Ange -
bäuen während ein paar Stunden in Stein - und Aschenhaufen
verwandelt worden , so daß außer dem Bau , worin die Biblio -
thek und das Archiv geweien , welcher bis jetzt noch aufrecht
steht, nichts mehr als Ruinen zu sehen sind . . . Die Kanzlei
ist durch Herabfallen des dicken Turmes sehr beschädigt wor -
den , sonderlich an dem Teile gegen die obere Vorstadt zu . Die
ganze Neckarbrücke mit dem jenseits gestandenen Turm ist von
den Minen in Stücke geschlagen und ins Wasser gestürzt . Auch
sind die Stadtmauern und Pfosten teilweise ruiniert . In der
Stadt selbst seind zunächst der kurfürstliche Marstall , sodann
die vier Mühlen und ein Teil der neuen Baracken angezündet
worden und liegen ganz in Schutt und Asche."

Während Mölac mit hartnäckiger Verbissenheit den Fort -
gang der Zerstörungsarbeiten beaufsichtigte , bemühten sich ein -
zelne französische Offiziere und Mannschaften , dem Schaden
möglichst Einhalt zu tun . „In das teutfche Haus "

, berichtet
der Universitätssyndikus Runkel , „welches sie mit Gewalt
aufgeschlagen , hat ein Musketier auch Feuer eingelegt , als
demselben jedoch meine des Syndikus gewesene Magd , die
sich anizo an den Büchsenmacher Ren6 verheiratet , umb den
Hals befallen uud etliche Mal geküsset , hat es ihn dergestalt
bewogen , daß er selbst wieder das Feuer mit den Schuhen
ausgetreten und so ist das Haus erhalten worden ." Und ein
anderer Gewährsmann schreibt in einem Briese : „Tie groß ?
Angst und das Weinen und Winseln der Weiber und Kinder
hat die sürnehmbsten Offiziere so bewegt , daß sie selbsten sehr
geweint und das Verderben beklagt , haben auch , sobald es ein
Haus war , welches sie nicht ganz abgebrannt haben wollten ,
verstattet , daß die Leute herzugelaufen und gelöscht, auch die
Soldaten weggetrieben , wodurch der Brand nicht so stark
überhand genommen . Die den Brand kommandierenden Offi -
ziere haben geschehen lassen, daß man hin und wieder in den
Häusern von Stroh einen starken Dampf und Flamm gemacht,
als ob die Häuser schon angesteckt wären , sonst wäre nicht der
zehnte Teil der Stadt stehen geblieben ."

Louvois freilich richtete an die Befehlshaber der Truppen
entrüstete Anfragen ,

'warum Heidelberg nicht vollständig ver¬
brannt und vernichtet worden sei , und gab Weisung , sobald
als möglich zur Vollendung der Zerstörung zurückzumar -
schieren. Man weiß , daß bei dem zweiten französischen Ein -
rücken in Heidelberg , im Mai 1693, das Werk der Vernich -
tung zu Ende geführt worden ist.

#
Es ist gewiß nicht das Verdienst Ludwigs XlV . , vielmehr ,

wenn man will , eine Fügung ausgleichender geschichtlicher
Gerechtigkeit , wenn die Ruinen des Heidelberger Schlosses,
in ihrem unvergleichlichen Einklang von Landschaft und Archi-
tektur , seit den Tagen der Romantik eine denkwürdige Ge-
dächtnisstälte deutscher Geschichte und Kunst geworden sind .

Goethe , Arnim , Brentano . Görres , Körner , Jean Paul ,
Uhland , die Brüder Grimm , Lenau , Gottfried Keller und
viele andere haben in ergriffenen Worten der hier verlebten
Stunden gedacht, romantische Maler und Zeichner wie Fries .
Fohr , Rottmann und Schirmer sind in dieser Umgebung zu
ihren innigen Naturdichtungen angeregt worden .

Michelangelos unvollendetes Grabmal
Von Siegfried Berger

Ob die Zeitgenossen des Michelangelo Buouarotti um die
HerzenSnähe gewußt haben , die den Künstler mit der Antike
verbaiÄ , oder ob es nur die fürstliche Geste eines Mächtigen
gewesen ist : eines Tages erhielt der alternde Künstler ein
seltsames Geschenk , das Kapitell einer gewaltigen Tempel -
säule . Es war ein Block edlen Marmors von schweren Ma -
ßen , und bald wußte Michelangelo auch , von welchem Tempel
das Kapitell stammte . Der reichverzierte Block hatte gehol-
fen, das Dach eines Friedenstempels zu tragen . Der Ge-
danke bewegte ihn tief . Er lebte in einer kriegerischen Zeit ,
verstand sich auf soldatische Art und den Gebrauch der Waffen
und war ein bewährter Festungsbaumeister . Deshalb wußte
der stolze Mann auch um die Heiligkeit des Friedens . Er
ließ das Kapitell in seine Werkstatt schleifen und befahl einem
Gesellen , die vielfältigen Zieraten herunterzuschlagen . Oft
stand er , der es liebte , an mehreren Aufgaben zu arbeiten und
zu sinnen , vor dem Marmor und suchte im Herzen zu erken -
nen , welche Gestalten in dem Block vom Tempel des Friedens
schliefen und der Erweckung harrten . Bald hatte er alle
Maße des Blocks im Gefühl und erkannte auch schon die
Schmerzensmutter , die den toten Sohn im Schöße barg , sah
das helfende , junge Weib . Ein Mann erhob sich hinter der
Gruppe und umfaßte alle . Noch lagen feine Züge im Schat -
ten des Unbewußten , aber die lauschende Stellung des Haup -
tes war dem Künstler schon gewiß . Der Mann von Arima -
thia , der des Menschen Sohn , Maria und die Helfende um -
sing, sollte lauschen, ob in dem großen Schmerz schon die
Lösung des Friedens zu spüren war .

Das Werk großer Künstler findet viele Helfer . Bei Ta¬
geslicht bevölkerten die «Schüler und Steinmetzen die Werk-
statt . Verlangte es Michelangelo , an seiner Lieblingsgruppe
zu arbeiten , so wartete er Nacht und Einsamkeit ab . Er hatte
einen seltsamen Helm als Träger des Talglichtes erfunden ,
das ihm Helligkeit genug gab , um sich wieder ein Stück weiter
in den Block hinein und zu seinen geliebten Gestalten zu
finden . In der Phantasie des Volkes lebte er so fort , als der
nächtlich Schaffende , von dessen Lichthelm ungewisser Schein in
das Dunkel dringt und über die Glieder der Marmorgestal -
ten ringsum spielt .

Allmählich reifte in ihm der Wunsch, die Gruppe möchte
sein Grab schmücken . An der Stätte , wo er nach so viel

Mühsal schlafen würde , sollte ein Stück vom Tempel des Frie -
dens stehen, aber in der Gestalt , die er selbst ihm verlieh , in
einem Bilde des Opfers und des Schmerzes, - Größeres noch
sollte sich ahnenden Betrachtern darin andeuten .

Von Zeit zu Zeit arbeitete er an dem Antlitz des Mannes ,
das über der Gruppe schweben und alle Ströme des Schmer -
zes spiegeln mußte . Nach Jahren erst war das Kunstwerk so
weit gediehen , daß seine Vollendung gewiß wurde . Es war
wuchtiger als frühere Arbeiten . Die Not eines langen Kunst -
lerlebens war hineingeflossen .

Da entdeckte der Meister eines Nachts nach mehreren star -
ken Schlägen , die einen neuen Teil des Werkes erschließen
sollten , einen tiefen Riß im Marmor . Lange stand er erschüt-
tert , nahm dann ein schmales Gerät und prüfte den Riß wie
der Arzt eine Wunde . Bitter erkannte er den unheilbaren
Fehler des Steines . Es war sinnlos , weiter zu arbeiten .
Wochen vergingen , bis Michelangelo das Unglück gefaßt hatte .
Es sollte ihm nicht vergönnt sein, das eigene Grabmal zu voll-
enden . Der Marmorblock vom Tempel des Friedens trug
die herbe Unvollkommenheit dieser Welt in sich. Und der Riß
im Stein vertiefte die Wunde in der Seele des Meisters . Rur
mühsam hielten ihn Schüler und Freunde ab, als ihn der
Zorn packte und er das unvollendete Bildnis zertrümmern
wollte . Denn er fühlte sich genarrt und betrogen von dem
gleißenden Stein , in den er so viel Liebe und Hoffnung auf
die ewigen Tinge hineingetragen hatte . Er stöhnte über die
Härte der Gotteshaud , die ihm noch am Abend seines Arbeits -
lebens die Unvollendbarkeit der menschlichen Dinge so erbar -
mnngslos bewies .

Das Bildwerk steht nach wechselvollem Schicksal im Dom
der Baterstadt des Meisters zu Florenz . Der stolze Kunst -
sinn des neuen Italiens hat es , das früher im Halbschatten
verborgen stand , in das sanfte Licht einer Kapelle gerückt. Wie
die deutsche Seele gerade in der unvollendeten Symphonie
eines Großen sich enthüllt , so ist auch dieses unvollendete Werk
eine Offenbarung . Vom Frieden kündet es , der den Schmerz
löst.

Der ehrfurchtsvolle Betrachter glaubt in den Zügen des
Mannes von Arimathia unter der Schicht des Unvollendeten
das Antlitz des Meisters selbst und sein schmerzlich wissendes»
in größer Güte gelöstes Lächeln zu setzen



OPIUM
.

das Gift des Orients

indem sie ein zerbrochenes Gefäß halb in den Boden ein -

graben und einen unterirdischen Kanal bohren . Tann wird

das Opium in dem Gesas , angezündet , und dar Neger saugt

aus dem Boden liegend den Ranch dieser sogenannten „Unter -

grundpseise " ein .

Obgleich in den Kulturländern der Kamps gegen das

Rauschgist mit unerbittlicher Schars « gesuhrt luitd , läßt sich

der Handel doch nicht ganz unterbinden . In den Chinesen -

viertel » von San Franzisko oder von Newyork gibt es viele

verborgene Opiumhöhle » , in denen Gelbe und Weiße dem

Laster des Rauche » !? fröhnen . 'J ! ut in Teutschland hat der

Staat ieit 11)83 mit ganzer Strenge durchgegrissen u » d das

lichtscheue Gesindel der geheimen .R >nnchgisthänöler so ziem -

lich hinter Schloß und Riegel gesetzt . Geiviß mar auch in der

Sin Bild , das das ganze Elend der dem !7» i» nira » fch Verfallenen anfzeigt .

Dieses Foto wnrde in Paris aufgenommen und zeigt einen Morvuinifien , der

sich auf offener Strafft feine Einspritzung machte . Auch die französische Krimi -

nalp » Nzet hat allen Rauschgifthändlern einen erbitterten Kampf angesagt .

Systemzeit schon das Handeln und Schnupfen von Kokain

verboten , wie die großen Plakate in den kleinen Kneipen

bewiesen , wo der für jene haltlose Zeit typische Satz stand

„Das Handeln und Schnupfen von Kokain ist in diesem Lokal

verboten . Der Wirt " Aber immer noch wurden damals

Mittel und W :ge gefunden , trotzdem dickem verbotenen und

entnervenden Laster zu fröhnen . Heute sind diese Verbots -

tafeln verschwunden , mit ihnen aber auch jene geivissenlosen

Existenzen , die so viele haltlose Geschöpse durch Erpressung

und Uebersorderung in Not und Elend brachten , ganz abge -

sehen vom gesundheitlichen Ruin .
*

Neuerdings wird der Opium - und der Rauschgifthandel

sehr bekämpft , ob allerdings dadurch der Opiumhandel mit

dauernder Wirksamkeit ausgeschaltet werden kann , ist sehr

fraglich , denn es wird mit dem Opium Geld verdient , und

es gibt genügend Kreaturen auf der Welt , die nicht danach

fragen , ob unzählige Menschen Opfer des Giftes werden ,

wenn sie nur ihren pekuniären Borteil haben .

Wächter einer Lpininhiihle in der Ehinesenftadt in San Franzis «»

mals soviel Unheil angestiftet wie das Opium , keinem fallen

foviele Menschenleben zum Opfer , keines beginnt in so ange -

nehmer einschmeichelnder Weise , um den , der sich ihm

ahnungslos ergibt , bald in größere Tiefen des Elends unt >

der Erbärmlichkeit zu reißen .

Wer es beseitigen könnte ? Um das zu erreichen , genügen

die Verordnungen der chinesischen Regierung keineswegs , denn

die menschlichen Leidenschaften find stärker als alle Mittel

zu ihrer Beseitigung . Gerade der Opiumgenuß erzeugt nach

eingetretener Ernüchterung ein derartiges Verlangen nach

neuem Genuß , daß alle Schranken durchbrochen , alle Mittel

versucht werden , um sich neuerdings in Rausch zu versetzen .

Dazu fc ? keine Kosten , keine Verbrechen zu groß , wie es

tausend « von Beiwielen in jeöer chinesischen Provinz täglich Zm O»i« mra « Ich Aufnahmen ' Sch - r ? Rild - rdlenft

Lvinmsegen . Die hier gezeigten chinesische » Bauern sreuen sich des reichen Ernteertrages

Kaum ein Land im ganzen Orient , das das Opium nicht

kennt . In Persien kann man ans den Märkten die Opium -

Verkäufer mit ihren feinen Waagen antreffen , ja selbst die

Javaner sind leidenschaftliche Opiumraucher . Weniger be -

kannt , daß auch in Afrika das Opium bei vielen Negerstäm -

men als gefährliches Betäubungs - und Ranschmittel bekannt

ist . So sind zum Beispiel die Kassern leidenschaftliche Opium -

raucher . Da sie Opiumpfeifen nicht besitzen , helfen sie sich ,

VV ^ er in Europa auf Spaziergängen durch wogende , gold -

gelbe Getreidefelder die Mohnblumen zwischen den

reifenden Aehren glühen sieht , der ahnt gewiß nicht , welch

unendliches Elend der Saft dieser prächtigen Blüten unter

Millionen Menschen verursacht . In Ehina allein sind an

vierzig Millionen dem Laster des Opiumgenusses ergeben ,
und dazu kommen andere Millionen in den Ländern des

mohammedanischen Morgenlandes , in Indien , auf den Sun -

tainfeln , in Malakka , Siam , Hinterindien und auf deu

Molukken . Dieses heimtückische Gift hat schleichend seinen

Weg in die Länder der kaukasischen Rasse gefunden und wird

dort , vor allem in Amerika , ttt verschiedenen Formen unter

dem Deckmantel von Medikamenten in viel größeren Bken -

gen zum Verderben der Menschen genossen , als man geivöhn -

lich annimmt . Kein Laster , was immer es sein mag , hat je -

beweisen ! In China erfordert nachweislich das Opiumlaster

jährlich taufende an Menschenleben , Millionen aber , denen

das Leben , das ihnen erhalten blieb , vielleicht schlimmer ist

als die Erlösung durch den Tod . Selbst bei uns haben sehr

viele nicht die Kraft , sich der hier gebräuchlichen Abart des

Opiums , dem Morphium , wieder zu entziehen , wenn sein

Genuß einmal zur Gewohnheit geivordeu ist.

Wo das Opium zum ersten Mal als Rauschmittel und

nicht allein zu medizinischen Zwecken verwendet worden ist .

kann niemand sagen . Wahrscheinlich war es der moham -

medanische Orient , und dort wird es heute noch mit großer

Leidenschaftlichkeit genossen . Zu Beginn des achtzehnten

Jahrhunderts fand es wieder durch chinesische Händler Ein -

gang :n Formosa und von dort wurde es an die gegenüber -

liegenden Küsten des chinesischen Reiches getragen . Verbote

blieben wirkungslos . Das Opium fand immer mehr Ver -

breitung und heute trifft es der Reisende , sobald er den

fernen Osten erreicht hat . überall bis nach Australien im

Süden , nach der Mandschurei im Norden und quer über den

Stillen Ozean nach den Küsten Amerikas , überall dort , wo

Chinesen und Malaien ivohnen . In allen Häsen , in allen

Hafenkneipen der Welt befinden sich Opiumhöhlen , die leider

allzusehr besucht iveröen .



Franz
Schauwecker:

ir hatten in der Kompanie einen Hauptmann , der von
Anfang an einen Hund bei sich hatte , eine große , ge-

strömte Dogge , die ihn und die Kompanie auf allen Kriegs -
wegen durch Rußland begleitete . Es gab in der Kompanie
gewiß und im Bataillon wohl kaum einen Soldaten , der
öieses riesige Tier mit dem löwenartigen Kopf und de<h
federnden Gang , der von verhaltener Kraft sprach , nicht
kannte . Die kurzen , spitz hochgereckten Ohren , der Gang des
Atems durch den halb geöffneten , zähnestarrenden Rachen ,
der erhobene Nacken , die breite Brust , der Glanz des Fells ,
Her kühne Blick der gelben Augen — alles dies sprach auch
zu dem einfachsten Mann .

Der Hauptmann war zwei Jahre in Tüdwestasrika ge -
wesen und hatte der Dogge den Namen „Simba " gegeben ,
ein afrikanisches Wort , das auf deutsch „Löwe " heißt . Und in
der Tat hatte dieses Tier etwas von einem frei lebenden ,
selbstherrlichen Raubtier , das sich dem Menschen nur aus
eigenem , freien Willen fügt . Zwischen ihm und seinem Herrn
bestand ein — man kann sagen — distanziertes Verhältnis
von Achtung und Wohlwollen , bei dem jeder dem andern
sein Recht ließ : der Mensch dem Hund und der Hund dem
Menschen . Der Hauptmann sprach sachlich mit ihm . Wenn er
ausging und der Hund sollte mitkommen , sagte er etwa —
das habe ich oft genug gehört — : „Komm , Simba , jetzt gehen
wir zum Bataillonskommandenr . Benimm dich" . Oder er
sagte : „Ausgeschlossen , heute geht es nicht ! Da ist eine Ex -
zellenz und Hunde sind nicht erwünscht . Warte ab ich komme
bald wieder " . Dann legte sich der Hund lang , den Kops auf
die gestreckten Vorderbeine gelegt , und sah bewegungslos zu
dem Hauptmann auf , der umschnallte , die Mütze aufsetzte und
fortging .

Simba hatte im Laufe der zwei Kriegsjahre in den un -
endlichen Flächen Rußlands , zwischen Wäldern und Steppen ,
Sümpfen , Aeckern und Oedlandes sich allmählich angewöhnt ,
ausgedehnte Streifen über öieses verlockend unendliche Land
zu unternehmen . In einigen Fällen war er sogar einen Tag
und eine Nacht ausgeblieben , aber er war immer zurück -
gekommen .

Nach einem nachmittäglichen Exerzieren , bei dem der
Hund in großen Bögen die auseinandergezogene Kompanie
dauernd umkreist hatte , als spüre er etwas , unruhig mit der
Nase am Boden dahinhuschend , plötzlich bewegungslos er -
starrt und wieder ruhelos suchend , war er , als die Kompanie
unter dem Hauptmann ins Quartier rückte , plötzlich ver -
schwunden . Als der Hauptmann sich erkundigte , erfuhr er ,
daß Simba zuletzt an der vorgeschobenen Kiefernspitze eines
großen Waldes gesehen worden war . Der Hauptmann be -,
schloß , diesen ? Gestreune durch strengeres Anziehen der Zügel
ein Ende zu machen , sobald der Hund wieder da wäre .
Fünf Minuten darauf erschien eine Ordonnanz des Batail -
lonskommandeurs in einem Auto und überbrachte den Be -
fehl : Sofort beim Bataillonkommandeur persönlich melden !

Der Hauptmann machte sich schleunigst fertig , saß zwei
Minuten später im Wagen und war nach einer halben
Stunde im Nachbardorf beim Bataillouskomman -
öeur . Dort erfuhr er , daß er hiermit zu einem
anderen , weit entfernt gelegenen Regiment der
Ostfront versetzt worden sei und sich auf dem
schleunigsten Wege dorthin zu begehen habe .

Der Hauptmann kehrte umgehend in sein Ouar -
tier zurück , packte seine Sachen , machte sich fertig
und wartete auf Simba . Der Hund erschien nicht .
Das war kein Wunder , denn letzthin war er fast
zwei Tage fortgeblieben . Der Hauptmann fluchte
innerlich , aber er konnte nichts ändern . Befehl ist
Befehl , und selbst ein Hund vom Gewicht Simbas
konnte ihn nicht umstoßen .

Im Morgengrauen des nächsten Tages fuhr der
Hauptmann ohne Simba ab , nachdem er dem Bnr -
scheu Fürsorge für den Hund aufgetragen und nach
Möglichkeit den Transport des Hundes in seinen
deutschen Heimatort aufgetragen hatte .

Als der Hauptmann kaum zehn Stunden fort
war , erschien der Hund . Er stand plötzlich vor der
Panjehütte . Der Bursche ließ ihn ein , aber mit
Vorsicht , denn der Nachfolger des Hauptmanns , ein
Oberleutnant , war bereits im Hause . Der Hund
witterte , erstaunte offenbar , fuhr zur Tür hinaus
und ward nicht mehr gesehen .

Bald darans unternahmen die Deutschen einen
von Trommelfeuer vorbereiteten Großangriff auf
die russische Front und drängten sie in breitem
Ansturm zurück . Nach vier Tagen des Vormarsches
entstand eine Stockung , die Gegner lagen sich in
dürftigen Gräben gegenüber . Nachts hörte man aus
Korn und Klee das Schreien der Verwundeten ,
während die Kugeln darüber hinpfiffen .

Ter Bursche , nun beim Oberleutnant , vernahm
plötzlich , als er den Graben entlang einen Befehl
brachte , einen langgezogenen Ton , der rasch an -
schwoll und verhallte . Der Ton wiederholte sich
mehrmals . Der Bursche blieb einen Augenblick
stehen und horchte über den Grabenwall . Das war
kein Mensch . Gleich daraus sah er einen riesigen
Schatten am Grabenwall vorbeihuschen wie ein
Gespenst , und er hätte darauf geschworen , daß dies
Simba war . Ter Hund mußte der Kompanie ge -
folgt sein , ohne sich zu zeigen .

Drei Tage darauf kam eine ins Vorgelände
geschickte Patrouille von sechs Mann der Kompanie
etw « s verstört zurück . Ter Führer , ein Unter -
offizier , ein fast schon zwei Jahre in der Kom -
panie befindlicher Soldat , erzählte fast erschreckt ,
achselznckend :

„ In der Dunkelheit kamen wir auseinander , und
ich geriet mit drei Mann plötzlich an eine russische

DäS kommt dsvon / Von Heinrich Hemmer

erlaubte mir auch ab und zu eine kleine Bemerkung Wer das
Wetter nnd andere nebensächliche Dinge zu machen . DaS
ging so — ich sage und schreibe — zwei Jahre . Aber so viel
man sich auch damals Zeit ließ mit Herzensangelegenheiten —
irgendeinmal klappte die Geschichte doch.

Eines Tages traf ich das junge Fräulein , die natürlich
genau wußte , daß ich ihretwegen auf der Treppe herumtanzte ,
auf der Straße . Es war um die Mittagsstunde .

„ Wissen Sie was "
, sagte sie , „Sie können mich zum Essen

einladen . Meine Eltern sind nicht zu Hause , und ich ginge
ganz gerne zu Foyot ." Foyot ist ein Restaurant in welchem
die französischen Senatoren zu essen pflegen — reiche Leute ,
die einen Hundertmarkschein verschnabulieren können . Mit
diesem Betrag , oder genau gerechnet , hundert Franken , mutzte
ich einen ganzen Monat auskommen . Zum Glück hatte ich
eben erst mein Geld erhalten , und wenn wir ganz bescheiden
„frühstücken "

, konnten wir mit dreißig Franken auskommen
— und ich hatte gewonnenes Spiel .

„Ich nehme immer nur eine Kleinigkeit zum Frühstück ",
sagte Fräulein Jacqueline — so hieß die Ange -
betete —, als der weißbeschürzte Kellner bei Foyot
mit der Speisekarte angerückt kam . „Vielleicht ist
ein bißchen Lachs da ? " Es war noch zu früh im
Jahr für Lachs , er stand nicht auf der Speisekarte ?
ich atmete auf , denn das Zeug mußte jetzt teuer
sein . „Eben ist der erste Lachs hereingekommen ",
sagte der Kellner , die Bestellung ausnehmend , „ein
herrliches Exemplar . Und was nehmen die Gnädige ,
bis der Lachs gekocht ist ? "

„Nichts "
, sagte Jacqueline , und mein Herz hüpfte .

— — — „Außer höchstens einem bißchen Kaviar .
Kaviar ist ganz leicht .

" Mein Herz begann zu sinken .
Ich bestellte für mich ein Hammelkotelett , das war
das Billigste

„Sie tun unrecht , Ihren Magen mit Fleisch zu
überlasten "

, sagte Jacqueline .
Aber dann kam die Getränkefrage . „Ich trinke

niemals etwasDzum Frühstück "
, sagte Mademoiselle .

Ich auch nicht , siel ich prompt ein . „ Höchstens eine
halbe Flasche Champagner "

, fuhr Jacqueline fort ,
als hätte ich nicht gesprochen .

Sie aß den Kaviar und sie aß den Lachs . Dabei
sprach sie über Kunst und Literatur . Ich rechnete ,
schätzte ab , addierte : Wenn kein Unglück geschah ,
konnte ich noch mit einer Mahlzeit täglich heil durch
den Monat kommen .

„Wünschen Sie Dame noch etwas ? " fragte der
Unglücksrabe von Kellner . „Keinesfalls ", sagte Jac -
queline „höchstens — haben Sie vielleicht ein
paar von diesen Riesenspargeln im Hause ? " Mein
Herz sank metertief , als nach dem Riesenspargel
auch noch die Obstfrage angeschnitten wurde . Jac -
queline ließ sich herbei , einen exotischen , von weiß
Gott welchem fernen Lande importierten Pracht -
Pfirsich zu essen , und endlich mit Kaffee cognac das
„Frühstück " zu beenden .

Es handelte sich zuletzt nur noch darum : kam ich
überhaupt noch mit Uhr und Kleidern aus dem Re -
staurant Foyot heraus oder nicht ? Ich hatte Glück
— mit Trinkgeld und allem war der Hundertfran¬
kenschein gerade aufgebraucht .

Es gibt eben Menschen , die eine eigenartige Vor -
stellung von einem „ kleinen Frühstück " haben . Mein
Pech , daß Jacqueline zu ihnen gehörte . Dabei war
sie ein süßes kleines Persönchen , aber über ihren
Appetit erfaßte mich ein gelindes Grausen .

Das war vor 25 Jahren . Und nun sah ich Jac -
queline zum ersten Mal wieder . Und auf der Ter -
raffe angelangt , sah ich , wie wohl es die Götter da -
mals mit mir gemeint hatten .

Aus dem Bayerischen Wald heinrich kelp Jacqueline wog mindestens drei Zentner .

Von der Kurterrasse herab nickte mir eine Dame zu . . .
Wer war sie nur ? Die Gestalt blieb durch die Balustrade
verborgen , das Gesicht zeigte Spuren einstiger Schönheit .
„ Erinnern Sie sich nicht mehr an unser Frühstück ? " kam die
Dame meinem Gedächnis zu Hilfe . „Natürlich !" rief ich
lachend . Man lacht so leicht in späteren Jahren über das ,
was einen in der Jugend bewegt hat .

Während ich um das Kurhaus herumging — anders war
nicht zur Terrasse zu gelangen — , stand wieder die Pariser
Jugendzeit vor mir , als wäre es gestern gewesen . Jedes -
mal , wenn ich von meinem lustigen Mansardenquartier
herabkam , verweilte ich ein wenig zwischen dem ersten und
dem Zwischenstock, ' denn es konnte sein , daß mir das gnädige
Fräulein vom ersten Stock begegnete , und ich tat dann so ,
als wäre ich im Begriff , die Treppe hinaufzusteigen , und
blieb stehen , wie es die gute Pariser Sitte verlangt , um die
junge Dame passieren zu lassen .

Da ich die Ausgehzeiten des gnädigen Fräuleins kannte ,
begegnete ich ihr ein paar Mal in der Woche , grüßte höflich ,

„Simba !" , sagte er und schnippte mit dem Finger . Er
sagte das nicht bittend oder lockend , sondern ruhig , höchstens
mit einem kleinen Ton des Vorwurfs , und richtig fügte er
nach einigen Sekunden hinzu : „ Aber , Simba !"

Der Hund rührte sich nicht . Nur die Schwanzspitze voll¬
führte einige kurze , zuckende Bewegungen . Die gelben Augen
sahen sehr aufmerksam . Ter Hauptmann steigt ab . Ter Hund
rührte sich nicht . Da ging der Hauptmann mit einem merk -
würdigen Gefühl auf den Hund los . Der Hund fing an zu
zittern und dann begann er , den Blick fest auf den Haupt -
mann gerichtet , langsam zurückzugehen . Der Hauptmann blieb
stehen , zog aus seiner Tasche eine zusammengeklappte , mit
gebratenem Fleisch belegte Schnitte und hielt sie dem
Hund hin .

Da geschah etwas Sonderbares : der Hund hörte mit der
Rückwärtsbewegung auf und begann plötzlich zu knurren . In
den festen Blick der gelben Augen kam ein tückischer Aus -
druck . Vielleicht war es weniger Tücke als Mißtrauen ,
Kampf zwischen Neigung und Abneigung , ein jähes und rasen -
des Feuer von Wildheit , ein Flackern von Selbstgefühl —
wer will das sagen ? Und dann fletschte er die Zähne . Das
war ganz unzweideutig . Der Körper spannte sich gefährlich .

Ter Hauptmann wurde schneeweiß im Gesicht . Mit einer
vorsichtigen Bewegung griff er links zum Koppel , öffnete die
Revolvertasche , zog den Revolver , richtete ihn langsam und
vorsichtig auf die Stirn des Hundes , die für einen Augen -
blick wie im Nebel verschwand , und schoß.

° Der Hund empsing den Schutz bewegungslos . Er fiel wie
vom Blitz getroffen senkrecht von oben auf die gestreckten
Vorderbeine und die angewinkelten Hinterkeulen . Die Rute
blieb noch einen Augenblick aufrecht stehen , dann senkte sie
sich langsam zu Boden .

Der Hauptmann blieb einige Augenblicke neben dem
Körper stehen , der den Eindruck eines schlafenden Tieres
machte . Dann stieg er aufs Pferd , ritt nach Hause und kam
mit seinem Burschen zurück , der vereint mit dem Hauptmann
dem Hund , wo er gefallen war , ein Grab grub .

Als sie nach Hause ritten , hielt der Hauptmann auf einem
Hügel und warf einen Blick zurück . „ Schade , schade"

, sagteer .

Patrouille , wie sich dann herausstellte . Ehe wir uns von der
Ueberraschung erholen und Handgranaten werfen oder fchie-
tzen konnten , sprang plötzlich ein großes Tier aus der Dun -
kelheit gegen eine der fremden Gestalten und ritz sie um .
Die andern flohen . Da ist der Mann .

"

Im Graben stand ein russischer Soldat mit zerfetzter Uni -
form . Er sagte später aus , ein grotzes Tier , offenbar ein
riesiger Hund , habe ihn niedergerissen und sei dann ver -
schwunden .

Der Bursche schwor darauf , datz dies Simba gewesen sei .
Aber niemand von der Kompanie hatte den Hund klar er -
kaunt , und die meisten hatten ihn überhaupt nicht mehr zu
Gesicht bekommen .

Simba geisterte nachts um die Gräben , und im Lauf der
Monate wollten ihn viele gesehen haben .

Nach einigen Wochen war der Hauptmann plötzlich wieder
bei der Kompanie . Er hatte ein Gesuch eingereicht um Rück-
Versetzung , und das Gesuch war bewilligt worden . Er hörte
sich den Bericht über Simba mit ausdruckslosem Gesicht an .
Was konnte er dazu sagen ? Nichts .

Als der Hauptmann nach zwei Tagen zur Erkundung des
Geländes für eine Felddienstübung am Rande eines aus -
gedehnten Gehölzes an eine schluchtartige Senkung kam , die
von verkrüppelten Kiefern und von Gekraut bewachsen war ,
erblickte er plötzlich seinen Hund . Der Hund stand , wie hin -
gezaubert , vier Schritte von ihm . Der Hauptmann hielt das
Pferd an , das zu dem Hund hinschnob , unÄ beugte sich im
Sattel weit vor .
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IV .
Von Fürsten , Höfen und Höschen , Emigrant ? n

und Spionen
In altbadischen Landen war man durch die Vereinigung

der Pfalz mit Baden nicht besonders erfreut . Hebel bezeich -
nete in einem Brief an einen Freund die Pfälzer als Wind -
beute ! und fand ihre Anmaßung und ihren Stolz unerträg¬
lich . Anderseits wollten auch die Pfälzer nicht badisch wer -
den . Ihnen galt die Regierung Karl Theodors als das gol -
dene Zeitalter . Noch Jahrzehnte nach seinem Tod tonnte man
öen Volksspruch hören :

Unter Karl Theodor war die Psalz im Alor ?
Unter Maximilian ging es auch nvch an,'
Unter Karl Friederich ging dann alles hinter sich.

Man versöhnte sich aber mit den neuen Zuständen und fand ,
daß die Wahrheit dieses Spruches in der umgekehrten Reihen -
folge liege . Den Markgrafen Karl Wilhelm hatte die be-
kannte Liselotte von der Pfalz den „Narr in Folio " genannt, '
Karl Friedrich ehrte ein Klopstock , dem gewiß nichts vom
Schmeichler anhaftete , durch den Ruhmestitel „der fürstliche
Weise".

Da der 1755 geborene älteste Sohn Karl Friedrichs , der
Erbprinz Karl Ludwig , schon 18(11 an den Folgen eines aus
einer Reise in Schweden erlittenen Unfalls starb , wurde 1811
Karl Friedrichs Enkel Karl sein Nachfolger , der als Mann
von 25 Jahren , aber schon in seiner Lebenskrast erschöpft, die
Herrschaft antrat . Er wurde durch seine Krankheit immer
gleichgültiger und untätiger . Selbit als es sich um Erhaltung
seines Staates handelte , konnte er sich nur schwer zu einem
Entschluß aufraffen . Der Markgraf Wilhelm berichtete in fei -
nen Denkwürdigkeiten , daß man bei der Ordnung seiner Hin -
terlassenschaft in drei Zimmern etwa 80 000 Gulden Bargeld
und 30 000 unerbrochene Briefe gefunden habe : man meinte ,
daß bei längerem Leben des Großherzogs das Schloß zur
Aufbewahrung der Gegenstände , die er kaufte und dann un -
beachtet liegen ließ , nicht geräumig genug gewesen wäre .
Sobald ein Quartier mit den einlaufenden Akten , Büchern ,
Landkarten und Briefen angefüllt war , bezog er ein anderes .

Karls Nachfolger wurde 1818 sein Oheim Ludwig , der
dritte Sohn Karl Friedrichs , dessen zweiter Sohn , Markgras
Friedrich 1817 gestorben war . In der ersten Rheinbundszeit
war Ludwig Oberkommandant der badischen Truppen gewe-
sen , aber die Abneigung Napoleons gegen ihn hatte seinen
Rücktritt zur Folge . 1813 war er von seiner Besitzung Sa -
lem , wohin er sich zurückgezogen hatte , nach Karlsruhe zurück-
gekehrt und lebte hier in seinem Palais im westlichen Zirkel
und in seinem Garten vor dem damaligen Mühlburger Tor
zurückgezogen und ohne großen Aufwand . Auf feine früheren
preußischen Dienste tat er sich viel zu gut , besonders auf
seine Auszeichnung im Krieg mit Frankreich . Dadurch kam
er in Widerstreit mit den badischen Offizieren , die für die
französische Sache gekämpft hatten ? jede Seite suchte die Lei-
stungen der andern herunterzusetzen , und man behauptete , daß
der Markgraf in Preußen keinen besonders guten Ruf hin -
terlaffen habe . Unter den altbadischen Beamten und Offi -
zieren hatte er noch einen kleinen Anhang , der ihm heimlich
sehr fleißig zutrug , was in den Hofkreisen vorging .

Als Regent sah er als alter Soldat in allen Dingen auf
militärische Pünktlichkeit , brachte Ordnung in die Finanzen ,
förderte Handel und Gewerbe . Das geistige und gesellschast -
liche Leben der Stadt Karlsruhe trat in dieser Zeit noch mehr
zurück. Am Hof des unverheirateten Fürsten herrschten we -
nig erbauliche Zustände ? manche Persönlichkeiten gewannen
hier einen Einfluß , der wenig geeignet war , dem Fürsten
die Liebe feines Volkes zu gewinnen . Treitschke sagt von
ihm im zweiten Band seiner deutschen Geschichte : „Im Hause
führte der Großherzog das Leben eines wüsten Junggesellen :
er war ein guter Kops, doch ohne Sinn für edle Bildung , und
hatte sich früh geschmacklosen Ausschweifungen ergeben ." Es
war ein merkwürdiger Zufall , daß in einer Rezension der
Heidelberger Jahrbücher über einen Reisebericht nach dem
Berg Athos und nach Konstantinopel der Ausdruck „großherr -
liches" Serail von dem boshaften Druckfehlerteufel in ein
„großherzogliches " entstellt wurde . Bekannt waren die Be -
ziehungen des Großherzogs zu Katharina Werner , die 1821
Besitzerin des kurz vorher vom Großherzog erworbenen Hau -
fes Waldhornstraße Nr . 3 wurde , der nachmaligen Gräsin
von Langenstein .

Die unverhältnismäßig große Zahl von fremden Gesandt -
schaften in Karlsruhe im Ansang des lg . Jahrhunderts zeigt
die übertriebene Meinung von der Bedeutung des eigenen
Staates . Im Jahr 1816, als Varnhagen nach Karlsruhe kam,
beianden sich hier Vertreter von Preußen , Oesterreich , Ruß -
land , Frankreich , Bayern , Württemberg und Hannover . Der
Hof , eigentlich eine Gruppe von Höfen , die sich einander eifer -
süchtig gegenüberstanden , hielt sich in größter Abgeschlossen -
heit ? der arme Adel hatte die Hof- und Staatsämter inne
und kannte kein eigentliches gesellschaftliches Loben, nnd von
einem Zusammenhalt unter dem gebildeten Bürgertum war
kaum die Rede . Man braucht den Ausdruck der Unzufrieden -
heit und grenzenlosen Ueberhebung nicht buchstäblich zu neh-
men , mit dem Varnhagen in seinen Denkwürdigkeiten diese
Verhältnisse schildert,' aber im wesentlichen gewinnen wir auch
aus andern Quellen einen ähnlichen Eindruck eines öden
Stumpfsinns . Ueber allem lag die Atmosphäre unendlicher
Langeweile und kleinlichster Schmähsucht. Die verschiedenen
Höfe und ihre vornehme und geringe Dienerschaft taten fast
nichts , als einander gegenseitig beobachten, beklatschen, Lücher-
lichkeiten zu entdecken und hervorzuheben . Man lebte dan -
ernd in einem kleinen , mit Vorliebe im stillen geführten
Krieg , zu dem es nie an Stoff fehlte . Ueberall mußte man auf
Auslaurer gefaßt sein , denen man doch kaum entgehen konnte .
Dummstolze und auch böswillige Menschen , deren ganzes Da -
sein in den kleinlichen Verhältnissen des Hofdienstes aufging ,
bildeten den Grundstoff einer Gesellschaft, in der nirgends
selbständige Haltung und Freiheit des Geistes zu finden war .

Die Großherzogin Stefanie , die Gemahlin und Witwe
Großherzog Karls , die als die Adoptivtochter Napoleons aus
freieren und geistig höher stehenden Verhältnissen herkam ,
hatte den besten Willen und ein schönes Talent , die Gesell-
schaft zu beleben , aber die steifen Formen des Hofwesens
konnte sie nicht durchbrechen,' der Kamps mit dem Herkommen
überstieg ihre Kraft . Eine Gesellschast bei der Großherzogin
wurde auf alle Fälle von dem Anhang der verwitweten Mark -
gräfin Amalie durchgehechelt ? ein Gleiches geschah den Ver -
anstaltungen der Markgräfin durch den großherzoglichen Hof.
Tie Markgräfin Friedrich konnte dazwischen gar nicht auf -
kommen , und der Hochbergfchen Clique wäre es als Erdrei -
stung ausgelegt worden , hätte sie auch nur eine vermittelnde
Stellung einnehmen wollen .

Tie Markgräfin Amalie , so genannt nach dem Tod
ihres Gemahls , des Erbprinzen , behauptete am meisten Selb -
ständigkeit und Freiheit . Sie stammte aus dem hessischen
Fürstengeschlecht und war die Nichte und zugleich die Schmie -
gertochter von Großherzog Karl Friedrichs erster Gemahlin .
Ihre hohe geistige Begabung wurde von allen Zeitgenossen ,

Rebe , die unsre Laube geschmückt
lange schimmernde Jahre,
ausgerissen , zerschlissen , zerstückt
wie kranker Frau 'n zerraufte Haare
liegst du hilflos , welk und verkrampft

am duldenden Boden ,
der in nebliger Feuchte dampft ,
wenn die Eggen ihn roden ;
Rebe , die uns Schatten gesendet

an glüh -heißen Tagen ,
Rebe , die uns Trauben getragen
und süßen Trank dem Durste gespendet :
dich drückte nicht Alter , noch Wetter , noch mühsalige

[Last
dir griff Hacke und Messer grimmig an Wurzel und Ast,
riß dein trächtiges Löben aus heilig - segnendem Grund ~~

Wie deine zerrissene Rinde sind unsre Herzen
schmerzhaft und wund !

W . E . Oeftering .

die ihr näher traten , einstimmig anerkannt . Durch ihre an
angesehenen Fürstenhöfen (Bayern , Rußland , Schweden ,
Braunschweig , Hessen-Darmstadt ) verheirateten Töchter reichte
ihr politischer Einfluß sehr weit ? man nannte sie deshalb die
Schwiegermutter Europas . In der französischen Revolution
und im französischen Kaiserreich sah sie eine gemeinsame Ge-

fahr für alle alten Fürstenhöse , und als man sich an den
meisten deutschen Hösen vor Napoleon beugte , trat sie ihm
mutig entgegen und gab auf des Kaisers Frage , warum sie
seine Gegnerin sei , die freimütige Antwort , er könne sie nicht
achten, wenn sie als deutsche Fürstin anders dächte und han -
delte . Im Jahr 1804 kam die Gemahlin Napoleons , Kaiserin
Josefine , nach Karlsruhe ? der Kurfürst (Karl Friedrich ) be -

grüßte sie mit seinen beiden Söhnen und seinem Enkel vor
dem Schloß am Wagen . Die Markgräfin Amalie jedoch war
trotz allen Zuredens nicht zu bewegen , ihr weiter als bis an
die Treppe entgegenzugehen . „Vier Wochen habe ich ge-

kämpft ", schrieb sie ihrer Schwester . „Gott weiß , was ich ge -
litten habe ? der Aufenthalt des Kaisers hier hat entschieden,
mein Sohn heiratet ein Fräulein von Veauharuais ."

Großherzog Ludwig nannte seine Schwägerin oft die Zierde
des Hofes und den Schlußstein der Familie . Sie hielt jeden
Sonntag Hof, gab wöchentlich einige Mittagstafeln und sah
nach Belieben Einheimische und Fremde bei sich, doch auch in
ihrem Hause herrschte ein kalter und abgemessener Ton . Das
ganze Hofleben war kümmerlich , dünkelhaft und freudlos . Als
Witwe wohnte sie zuerst in der Langen Straße in einem

Vom Spottvogel, den Engeln und dem lieben Gott
Von Maria Kropp

Dadische Schnurren
Die Kaltwasserkur

Zu Freiburg im Breisgau lebte und wirkte im letzten
Viertel des verslossenen Jahrhunderts ein Registrator , der
nach des Tage !? Müh ' und Lasten im Kreise frohgestimmter
Zecher dem edeln Becherlupf huldigte und , manchmal bis nach
Mitternacht , den Aktenstaub achtstündigen Frondienst - durch
Bier hinunterwusch .

Nur eins trübte seine heitere Laune ? er mußte , wenn er
nach Hause kam, jedesmal vor den Augen der gestrengen
Gattin einen Schoppen Brunnenwasser trinken und klagte
einst den Zechkumpanen bitterlich sein Leid.

Auf den verwunderten und teilnahmsvollen Vorwurf der
Freunde , warum er denn von einem Weibe als Mann sich
so etwas bieten lasse , das ließe sich doch von ihnen keiner
gefallen , erwiderte er treuherzig : „Wenn 5 ' awiver muhscht?"

Otto Michaeli .

Aus dem K r a i ch g a u

Eine kleine , denkwürdige Erinnerung aus der Zeit des
pfälzischen Erbfolgekrieges ist dem Kraichgandorfe Zeutern
geblieben . I » einem Bittschreiben der Gemeinde an den
Fürstbischof in Bruchsal heißt es wörtlich , daß infolge des
leidigen Krieges die Gemeinde völlig ruiniert und die Ein -
wohnerzahl ans Mangel des lieben Brotes auf die Hälfte
weniger zwei Mann zurückgegangen sei und daß es den übri -

Als der liebe Gott daranging , die Welt zu erschaffen —
Tonne und Sterne , die Pflanzen , die Tiere und die Men -
schen — wollte er dabei ganz ungestört sein. Sogar die lieben
Englein , die neugierig aus den Wolken schauten, schickte er
fort . „Ich will euch mit der fertigen Welt überraschen, " sagte
er , „bleibt so lange hübsch draußen " . Dann ging er an die
Arbeit . Und wenn ihm etwas ganz besonders hübsch gelun -
gen war — etwa ein zierliches Seepferdchen , ein drollig
hüpfendes Kängnruh , oder ein mächtiger Elefant mit großen
Schlappohren , schlauen Aeuglein und langem , beweglichem
Rüssel — dann lachte der liebe Gott so recht vergnügt vor
sich hin .

Das hörten nun die Englein hinter den Wolken und trip -
pelten vor Ungeduld von einem Fuß auf den andern . Gar
bald schaute wieder ein vorwitziges Lockenköpfchen durch den
Wolkenspalt . Als es merkte , daß der liebe Gott nicht böse
wurde , kam es leise näher , und es dauerte gar nicht lange ,
da guckte wieder die ganze Engelschar dem lieben Gott über
die Schulter . Daß dabei dem Schöpfer nicht alles gleich gut
gelingen konnte , ist sonnenklar , und nur die neugierigen Eng -
lein sind schuld , wenn zum Beispiel die Kröte so klebrig ge -
raten ist , und die Schnecke so schrecklich langsam . „Du "

, fragte
ein Englein , und zupfte den lieben Gott am Aermel , „warum
machst du dem Storch so lange Beine '?" „Damit er im Wasser

gen , teils Kranken und Halbtoten unmöglich fallen will , die
bischöflichen Weinberge im Fron zu bauen , da dieselben auch
noch durch die großen Wasser ruiniert seien" . Dazu aber hat
der Volksmund noch folgendes heitere Ge ' chichtchen zugedacht :

Besagtes Schriftstück wurde dem Herrn Fürstbischof durch
einen Boten überbracht . Eines Tages kam der Kurier des
gnädigsten Herrn und erstattete dem Schultheißen den Be -

richt, er möge — in Angelegenheit der bischöflichen Wein -

berge — einmal persönlich in Bruchsal erscheinen . Ter Orts -

oberste hatte eine komische Ahnung betreffs der kommenden
Ereignisse . ..Besser ist besser" , sagte er bei sich selbst und be-
orderte seinen ältesten Gemeinderat , in seinem Namen in
Bruchsal vorstellig zu werden . Ter Ahnungslose begab sich
also auf den Weg . sprach bei maßgeblicher Stelle vor und
bekam ohne weiteres fünfundzwanzig runtergehauen . . . für
die Briefschreiberei . Erbost und innerlich kochend vor Gram
und Wut machte sich der Arme auf den Heimweg . Zu Hause
wurde der Betreffende vom Ortsoberhaupt gefragt : „Na , wie
war 's , hast du was erreicht ?" Die Antwort war kurz und
bündig . Sie lautete : „« nächst mol gehsch selber ."

In einem gewissen Torfe im Kraichgau ereignete sich tat -

sächlich folgendes Stückchen. Ein Bauer fiel in feiner Scheune
beim Heuholen zum „Owelterloch " herunter und war sofort
mausetot . Freunde und Nachbarn der leidgeprüften Familie
kamen herbei , um Trostworte zu sprechen. Tie trauernde
Gattin hörte eine Weile zu . Tann meinte sie : „Ja , ihr
Leit , s ' isch noch gut abgange , er hett jo a gradsogut noch an

Fuß dabei abbreche kenna "
, #art Schmitt.

waten kann .
" „Und warum kriegt die Giraffe den langen

Hals ?" „Damit sie Früchte und Blätter von den höchsten
Bäumen pslücken kann ". Und „warum " und „warum " und

„warum " — so ging das während der ganzen Arbeit weiter .
Noch viel schlimmer wurde es aber , als die eben erschaffenen
Geschöpfe selber anfingen , ihre Wünsche vorzubringen ! Grade
hatten die Vögel ihr schönes Gefieder erhalten , jeder ein
anderes , herrliches Federkleid , und nun sollten sie auch eine
Stimme bekommen , jeder Vogel sein besonderes Lied, daran
man ihn erkenne . Kaum aber hatte die Amsel ihren Ruf
gelernt , da piepste schon ein eifriges Vogelstimmchen da-

zwischen : „das Lied will ich ! Das Lied will ich ! " Der
liebe Gott , in seiner Langmut , sagte : „Meinetwegen magit
du es auch lernen ? die Amsel wird nichts dagegen haben ."

Aber kaum hatte der liebe Gott nun der Lerche ihre Triller
beigebracht , da rief dasselbe trotzige Stimmchen : „Tirili ,
tirili ! Das will i ! Das will i !" Der liebe Gott sah sich
ärgerlich um . „Du kannst doch nicht alles haben," sagte er
strafend . Das Vöglein duckte erschrocken den Kopf. „Na ,
nimm auch die Triller noch .

" tröstete der liebe Gott gut -
mütig , „aber dann sei zufrieden " . Nun lehrte er die Wald -
tauben gurren , den Gimpel pfeifen , und den Kuckuck „kukuk "

rufen , aber was er auch erfand und verschenkte — immer
wollte der unersättliche kleine Vogel genau dasselbe Lied
haben !

„Jetzt hörts aber auf !" sagte der liebe Gott zuletzt, „sonst
bekommst du zur Strafe kein eigenes Lied, an dem man
dich erkennt . Denk doch , wie die Vögel dich auslachen wür -
den , wenn du allein keine eigene Sprache hättest !" Das Bö -
gelchen jvar beschämt und schwieg . Der liebe Gott aber rief
die bescheidene Nachtigall zu sich , und sagte : ,Hu hast das ein -
fachste Federkleid . dafür sollst dn die schönste Stimme haben !"

Und er lehrte sie ihr wunderbares Lied, die langen , schluchzen -
den Flötentöne ! Das klang so herrlich , daß der eifersüchtige
kleine Vogel , den bei liebe Gott doch grade erst znrechtge-
wiesen hatte , nicht an sich hielt , und rief : „So will i ch singen ,
so will ich singen !" Streng blickte der liebe Gott ihn an .
„Tu neidischer Nimmersatt !" sagte er . „Kannst der Lerche
ihr Lied nicht lassen und mißgönnst der Nachtigall ihre Me -
lodie ! Nun , so sollst du dein Lebenlang zwar alle fremden
Stimmen nachpseisen , aber keine eigene Stimm « bekommen .
Spottvogel sollst du heißen , und kein Vogel soll dich ernst
nehmen . Jeder wird die Täuschung merken ? jeder wird
wissen , daß du nur andere nachahmst, aber selbst weder Lerche
noch Amsel noch Nachtigall bist. Nie wirst du eine eigene
Sprache sprechen , denn siehe , wer alles haben will , der hat
zuletzt garnichts ."

Und wie der liebe Gott gesagt hat , so ist es gekommen.
Der Spottvogel lebt in unseren Wäldern , und sucht und sucht
' ein eigenes Lied , und findet es nie . Denn , wenn eine Amsel
pfeift , dann muß er pfeifen wie die Amsel, und wenn eine
Drossel ruft , wird sein Ruf sogleich der ihre . Die Vögel
aber merken bald die Täuschung , und hassen den Spottvogel ,
oder lachen ihn aus . Dieser Neidbold , der alles haben
wollte — seht — nun hat er nichts .



Haus , das Karl Friedrich ihr 1801 nach dem Tode des Erb -
Prinzen geschenkt hatte . Es war anfänglich nur zu einem Ab¬
steigequartier bestimmt und so klein , daß der russische Kaiser
Alexander bei seinem Besuch 1818 in dem Badekabinett , dem
einzigen verfügbaren Raum , übernachten mußte .

Eine andere Besitzung der Markgräfin war der Erb '
prinzengarten , der '

ursprünglich etwa den Raum des Fried -
richsplatzes einnahm , nördlich an den Landgraben (6cr hinter
den heute an der Nordseite des Platzes stehenden Häusern
hinlief ) grenzte und südlich an die Allee, die spätere Erb -
prinzenstraße . 1800 kauft« der Erbprinz die Gärten jenseits
der Erbprinzenstraße und ließ zur Verbindung des alten und
des neuen Gartens unter der Straße hindurch einen gewölb -
ten Gang führen und in engli ' chem Stil anlegen . Bon Wein -
brenner wurde ein Gartenpavillon mit Dienerwohnungen er-
baut mit Front nach der sogenannten Kirschenallee , wo heute
die Ritterstraße verläuft . Hier brachte die Markgräfin meist
die Sommerabende zu . Später lebte sie in Bruchsal , Ivo sie
1834 im Alter von 78 Jahren starb .

Im Jahr 1800 erfuhr die Markaräkin Amalie das Leid,
daß der Gemahl ihrer Tochter Friederike , König Gustav IV.

Mensch im XDcrf
Von Heinrich Lersch

Die Nacht hat ein dunkles Tuch vor mein Fenster gehängt
Nnd alles L - ben zn mir yerein in die Stnbe gedrängt .
Nun lebt jedes Ding , das vor mir im Lichtschein der Lamve

ruht .
Als dnrchzög ' es mich wie ein lebendiges , pochendes Blnt .
Jetzt tritt ans dem Tisch nnd Schrank der Schreiner hervor ,
Der mit dem Sinnen beim Wirken daran seine Seele verlor .
Ans dem Ofen der Schmied , ans den Wänden der Manrergesell ,
Aus dem Tnche der Weber , dem Schrank der Schreiner ? sie

ordnen sich schnell.
Und steh« in der Reihe . Sie lächeln und grüßen mich stumm .
Da knisterts im Buchschrank . Und alle wenden sich um :
Da werden die Bücher lebendig . Aus ihrer Zeilengrnft
Steigen die Lichter hervor , wie wenn das Leben sie ruft .
Sie steh » vor mir , wie das Leben sie sah,
Wie sie litte » und kämpften ? so sind sie mir nah .
Sie sagen mir alle mit stummer Gebärde : „ Sie , wir sind dein !"
Verschwebe « , verschwinden , und ich bin wieder allein .
Die Nacht hat eiu dunkles Tuch mir vor mein Fenster gehängt
Und alles Leben zn mir herein in die Stnbe gedrängt .

von Schweden , von seinen wenig getreuen Untertanen per -
trieben ivurde . Er begab sich mit Frau und vier Kinder »
zunächst nach Karlsruhe , wo man ihm Meersburg als Wohn -
sitz anbot . Er war aber damit nicht zufrieden und trennte
sich von seiner Familie . Die Königin Friederike be-
wohnte zuerst das Schloß Scheibenhardt, ' dann wohnte sie im
Palais ihres Oheims , des Markgrafen Friedrich , in der
Schloßstraße lfpäter Karl -Friedrichftraße ) . 1813 kaufte sie das
Haus aus dem Akademieplatz , jetzt Nr . 1 der Linkenheimer -
straße , das heute noch unter dem Namen Schivedenpalais
bekannt ist . So erstand hier noch ein weiterer Hof von eigen -
tümlicher Art und Bedeutung . Schweden hatte der vertrie -
benen Königsfamilie eine ansehnliche Geldsumme angewiesen ,
von der der abgesetzte König nichts nehmen wollte . So kam
sie der Königin allein zngut , die davon mit ihren Kindern
recht stattlich Hof hielt . Aus ihrem Hause holte sich der spä -
tere Großherzog Leopold schon als Markgraf 181g seine Frau ,
die damals neunzehnjährige Prinzessin Sophie . Es trat also
der seltsame Fall ein , daß ein Sohn Karl Friedrichs aus
zweiter Ehe eine Urenkelin seines Baters heiratete . Bei
dieser Gelegenheit passierte eine sür die Zeitverhältnisse be-
zeichnende Geschichte . Ter russische Kaiser schickte der Braut ,
die seine Ni ^ e und sein Mündel war , ein Brillanthalsband ,
das offenbar unterwegs einige wertvolle Steine verloren
hatte . Solche Aufträge gingen durch manche Hand so daß
leicht an der einen oder andern etivas hängen bleiben konnte .
Man half sich, indem man einen schwedischen Stein einsetzte,
der aus den Erbstücken der schwedischen Königin Großmutter
genommen wurde .

Markgraf Friedrich , der zweite Sohn Karl Fried '
richs , war kränklich und schon dadurch auf ein zurückgezogenes
Leben angewiesen . Mit seiner Gemahlin , Christiane Luise

Ter jungen Frau war das Kind gestorben . Mit ihm
Freude und Fröhlichkeit ! Tagsül >er werkelte sie weiter .
Abends aber saß sie müde vor dem letzten Häuschen in der
kleinen Stadt , im Schoß die Hände und im Herzen Trübsinn .

Noch in der letzten Woche saß das Kind an ihrer Seite hier
und ward nicht müde , zu den Sternen aufzuschauen : „Mutter ,
ich Hab' die Sterne fast so lieb wie dich — bist du beleidigt ?"

„Mit den Sternen mag ich dich schon teilen "
, sagte sie lang -

sam, „sieh , wie die Kassiopeia glänzt , das große W."
„Ich mag am liebsten den großen Himmelswagen dort . O

könnte ich mit dem einmal fahren ."
Tann riefen sie den Vater : „Tir ist sicher der Orion da

droben am liebsten , Vater ?"
Er schaute nicht hinauf . Er sagte nur : „ Sterne sind über -

all ."
Ein paar Tage später fuhr die Kleine schon im großen

Himmelsivagen .
Leise bog der Vater Mutters Kopf hinab zur Erde :

,,Sterne find überall ."

„Auf Erden nicht — für mich mehr ."
Da fuhren Wolken übern Abendhimmel . Keine Sterne

mehr . So am nächsten Tage und am übernächsten . Nacht tür
Nacht der Himmel überzogen . Schon die dritte Woche schaute
sie sich ihre Augen blind : „ Ich muß wieder Sterne sehen, sonst
verkomme ich. Auf der halben Höhe dort am Berge kommt
man durch die Wolken durch. Darf ich gehen, lieber Mann ?"

von Nassau - Usingen , führte er eine harmonische Ehe . Diese
Frau trat erst nach dem Tod des Markgrafen im Jahr 1817
mehr hervor , nahm teil an den nicht häusigen Hoffesten ihres
Schmauks , des G . oßherzogs Ludwig , besuchte häufig das
Thealer , wo ihre Loge sich neben der großherzoglichen befand ,
und gab jeden Sonntag ein kleines Tiner , nach dessen Be -
endigung sie Eonr abhielt , und lebte im übrigen in geregel -
tem B ^suchsanstansch mit allen in Karlsruhe wohnenden
Fürstlichkeiten . In demselben Rahmen bewegte sich das Le -
ben ihrer bei ihr wohnenden Schwester , der Prinzessin
A u g u st « von Nassau - Usingen . Aber das Leben der
Prinzessin Auguste war ein Roman . Es gewährt uns einen
interessanten Einblick in das Prinzessinnenelend jener Tage

Sie ivurde als die mittlere von fünf Schwestern ans Ver -
nunftgründen im Alter von etiva fünfundzwanzig Jahren
von ihren Eltern mit dem Prinzen Ludwig Wilhelm von
Hessen-Homburg verlobt . Ihre eigene Neigung kam nicht in
Betracht . Etiva um die gleiche Zeit lernte sie den Hosjunker
und Gardeleutuaut Friedrich Wilhelm von Bismark kennen ,
der , Preuße von Geburt , zuerst iu hannoverischem , dann in
nassauischem Dienst stand . Diese Bekanntschaft führte zu einem
höchst romantischen Liebesverhältnis . Die Liebenden konnten
ihre Empfind ' - u <ven kaum verbergen . „Mit der Vermählung
und der Uebersiedelung nach Homburg wird alles anders
werden ", sprach in kühler Ueberlegenheit die Herzogin
Mutter : sie und die ganze Umgebung der Prinzessin betrach-
frfeit deren Neigung als eine poetische Schwärmerei , die in der
Ehe mit dem Prinzen ihr Ende finden «verde . Die Hochzeit
fand statt : drei Tage später verließ Bismark Teutschland ,
um nach England zu gehen und dort in die deutsche Legion
einzutreten . Die Prinzessin wurde in ihrer Ehe von nnbe -
siegbarer Schivermut ergriffen . Schließlich willigten der
Prinz von Homburg nnd ihre Eltern in eine Trennung , aber
einer Verbindung mit Bismark wurde aus Standesrücksich -
ten die Zustimmung versagt . Die Prinzessin nahm wieder
ihren Mädchennamen an . Als Bismark nach länger « ! Ab-

Badischer
Ein echter Sohn des Alemannenlandes ist Franz Hirt -

l e r ( Freiburg ) , der sich für sein dichterisches Schaffen die
großen Meister Hebel , Gotthels und Keller zum Vorbild ge-
nommen hat . Seine Stoffe greift er gern aus dem Leben,
denn er schildert sie nicht naturalistisch ab, sondern gibt ihnen
eine vertiefende und auf das Wesentliche zielende Durch -
dringung , die sich um den ethischen Kern eines Charakters
müht , der aus dem Rohgestein leuchtend herausgeschliffen
wird . Aus der in sinnierendem Verweilen geschöpften Ein -
ficht quillt auch die Einfühlung in Menschen vergangener Zei -
ten , deren Herzschlag nicht anders gepocht hat als zu unfern
Tagen . In gerundeter novellistischer Art glücken ihm man -
nigfaltige Erzählungen , deren Tonart im ganzen so schlicht
ist wie die Handlung , in der ein Charakter sich enthüllt . Ob
es sich um bekannte und verehrungswürdige Gestalten han -
delt wie Jörg Wickram , Hebel , und Madame Herdel , Kon-
radin Kreutzer und Emil Gött oder um einfache Menschen
aus dem Volk : Hirtler lenkt mit unaufdringkicher Kunst un -
sern Blick auf das Wesentliche . Das historische Zeitgewand
glückt ihm so gut wie das der Gegenwart . Neben dem balla -
denhasten Ernst kommt auch die Behaglichkeit und der Scherz
zu seinem Recht, und von der milden Erziehung ' geht es zur
ties- seelischen Umwandlung . Daß dabei die guten Genien
Deutschlands den Weg zum Rechten weisen ( Grimmelshausen
in der vierten , Goethe in der sechsten Erzählung », im ganzen
aber die kernhaste alemannische Art sich zurechtfindet und be -
währt , das gereicht diesen 17 Erzählungen , die Franz Hirtler
unter dem Titel „Heimkehr aus der Fremde " (Bei -
lag C . F . Müller , Karlsruhe . 4.20 RM . ) zusammenfaßte , zu
besonderem Lob. Man wird immer wieder gern zu diesem
gehaltvollen Band greisen und , abgesehen von der angenblick-
lichen Freude an der jeweiligen Erzählung , einen Gewinn
für weitere Tage daraus mitnehmen , den man durch Vorlesen
auch andern zugute kommen lassen kann . —

Nicht viel anderes als eine große Novelle ist der neue
Roman von Joachim von der Goltz (Obersasbach )
„Der Steinbruch " (Verlag Albert Langen/Georg Mül -
ler , München , ö.— RM . ) . Denn das Wesen der "Novelle , die
gegenseitige Verflechtung von Schicksal und Charakter in
einer eng und dicht geschlossenen Handlung besonderer Prä -
guug , ist hier mit großer Meisterschaft erfüllt . Freilich ist
der Bogen der Handlung weiter gespannt als für die strenge
Novelle üblich ist , und so mag die Bezeichnung Roman gelten .
Wichtiger ist , daß wir es hier mit einem Prosawerk von sel -

„Ich gehe mit dir ."
Sie gingen durch b '. t iluS/i . Schweigend stiegen sie und

stiegen. Jetzt war der Wolkendeckel über ihnen . Aber wie
sie weiterstiegen , stiegen auch die Wolken mit . Gleichen Schritt
mit ihrer Trübsal hielt die Wolkenwand . Jetzt waren sie am
Gipfel angekommen . Wie sie auch nach oben spähte , kein Riß ,
kein Spalt , über ihr des Sarges dunkler Teckel unbewegt . Es
lrampfte sich ihr Herz .

„Sieh unter dich"
, sagte der Mann .

Sie schaute durch die schwarze Finsternis hinab . Zu sam -
men zuckte sie. Ueber die Augen fuhr sie sich. „Träume ich ?"
rief sie. „Sieh , da unten der Orion , sich , das große W, der
Himmelswagen , wie sie funkeln ! Und dort fremde Sterne ,
o wie schön , wie schön ! Ist denn der Himmel auf die Erde
heruntergestiegen ?"

„Sterne find überall "
, sagte er und schaute aus die Uhr .

Elf Uhr . Jetzt löschte man die Straßenlichter in der Stadt .
Sie zuckte ei » zweites Mal zusammen : „ Auch verschw-tn -

den !" rief sie . „O , ich Arme , dunkel oben, dunkel drunten
und —"

Leise legte er den Arm um ihren Hals : „Sterne sind
überall .

"

Da zuckte sie das drittemal in dieser Nacht zusammen :
„Mein Stern , mein lieber Stern ."

Und stieg Hand in Hand mit ihm zu Tal .

Wesenheit wieder aus England zurückkehrte , gab der Vater
seine Einwilligung zur Vereinigung der standhasten Liebes -
lente,' doch verlangte er , daß die Trauung geheim vollzogen
und geheim gehalten werde . Bismark trat jetzt in russische
Dienste : durch die eigentümliche Beschränkung ihrer Eh«
war er gezwungen , meist fern von seiner Frau zu leben , und
durch die Kriegsereignisse wurden die Pausen in ihrem Zu -
sammenleben immer größer . 1814 traf er als Führer der
1400 Mann in Württemberg ein , die von den 10 300 Mann
übrig geblieben waren , die von Napoleon nach Rußland ge -
schickt worden waren Beim Einzug in Paris war er im Ge-
folge der verbündeten Monarchen . Auch an dein Feldzug 1813
nahm er wieder teil und wurde bald nach Beendigung des
Krieges von dem König von Württemberg in den erblichen
Grafenstand erhoben . 1817 starb in Karlsruhe der Markgras
Friedrich , und seine Witwe lud das vielgeprüfte Paar ein ,
fortan bei ihr zu leben . Seit 1820 war Bismark bevollmäch-
tigter Minister Württembergs am badischen Hof.

Tie Markgräfin Friedrich ließ sich am Ende der Herren -
straße beim Karlstor ein kleines Schlößchen bauen und mit
ausgedehnten Gartenanlagen umgeben . Bei ihrem 1829 er -
folgten Toii wurde die Prinzessin Auguste ihre einzige Erbin .
Sie bezog sogleich mit dem Grasen Bismark das ganze Pa -
lais , dessen Räume bald einen geselligen Verkehr sahen , der
anch geistig anspruchsvolleren Menschen genügen konnte . Auch
Künstler fanden hier Zutritt . Das dauerte etiva 16 Jahre :
da erlitt die Prinzessin bald nach ihrem 05. Geburtstag einen
Schlagansall , von dem sie sich nicht wieder erholte . Ihr Tchlöß-
chen kam 1847 in den Besitz des Großherzogs Leopold , wurde
umgebaut und war eine Zeitlang Wohnsitz des Prinzen
Friedrich , späteren Großherzogs , dann Witwensitz der Groß¬
herzogin Sofie bis zu ihrem Tod 1803. Noch zu ihren Leb -
zeiten lvar das Gebäude auch Sitz des von ihr 1835 begrün¬
deten Badischen Frauenvereins . Später wurde es abgebrochen
und an seiner Stelle ein Palais für den Erbgroßherzog , den
nachmaligen Großherzog Friedrich II ., erbaut .

tener Eigenart zu tun haben . In einer nahtlos gefügten
Handlung , deren scheinbare Episoden alle in zwangsläufigem
Zusammenhalt zum Ganzen stehen, wird uns Glück und Leid
einer jungen Bauern - Ehe erzählt , deren notvolle Schatten
durch die reinigende Wunschkraft eines reinen und hochgemu-
ten Frauenherzens besiegt werden . Das klingt nach billig
idealistischem Roman : es ist aber weit entfernt davon , denn
der Dichter von der Goltz gestaltet diese Schicksale mit einer
Herbigkeit und Eindringlichkeit , ohne große Worte zu machen,
daß wir seinen Menschen auf den Grund der Seele blicken .
Und ihre Umwelt zeichnet er mit so reichen und farbigen
Strichen , mit all ihrem Getön und Wachstum , daß man be -
seligt darin untertaucht . Der Wechsel der Tagesstunden , der
Jahreszeiten , das Kleingetier das darin wimmelt , die Düfte
der Blumen und Früchte , alles fügt sich zusammen wie ein
deutsches Meisterbild . Große Katastrophen erschüttern die
Natur , Erdbeben und jener grausame Schneefalls im Früh -
ling 193« , dem ganze Wald - und Obstbaumbestände zuür Opfer
fielen . So geartet sind auch die Schicksale der drei Menschen,
um die es vorab geht , die sie in sich austragen , stumm und
verbissen , entsagend oder leidenschaftlich beinahe bis zur
Selbstvernichtnng . Hart und herb wie die Arbeit im Stein¬
bruch oben am Schivarzwaldhang , wo der eine der beiden
Brüder Grohm werkt , um es zu verwinden , daß der andere
ihn um Haus und Hof betrogen hat , um es zu verwinden ,
daß der sich nun auch die prächtige Frau holte , während er
selber einsam lebt , geht die Erfüllung ihren Gang bis zum
menschlich großartigen Schluß . Ihrer geistigen und künstleri -
schen Haltung tut es wenig Abtrag , daß sie im Volkstum , im
alemannischen Sprachbrauch manchmal versagt . Wir empsin -
den ein niederdeutsches Wort wie Kate (für Hütte ) durchaus
fremd und einiges andere auch , aber es soll unsere Freude
am Werk nicht mindern .

Eine reine , straff gezügelte Novelle im echtesten Sinn des
Wortes bescherte Friedrich Franz von Unruh , ehe -
malz Offizier , jetzt in Freiburg als Schriftsteller lebend , mit
seiner Heimkehr ( Essener Verlagsanstalt . 1 .80 RM .). Wie
zwei reife Menschen an Lahn und Rhein ihr Schicksal er-
fahren , wie sie bis zur Schwelle des Todes sich erprohen , um
dann , nach einem tiefen Wort von Emil Strauß , wieder
„unschuldig am Leben zu werden "

, das ist mit einer seltenen
seelischen Führung und sprachlichen Zucht durchaus edel und
beseeligend gestaltet .

*

Auf kunsthistorischem Gebiet gibt es immer noch Neuent -
deckungen für das deutsche Volk . Eine solche rückt uns unser
Landsmann Kurt Karl Eberlein mit seinem schönen
und trefflich ausgestatteten Buch über den ösierreichischen Ma¬
ler Ferd . Georg Waldmüller nahe (Berlin , Axel
Juncker Verlag . 3 .75 RM ) . Was Eberlein in seiner Ein -
leituug dazu beisteuert , ist ebenso geistvoll als aufschlußreich,
um diese Gestalt aus der Blüte des Wiener Biedermeier uns
lieb und vertraut zu machen, zumal sie in Bildnis und Land -
schast ihre Leistung ins Großartige und Monumentale spannt .
Deshalb unterstreicht er mit Recht das Kämpferische in der
Kunst Waldmüllers ( was hier kein Widerspruch zum Bieder -
meier ist ) als des Großmeisters österreichischer Landschafts -
malerei auf der Grundlage eines deutschen Empfindens .
Waldmüller , der volksverbnndene Maler soll auch uns und
zwar den breitesten Schichten ein Besitz werden .

Das tiefe Wort „nur wie sehr wir litten , werden wir Ge-
stalt " lenkte im Geist an das Beste der oben genannten Prosa -
kunstwerke hinan .

Seinem Stoff und Werte nach dürfte Otto Rombach
mit seinem prächtigen Roman „Der st a n d h a s t e G e o m e -
t e r " bei uns auf ein nachhaltiges Echo rechnen . Das Ouell -
gebiet uud die Versickerung der Donau sind die Kampsobjekte
dieser originell gefundenen Erzählung , in die der Geometer ,
der Douauefchinger Hof , das erfundene Vagabundendorf un -
weit Jmmentnngen und mehrere hübsche Weiblichkeiten in
Lust, Leid und Liebe verwickelt sind . Tie Untersuchungen und
Arbeiten an Aach und Donau solgen dem historischen Vor -
gang von 1877, nur daß sie enger zusammengedrängt werden ,
— womit wir die Neugier der Leser wecken und ihr Ver -
trauen stärken wollen .

Sterne / Von Fritz Müller - Partenkirchen

/ von U) . £ Oeftering



Kleine Q-azelle / Erzählung von B . Herbiger

T) Dietrich Usbach kehrte von mehrjährigem Auslandsaufent -
halt in feine Heimat zurück, wo er fortab als Direktor

das väterliche Hotel führen sollte. Der alte Usbach wollte sich
;,ui Ruhe setzen , sein« Sammlungen pflegen und sein Er -
-.nuerungsbuch schreibe« , wie es auch sein« Väter getan ,
deren Aufzeichnungen köstlicher Familienbesiy waren . Denn
sie hatten Erinnerungen die Usbachs ! Wieviel bedeutend«
Persönlichkeiten der ganzen Welt hatten schon im Hotel „Zur
Tonn «" gewohntI Manches gekrönte Haupt , viele Fürsten
des Geistes , Geldmagnaten und Diplomaten aller Herren
Länder . Unzählige Namen standen in den Fremdenbüchern ,
die Weltgeltung hatten .

Bor fast vier Jahrhunderten hatte Sebastian Usbach das
Gasthaus gegründet , und es hatte sich seither in ununter -
brochener Folg « jeweils auf den ältesten Sohn vererbt . Diese
Söhne waren ohne Ausnahme stolz aus dieses Erbe und nei
deten jüngeren Geschwistern niemals deren etwaig « Titel und
Posten . Denn st«, die ältesten , waren die Hüter der Heimat
und wußten von je, daß dies das höchste Amt war . Seit
Jahrhunderten auch war mindestens ein Usbach im Rate der
Stadt .

Diese Stadt am Tee ist nicht nur kulturhistorisch ein
Kleinod , sondern auch ein sehr bekannter Kurort und von
hohem landschaftlichem Reiz .

Dietrich hatte weder Tag noch Stunde seiner Rückkehr ge-
schrieben. Er gab Handkoffer und Gepäckschein dem Haus -
burschen des Hotels „Zur Sonne "

, der den Sohn seines Chefs
nicht kannte , und ging durch die Anlagen zur Strandprome¬
nade hinab . Eine Weile blieb er stehen, sah über den glitzern -
den See und die schöne Landschaft drumher und das Gefühl
„Heimat " überflutete ihn jäh und stark. Er hatte die halbe
Welt gesehen , aber was waren ihm die herrlichsten Gegenden
im Vergleich zu feiner alten , geliebten , kleinen Stadt ?

Beim Weitergehen sah er ein junges Mädchen , das Möven
fütterte . Das sehr fein geschnittene Gesicht, di« Versunken -
heit des Ausdrucks und vor allem die große Anmut der Be -
wegungcn fielen ihm auf . Die ganz « Gestalt paßte so gut
in die Landschaft .

„Kleine Gazelle !" dacht« er im Vorbeigehen . Tann nahm
die Parkstratz « ihn auf , Ivo sein Elternhaus stand, — und
alles andere trat in den Hintergrund .

Das Hotel „Zur Sonne !" Seine Heimat , sein Erbe , sein
Leb « nsziel !

Er hatte als Sekretär und L«iter und auch als Gast
» jele berühmte Gaststätten im In - und Auslande kennenge-
lernt , kannte die „Häuser 1. Ranges " in allen Weltstädten ,
u,td immer wied« r gefiel ihm das Hotel „Zur Sonne " in
Ausstattung und Lebenszuschnitt am besten. Das konnte doch
u»möglich nur deshalb sein , weil er der Sohn dieses Hauses
war ! Warum denn suchten sich di« vielen Persönlichkeiten
von Rang immer wieder Dietrichs Elternhaus als Ausent -
halt heraus ? Es mar nicht groß , hatte nur 30 Fremdenzim¬
mer , aber keines von ihnen -hatte etwas hotelmäßiges . JedeS
war ein stilechter , geschmackvoll und behaglich eingerichteter
Wohnraum . Einen besonderen Anziehungspunkt bildeten der
riesige , herrlich « Garten und die verschiedenen größeren und
kleineren Gescllschaftsräume , deren jeder ein architektonisches
Kunstwerk mar . Dietrichs besondere Vorliebe gehörte dem
achteckigen „blauen Salon "

, einem Wunder an Raumgestal¬
tung , einem einzigartigen Zusammenklang von beseelter Form
und edlen Farbtönungen . — Man konnte vom Garten her
über eine Rundterrasse durch drei deckenhohe Glastüren in
diesen Raum gelangen , und dies war dir Weg , den Dietrich
wählte . Dabei wurde « r erneut dessen inne , daß eine feine
Stimmung von heiterer Feier von seinem Elternhaus un¬
trennbar war .

Und plötzlich ftajtö er vor seinem Vater . . .

Nach dem Tee wurde der alte Herr Usbach abgerufen , und
Dieter blieb mit Mutter und Schwester allein , und die neu -

gierige Gritt wollte wissen, ob Dietrichs Herz noch frei sei .

„Ganz frei , Schwest«rlein !"

„Dann sieh zu"
, neckte die Schwester , „sonst heirate ich noch

vor dir !"

„Ja , Dieter , sieh zu !" meint « die Mutter etwas ernster .

„Der zukünftige Chef des Hotels „Zur Sonne " sollte t>er -

heiratet sein !"
Wi« kam's , daß « r plötzlich vor s« in«m inneren Aug« das

Mädchen sah , dem er vor zwei Stunden am See begegnet
war ?

Das Gespräch zwischen Frau Usbach und ihren Kindern
nahm eine andere Wendung , und dann kam auch der Vater
wieder zu den Seinen zurück.

„Entschuldigt mein langes Fernbleiben ! Die alte Exzel¬
lenz Brühl gibt kommende Woche ihrer zu Besuch gekom¬
menen Großnichte eine Teegesellschaft . . . im gelben Saal
drüben . Sie wollte sich da noch einen Rat bei mir holen ."

Exzellenz Brühl , di« Witwe eines Geheimen Hosrats , eine
liebenswürdige Achtzigjährig « , kam seit vierzig Jahren zur
Kur in die Stadt am See und wohnte stets in derselben
kleinen Pension . Ihre kleinen Gesellschaften hielt sie wäh -
rend ihres Kuraufenthaltes im Hotel „Zur Sonne " ab . ebenso

Das Plakat des Hypnotiseurs

wöchentlich einen Btidgeabend . Natürlich kannte Dieter die
alte Dame gut . Man sprach noch einige Worte über sie , dann
sagte -Herr Usbach :

„Nein erzähle aber mal endlich von dir , mein Junge !"

Herr Usbach wünschte , daß sich der Sohn vor der Ueber -
nahm « seines verantwortungsvollen Postens noch einige Wo-

che « gründlich erhole . Und so war denn Dieter , wenn er
nicht gerade schwamm, fast den ganzen Tag im entlegenen
privaten Teil des weitläufigen Gartens , las und träumte .

Auch während der Teeg « s«llschaft der alten Exzellenz lag
er in der Hängematte unter den Blutbuchen und las die Mo .

zartnovelle aus „Sterbendes Rokoko" von Bartsch , als Plötz -

lich ein Schatten über fein Buch fiel . Er fah auf . Da stand
in einem duftigen Stilkleid mit Stöckelschuhen ein süßes ,
blondes Ding , — das Mädchen vom See .

Ohne es recht zu wissen, stand er auf - den Füßen . Hatte
er Halluzinationen durch die Lektüre der Novelle ? Nein ,
die Gestalt lebte , bewegt « sich so aiunutig , wie sie sich vor
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Waagrecht : L Angstgefühl , 5. Küstenform . 7. Teil
eines Bergwerks , 8. Schlingpflanze , 10. Männer - Name , 12.
Getränk , 14 . Haustier , 16. Verschlutzvorrichtung , 17. Europäer ,
18. Beruf , 20. Gebäck , 22. Singstimme , 24. Frauen -Name , 25.
mißl . Zustand . 27. ehemal . Präsident der USA ., 28. Gewässer .
29. Gemeinschaft .

Senkrecht : 1. Fisch . 2. religiöses Lied . 8. Dichter , 1.

Märchensestalt , ö. junger Mensch, g. Bergspitze. 9. europ .
Staat , IL trop . Großtier , 13. Himmelsbewohner , 15. tapfere
Eigenschaft , 16. deutscher Badeort , 19. Aufeinanderfolge , 2L

Turnergruppe , 22. Alpenfluß , 23. Bruchstück , 24 . Tierleiche .
26. Geschlechtswort .

Silben - Rätfel
Aus den Silben a — al — ba — bat — cha — chal — che —

da — de — den — den — et — fun — gel — gra — i — in —
la — lip — ma — na — na — ne — or — pcn — rat —

rie — sche — se — se — fet — feu — stet — la — tät — te —

ti — ti — tt — to — tre — tum — ul — va — vi sind 16
Wörter zu bilden , deren erste Buchstaben von oben nach unten
und dritte Buchstaben von unten nach oben gelesen, einen
Spruch von Goethe ergeben , sch und fch — je ein Buchst.)
1 . Stadt auf Madeira . 2. Verschlußvorrichtung , 8 . Stadt a. d.
Elbe . 4 . Stadt in Südspanien . 5. Schlangenlinie , 6. Tranben -

ruckftand . 7. Verhandlung , 8. letzte Aufforderung , 9. Stadt in
Thüringen , 10. Uebereinstrmmung , 11 . geometr . Figur , 12.
Verbindungsstück , 13. ansteckende Krankheit , 14 . Auszeichnung ,
15. Stadt auf Java , 16. Anzeige .

*

Auflösungen aus der letzten „Sonn tag Spost "

Kreuzwort - Rätfel : Waagerecht : 1. Urban , 3.
Rade . 4. Lahn . 6. China . 8. Meise . 10. Engel . 12. Feder , 15.
Rubel . 16. Regen . 17. Dieb . 18 . Efel . 19. Riese . — Senkrecht :
1 . Udine . 2. Nadel . 8 . Rahm . 5. Nest. 6 . Chlor , 7. Angel . S.
Meter . 9. Esten . 11 . Sund . 12. Feuer , 13. Reife . 14 . Seil .

Silben - Rätfel : Wer zuletzt lacht , lacht am besten.
1 . Wette , 2 . Emulsion , 3. Rivale , 4 . Zeichen. 5. Utah . 6. Leiter .
7. Erna . 8. Taumel . 9. Zerberus . 10. Tabelle , 11 . Lissabon,
12. Anatomie , 13. Celebes , 14. Hornisse .

Rätselhafte Mathematik : a gleich Hund . S gleich
und . c gleich Lied , d gleich Lid . e gleich Reis , f gleich Eis ,
g gleich März , h gleich Mär, ' X gleich Herz .

Zitat im Bersteck : Wer zwischen zwei Freunden
Richter ist, verliert den einen .

einigen Tagen am See bewegt hatte . Sie lachte über sei»

verdutztes Gesicht, und es klang , als sprängen silberne Bälle

über eine gläserne Treppe . Dann standen sie sich eine Weile

schweigend gegenüber , kannten sich nicht und waren sich doch

seltsam oertraut . Endlich sprach sie :
„Ich habe mich in diesem Märchengarten richtig verirrt .

Da ich ein wenig Kopfschmerzen hatte , ging ich ins Freie ,
und nun weiß ich nichts wo der Weg geht ."

Dieter begriff , daß sie zu der Teegcsellschaft der alten Ex¬

zellenz gehörte , und bot sich an , sie zum Haus« zurückzuführen
Er wählte dabei den Weg durch die schönsten Teile des Gar -

tens , und das Mädchen an feiner Seit « sagte l«ise :

„Es ist so schön hi« r , daß man immer hier bleiben möchte ."

Sie hatte ja keine Ahnung , wer «r war .
Als sie dem Hause näher kamen , klang vom gelben Saat

Musik herüber . Dieter hätte der jungen Dame nun die

kleine GlaStiire zeigen können , durch die sie am schnellsten

zu ihren Freunden gelangen konnte ; — er hätte sich verab -

schieden können . Aber er verlängerte absichtlich das Bei -

sammensein und machte Umwege . — Langsam gingen sie
nebeneinander die klematiumrankten Stufen zur Rundterrasse

hinauf . — weit offen stand di« mittlere Glastür zum blauen

Salon , in d«m schon, ein hauchzartes Dämmern wob. Nur ge-

dämpft klang die Musik hier herüber , und Dieters Illusion
des Unwirklichen wurde dadurch noch stärker .

Da begann drüben ein langsamer Wiener Walzer , und

Dieter hielt plötzlich das junge Mädchen im Arm . Ganz allein

tanzten sie den sehnsüchtigen Walzer in dem dämmrigen ,

blauen Salon . . .
Als er sie danach zur Türe des gelben Saales brachte, kam

zu einem der Eingänge von der Straßenseite her eine ältere

Dame , sah das Mädchen und rief :
„C Baroneß Ingrid ! Welch ein Zufall , daß ich gerade

Sie treffe ! Ich habe hier ein Telegramm , das eben für

ihre Exzellenz , die Frau Tante ankam . .
Dieter verabschiedete sich mit einer stummen Verbeugung .

Wochen vergingen , er sah die junge Baroneß nicht mehr .

Aber er dachte viel an sie und war sich längst darüber im

klaren , daß er sie liebte .
Auch der Bridgeabend der alten Exzellenz siel einige Male

aus . Als sie dann mit ihren Bekannten wiederkam , war sie

in Trauer .
„Die Mutter meiner Großnichte , die bei mir zu Besuch

war . ist gestorben "
, erzählte sie Dieters Mutter . „Ich bekam

die Depesche von ihrer plötzlichen Erkrankung während jener
T« eg« fellschaft hier bei Ihnen , Frau Usbach. Nun ist Ingrid
Vollwaise und lebt im Hause ihres Vormunds . Der wird

sie schön quälen , bis sie mündig ist !"

Dies war alles , was Dieter noch über Ingrid erfuhr . Die

alte Exzellenz starb w >ch im gleichen Jahr , wie Ingrid weiter

hieß und wo sie wohnte , wußte er nicht, und sie —, nun , sie

hatte überhaupt keine Ahnung , wer er war . Ein Märchen
war zu Ende . —

Fünf Jahre zogen vorbei . Dieter hatte sich prächtig in

seinen Posten gefunden , aber es bereitete feinen Eltern ,

seinem Vater zumal , große Sorge , daß «r noch nicht ver -

heiratet war . Der alte Mann wollte die Erbfolge gesichert

sehen. Nie war der älteste Sohn ledig geblieben und ohne

männliche Erben , — und Dieter war nicht nur der älteste ,
sondern auch der einzige Sohn . Er selbst wußte wohl , daß

es nicht so weiterging — und wehrte sich innerlich doch gegen
eine Heirat . —

Eines Tages , als er von der Rundterrasse aus in den

blauen Salon gehen wollte , sah er Ingrid wieder . Sie trat

oben aus der mittleren Glastür . Beide erschraken bis in »

Herz . Und wieder war sie es . die zuerst sprach , wie damals

unter den Blutbuchen . Aber diesmal lachte sie nicht.

„Wie seltsam " sagte sie sehr leise, „daß auch Sie gerade

hier sind !"
Erst aus seiner Antwort erfuhr sie , daß er kein Gast son

dern der Besitzer des Hotels „Zur Sonne " war .
„So bin ich seit gestern abend Ihr Gast , Herr Usbach ! Ich

bewohn « Zimmer 32, Frau von Grabener ."

Ja , er hatte den Namen zufällig in der Fremdenliste ge -

lesen . Sie gingen wie selbstverständlich nebeneinander her

durch den Garten und zu der Bank unter den Blutbuchen .

Ingrid sprach leise weiter .
„Ich mutzte noch einmal hierher kommen. Dies hier " —

und sie machte eine Handbewegung vom Garten zum Hause —

„ist meine letzte schöne Erinnerung ."

Sie sagte dies ganz ruhig , und doch lag in diesen Worten
ein ganzes , bitterschweres Frauenschicksal . Dieter erinnerte

sich der Worte der alten Exzellenz : Nun wird der Vormnnd
das Kind schön quälen . . . und er ahnte die Wahrheit , wenn
er kombinierte , daß Ingrid , um von diesem Vormund weg¬
zukommen , « inen Mann geheiratet hatte , den sie nicht liebte
und den ihr wohl der Vormund ausgesucht hatte . Ach , so
feine Geschöpfe wie Ingrid waren ja immer wehrlos gegen
Brutalität . Er forschte verstohlen in ihrem Gesicht, das sehr
bleich und schmal geworden war . „Arme kleine Gazelle !"

dachte er mit wehem Herzen . Und da fiel ihm ein , daß er
den Namen Grabener doch kannte. Hieß nicht so der Renn
reiter , dessen Bilder in den Illustrierten ihm stets so wider ^

wärtig waren ? Der Rennreiter , der vor etwa zwei Jahren
tödlich verunglückt war ? Dieser Mensch hatte doch unzählig «
Weibergeschichten gehabt und Spielschulden bis dort hinaus .
Aber da sprach Ingrid wieder .

„Mein Mann ist vor zwei Jahren gestorben . Verunglückt .
Er war der bekannte Reiter . Nachdem alles bezahlt war .
twas , sagte sie nicht , aber Dieter wußte : Schulden de?
Mannes ) hielt ich mich da und dort bei Verwandten aus . Aber
das geht ja nicht auf die Dauer . Ich habe daher fortwährend
nach einer Stellung gesucht . Nun habe ich eine , gar nicht sehr
weit von hier , als Gesellschafterin eines alten gelähmten
Herrn . Deshalb konnte ich mir den Abstecher hierher gestatten .
Nun wird alles — viel leichter — werden .

"

„Ich weiß etwas Besseres "
, sagte Dieter , „Sie haben ein -

mal gesagt , hier sei es so schön, daß man immer hierbleiben
möchte. Und — Sie kamen ja auch zurück!"

Sehr zart legte er dabei seinen Arm um ihre Schulter ,
zog sie an sich, und sie wehrte ihm nicht.

„Bleibe also bei mir Ingrid , als mein« Frau . Ich liebe
dich , seit ich dich kenne ." ,

Mit nassen Augen sah sie zu ihm aus . „Wie lange gehen
die Menschen doch oft in der Irre ! Deine Liebe wurde von
Anfang an « rwtdert ! Aber sag« mir nun auch , wie du mit
Bornamen heißt !"

Da küßte er sie und ging mit ihr zu seinen Eltern .



Atelier und Leinwand

Robinson im Schwefelbad
Deutsche Film - Expedition reist ans Ende der Welt

yV ^ ocfiett schwerer Filmarbeit liegen hinter uns . Da war
zunächst öie Kordilleren - Tour , die unter der bergstei -

gerischeu Leitung unseres Himalaya - Spezialisteu Hans Ertl
unternonimen wurde . Mit 22 Maultieren , 2 Borreitern und
2 Treiberjuugens ging es in die Berge hinein . Das Ziel
waren die Penidentes , die berühmten nadelspitzen Forma -
tionen des Büßerschnees , die es außer in den Kordilleren
nur noch im Himalayagebiet gibt . Das Lager l lag in 220M
Meter Höhe . Für öie nächsten 30(1 Meter mußte ein weiterer
Tag lang geritten werden , das Maipo - Tal herauf , vorbei an
steilen Abhängen von 300 Meter Abfall . Da hilft keine Reit -
kunft , da hilft nur blindes Vertrauen auf die Trittsicherheit
der Maultiere , der Mulas . Nur an den schwierigen Geröll
Halden muß man aus dem Tattel heraus und mit dem Eis -
Pickel erst den Pfad schaffen , wo der Maultierhuf Halt findet

Das Lager III liegt schon an der Grenze des eivigen
Schnees ui 3100 Meter Höhe . Weiter gebt es an den Banios

Dorothea Wieck in „Der Vierte kommt nicht "
i ( Aufnahme : Tobis)

Azules vorbei , au den Kalkablagerungen , die wunderbaren
Marmorterrasseu mit azurblauem Wasser gleichen . Riesige
Kondore begleiten unsere Karawane . Quer über den Glet -
scher Estero Circo führt der Weg in würzig getränkter Lust
und in fast gläsernem Licht . Zu den Farben des Kupfers in
den Bergwänden kommen jetzt noch die Schwefelsormationen ,
Ter Schwefel tritt hier so offen ans Tageslicht , daß man ihn
mit einem Streichholz zum Glimmen bringen kann .

Am späten Nachmittag ist in etwa 4200 Höhe das Hoch-
lager erreicht .

Hier oben beginnt öie Arbeit . Unser Robinson , Herbert
A . E . Böhme muß schon eine anerkennenswerte Leistung
an Willenskraft bieten . In 4400 Meter Höhe , nur mit Hose
und Hemd bekleidet , mit abgerissenen Hemdsärmeln als Fuß -

läppen den ganzen Tag zu filmen , ist keine
Kleinigkeit ! Mittags entwickelt die Tonne hier
oben eine Wärme bis zu 30 Grad , die dann in
wenigen Stunden sich in eine Kälte bis zu
minus 13 Grad verwandelt . Tnrch diesen Tem -
peraturfturz entstehen die Formationen des
Büßerschnees , messerscharfe Eisnadeln in Höhe
von zwei bis vier Metern . Ter Abstieg ge -
braucht drei Tage . Unterwegs noch ein Bad
in den Banios Caliantes , den heißen Zchwe -
selbädern , die den Indianern schon seit
tausend Jahren bekannt sind . Es sind kleine ,
beckenartige Vertiefungen in Felsgestein .

Als die Erpedition wieder in Santiago ein -
trifft , stauen sich die Menschen ans der Straße .
Wir verdolmetschen unseren Trägern , daß
wir diese Kordilleren - Tour unternommen
haben , damit sie später im Kino etwa 20 Mi¬
nuten Freude an diesen Bildern hätten . Ta
schütteln sie die Köpfe und betrachten uns mit -
leidig : Komische Filmleute !

Am Villarrica - Zce vereinigte sich wieder die
gesamte Expedition . Mitten im Urwald lag
hier unser zweites großes Zeltlager , wo wir
einen Monat lang gearbeitet haben .

Trei gewaltige Urwaldbrände konnten wir
filmen wir haben Urwaldriesen gefällt , wie es
unser Trehbuch will , und das Haus des Ma -
troien Fritz Lerche alias Robinson entstand am
Rande des Urwalds . Hier wohnte er , von
Lamas , Zwerghirschen , Schildkröten , Papa -
geien und ähnlichem Getier umgeben .

Tieses Lager im Ilrivald hatte einen roman -
tischen Zauber , deu wir alle uicht mehr ver -
gessen werden . Nachts die Musik des Urwaldes ,
das Rufen und Schreien der Käuze , der
Ehueaos ,

' das Bellen der Schakalfüchse .
Auch der Puma schlich dann und wann
nachts um unsere Zelte . Und in manchen
Nächten glühte der Vulkan Villarrica blutrot nnd steigerte
de» Eindruck der nächtlichen Landschaft in das Phantastische .

Deprimierend in dieser Gegend war lediglich der Eindruck
von den Indianern , die hier leben . Ter Alkohol , mit dem
die spanischen Eroberer sie seinerzeit wohlweislich bekannt
machten , ist ihr schärfster Gegner und ihr endgültiger Unter -
gang . Tie Indianer stehen bei den Weißen in Dienst , und
die Löhnung wird restlos vertrunken . An den Lohntagen
si ^ht man die Indianer torkelnd auf ihren Pferden fitzen —
die Frauen hintenvrans mit ihren langen schwarzen Haaren ,
manche mir prächtigem Kopfschmuck aus schwerem Silber , die
Pfeife oder Zigarre im Mund und nicht weniger betrunken —
und die treuen Tiere fangen sorgfältig alle Schwankungen
ihres trunkenen Reiters auf .

Zwei Wasserfälle wurden von uns noch in Sonderexpedi -
tionen gefilmt . Bei Osorno der Pilmaiguen - Fall , der mit
schäumendem Ungestüm durch den dichten Urwald bricht , und
dann der größte Wasserfall Chiles , der Laja . Zwei
imposante , gewaltig « Wassermauern stehen nebeneinander in
der sonst flachen Ebene , der Laja - Fluß donnert hier mit ö»
Meter Höhenunterschied herunter .

Jetzt sitzen wir auf dem chilenischen Haudelsdanrpser
„Araueo " und dampfen durch die patagonifchen Inseln und
Kanäle Feuerland entgegen . Wild zerrissene Fjorde , schnee-
bedeckte Berge , die ihr Gletscherwasser in großen Stürzen
herunterschickeu , und endlose undurchdringliche Urwälder an
beiden Seiten mit Ausmaßen , die uns mit europäischen Be -
griffen unfaßbar scheinen . In zwei bis drei Tagen find wir
in Punta Arenas , der südlichsten Stadt der Erde . Tort war -
ten auf uns zwei Schoner , die uns an öie letzte Etappe
unserer Expedition bringen , an den Monte Sarmiento . Am
Fuße dieses Gletschers wird unser drittes Zeltlager stehen .
Von dort werden wir anch in die unbekanntesten Gegenden
Feuerlands vordringen , bis zum Kap Horn herunter , dem
Ende der Welt .

Viktoria v Lallasko in dem Reichsaulobahnfilm „Mann für Mann "
( Aufnahme : Ufa)

Unfer Afrikas Himmel
In der Bar des Hotels Mehari in Tripoli tras ich Bri -

g i t t e Horney . Strahlend , braungebrannt , in Reithosen
und Reitstiefeln , die Reitpeitsche in der Hand , war sie gerade
von der Arbeit für den Terra -Film „Aufruhr in Damaskus ''
aus der Wüste zurückgekommen . „Einen „ Feruet " kann ich
^ hnen empfehlen , er schmeckt wie ein Mampe halb und
halb, " meinte sie , „nnd danach natürlich einen Espresso ." Ich
tu « , ivie mir geheißen , und dann erzählte Brigitte Horney :

„Tas Land hier ist sehr interessant . Ich bin zwar nicht
das erste Mal in Afrika , der Film „Verklungene Melodie "
führte mich schon einmal in die Wüste , aber hier habe ich
mehr Zeit , mir Land nnd Leute anzusehen ."

„Ich spiele die Tochter eines deutscheu Konsuls in Da -
mäskus , der am Ende des Weltkrieges fliehen muß . In
Damaskus lerne ich kurz vor meiner Flucht den Leutnant
der letzten preußischen Kompanie , den Joachim Gottschalk
spielt , kennen nnd verliebe mich in ihn ."

Brigitte Horueys Rolle ist die einzige weiblich « Rolle in
dem Film . Sie hat den unschätzbaren Vorteil , dem Forscher -

Zirkusgarderobe aus dem Terra -Film „Männei müssen so sein "
( Ausnahme : Terra)

Brigitte Horney und Joachim Gottschalk
ftitn hie liEthcii ßnuwtarfrctlcr lerroftims '

: „Aufruhr in Samern # ".Tas LiebeScrlclnns der Menschen , die sie darstellen, gibt dem soldatischen
Geschehen des Films die große Etschütterung.

drang der Künstlerin Zeit und Raum zu gewähren , was Bri¬
gitte Horney auch gründlich ausnutzte . Keinen spielfreien
Tag brachte sie im Hotel zu . Entweder streifte sie im Araber -
viertel von Tripoli umher . Ivo übrigens ein Teil des Films
gedreht innrde , oder sie besuchte eine große Farm in der Oase .
Was dort alles gedeiht , wie die Leute dort lebeu , alles iu -
teresiierte sie.

Tiese spielfreien Tage waren eine angenehme Unter -
öre -' s' uug der schweren Anfnahmearbeit . „ Ii , einer Zzene
wird verlangt , daß ich vom Kamel stürze . Einmal oder zwei -
n al macht es Spaß , aber Nnial , wie ich es machen mußte ,
ist es schon mehr wie Zport .

"

Verantwortlich für öie BP - Sonntagspost : H . Doerrichuck .
Rotationsdruck ' Badische Presse . Grenzmark - Druckerei

und Verlag G . uub . H .. Karlsruhe .
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